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Das neue Geſetz über die Gemeinde und Corporations⸗ 
Waldungen. 

Der Vorwurf einer zu weit getriebenen Geſetzesmacherei, der Sucht 
die Geſetze blos um der Veränderung willen zu ändern, iſt im Allge⸗ 
meinen nicht begrün det. Unſere Zeit bedarf vieler neuer Geſetze, weil 
ſie überall nachzuholen und gutzumachen hat, was conſervative Regierungen 
ein halbes Jahrhundert hindurch verſäumt und verſchuldet haben. Da⸗ 
mit foll nicht geleugnet werden, daß unter den umfaſſenden, die Abge⸗ 
ordneten auf das Aeußerſte anſtrengenden Geſetzesarbeiten, mitunter 
doch ein Paragraph oder auch ein ganzes Geſetz übereilt angenommen 
wird. In der verfloſſenen Seſſion war ſolches der Fall in Bezug auf 
das Geſetz über die Gemeindewaldungen und die Stiftswaldungen. 
Das Geſetz wurde unter dem Huſſah der Forſtbeamton und der Ab⸗ 
geordneten binnen 10 Tagen durch drei Leſungen des Abgeordneten⸗ 
hauſes und eine dazwiſchen liegende Commiſſionsberathung gepeiticht. 

Im landwirthſchaftlichen Miniſterium iſt man überhaupt mit der 
Geſetzesfabrication beſonders raſch zur Hand. Je kleiner das Reſſort, 
je größer die Neigung daſſelbe nach allen Richtungen mit Geſetzen 
zu durchpflaſtern oder überall ſich in den landwirthſchaftlichen Betrieb 
mittelſt Subventionsfonds und dergl. einzumiſchen. — Die in Folge 
deſſen neuerdings durch das landwirthſchaftliche Miniſterium veranlaßte 
Schreiberei iſt eine Hauptklage aller Regierungsräthe. Politiſche Gegen⸗ 
ſätze oder Parteiprogramme kreuzen nicht die Thätigkeit des Miniſte⸗ 
riums in dieſer Richtung. Die augenblickliche Zeitſtrömung dazu iſt 
der Staatsbevormundung und Reglementirung durchaus günſtig. Die 
parlamentariſche Vergangenheit des Minſters erleichtert demſelben die 
„Mache“ im Landtage ganz beſonders. Während die Vorarbeiten für 
ein neues, ſehr nothwendiges Waſſerrecht wenig vom Flek kommen, die 
Einbringung eines Jagdgeſetzes fortgeſetzt an dem Widerſpruche des 
Fürſten Bismarck ſcheitert, iſt die Holzzucht, der Waldbau jetzt ſchon 
zum zweiten Mal Gegenſtand einſchränkender Geſetzgebung geworden. 
Im Allgemeinen kann man in Preußen nicht darüber klagen, 
daß die durch die Stein Hardenberg'ſche Geſetzgebung auch auf 
dieſem Gebiete zur Geltung gebrachte wirthſchaftliche Freiheit der 
Volkswirthſchaft im Ganzen und der Waldeultur im Beſonderen zum 
Nachtheil gereicht hat. Im vorigen Jahre kam ein Waldſchutzgeſetz zu 
Stande, welches einmal den Nachbarn Provocationen auf Anbringung 
von Schutzmaßregeln durch Anpflanzungen gegen Verſandungen, Ver⸗ 
ſchüttungen u. dergl. gewährt, anderntheils Provocationen zu zwangs⸗ 
weiſer Bildung von Waldgenoſſenſchaften einführt. Das Geſetz unter: 
lag im Abgeordnetenhauſe mehrfachen Umarbeitungen und Verbeſſerun⸗ 
en. Eine erhebliche Wirkung hat das Geſetz nach keiner Richtung 
bis jetzt geäußert. Um Vorgänge zu ſchaffen, welche als Anleitung 
und Muſter für die weitere Behandlung des Gegenſtandes dienen 
könnten, hatte das Miniſterium die Regierungen beauftragt, je einige 
dringliche Fälle zu ermitteln, in welchen die Regierungen als Landes⸗ 
8 von ihrem Provocationsrecht Gebrauch zu machen in 

er Lage ſeien. Die dem Abgeordnetenhauſe über die Ergebniſſe dieſer 
Aufforderung gemachten Mittheilungen laſſen auf ein großes Intereſſe 
im Lande für das neue Geſetz nicht ſchließen. Im Regierungsbezirk 
Breslau wurden dringliche Fälle derart überhaupt nicht ermittelt, aus 
den Regierungsbezirken Liegnitz und Oppeln waren ſeiner Zeit die Be⸗ 
richte noch nicht eingegangen. Inzwiſchen iſt uns ſchon ein zweites 
Gejeg beſcheert worden, „betreffend die Verwaltung der den Gemeinden 
und öffentlichen Anſtalten gehörigen Holzungen in den Provinzen 
Preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien und Sachſen.“ 
Während dieſe Waldungen bisher keiner anderen Aufjicht unterlagen, wie 
alles übrige Grundeigenthum, ſind dieſelben vom 1. Januar 1877 an nach 
Betriebsplänen zu bewirthſchaften, welche der Genehmigung des Re⸗ 
gierungspräſidenten bedürfen. Wo dieſe Pläne nicht beachtet oder über⸗ 
haupt die Grenzen der Nachhaltigkeit nicht innegehalten werden, kann 
der Regierungspräſident die Einreichung jährlicher Fällungs⸗, Cultur⸗ 
und Nebennutzungspläne anordnen. Nur bei ganz einfachen und klei⸗ 
nen Verhältniſſen kann ein kurzes Wirthſchaftsprogramm einen fürm- 
lichen Plan erſezen. Wenn es der Regierungspräſident für erforder⸗ 
lich erachtet, jmd die Betriebspläne der Reviſion und erneuten Feſt⸗ 
ſtellung zu unterziehen. Das Verfahren bei allen dieſen Maßnahmen 
regelt ſich nach den ſonſtigen Beſtiimmungen über die Polizeiverwal⸗ 
tung, alſo unter Anwendung der Executivmittel gegen Klagen bei dem 
Ober⸗Verwaltungsgericht u. f. w. 

Es iſt bezeichnend, daß eine Zeit, in welcher man fonft die wirthſchaft— 
liche Freiheit der Gemeinden nach allen Richtungen zu erweitern ge⸗ 
neigt it — der Entwurf einer neuen Städteordnung geſtattet größe⸗ 
ren Gemeinden ohne Genehmigung der Aufſichtsbehoͤrde ſonſtiges Grund: 
Eigenthum beliebig zu veräußern — hier neue Einſchränkungen ein⸗ 
geführt hat. Iſt dazu ein Bedürfniß vorhanden? Bisher hat man 
nicht einmal das Bedürfniß empfunden, über dieſe Frage eine ein⸗ 
gehende ſtatiſtiſche Unterſuchung anzuſtellen. Die Motive geben an, 
daß der Waldbeſtand in den öſtlichen Provinzen Preußen, Poſen, 
Brandenburg, Pommern und Schleſien (auf Sachſen ſollte anfänglich 
das Geſetz nicht ausgedehnt werden) 24% pCt. der Geſammtboden⸗ 
fläche ausmacht, und daß von dem geſammten Waldbeſtand 59% pCt. 


im Privateigenthum, 30 pCt. im Staatseigenthum ſich befindet, während! 


10% pCt. = 303,411 Hectaren von dem neuen Geſetz betroffen werden. 
Von dieſen 303,411 Hectaren gehören 248,979 Hectaren 309 Städten, 
14,991 Hectaren 330 Landgemeinden und 39,441 Hectaren 833 
öffentlichen Anſtalten (meiſt Pfarreien und Kirchen). Die Motive be⸗ 
haupten, daß der Waldbeſitz der Städte ſich feit 1858 um 23,541 
Hectaren vermindert habe, während der jetzt nur 14,991 Hectaren 
umfaſſende Waldbeſitz der Landgemeinden 1858 ſogar 227,612 Hec⸗ 
taren betragen habe. Doch finden die Motive ſelbſt dieſen letzteren 
Unterſchied ſo auffallend, „daß die Richtigkeit der angegebenen Zahlen 
Zweifel errege“. Vermuthlich fei im Jahr 1858 eine erhebliche Zahl 
ungetheilter Intereſſentenforſten den Gemeindeforſten zugetheilt worden. 
Bei den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes conſtatirte ein Mitglied 
auf Grund directer Mittheilung des ſtatiſtiſchen Bureaus, daß auch die 
für den Maldbefis der Landgemeinden im Jahre 1874 angegebene Zahl 
von 14,000 Hectaren „vollſtändig unrichtig iſt“. Der Reglerungs⸗ 
Bezirk Königsberg hat allein in ſolchen ländlichen Gemeindeforſten 
über 35,000 Hectare, der Regierungs⸗Bezirk Potsdam über 79,000 
Hectare. Hiernach ſcheint dieſe ganze Waldſtatiſtik durchaus unzuver⸗ 
läſſig und es ebenſo möglich zu fein, daß der Waldbeſitz der Communen 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſeit 1858, wie dies hinſichtlich des Waldbeſtandes der öffentlichen An⸗ 
ſtalt auch zugegeben wird — ſtatt ab — vielmehr zugenommen hat. 

Was aber ſtatt der Hectarenzahl den Waldzuſtand ſelbſt anbelangt, 
ſo müſſen die Motive ſelbſt zugeben, „daß der Zuſtand in nicht wenigen 
Städten und bei einer Anzahl von geiſtlichen Inſtituten und Stiftun⸗ 
gen ein befriedigender iſt.“ Der Abgeordnete v. d. Reck, Forſtmeiſter 
im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, bemerkte: Die Sache liegt ſo, für den 
Regierungs⸗Bezirk Liegnitz kann ich das ganz beſtimmt ſagen und ich 
glaube, ähnlich wird es in den meiſten anderen Gegenden liegen, daß 
die großen Waldungen der Städte im Allgemeinen vortrefflich bewirth⸗ 
ſchaftet werden, und daß inſofern ein beſonderes dringendes Bedürfniß 
zum Erlaß eines ſolchen Geſetzes nicht voliegt. — Auf den Regierungs⸗ 
Bezirk Liegnitz kommen beiläufig von den 248,979 Hectaren ſtädtiſcher 
Waldungen allein 59,763 Hectare. Eine abſchreckende Schilderung 
gaben allerdings die Motive von dem Zuſtande des Waldes der 
„meiſten“ Landgemeinden und öffentlichen Anſtalten. Zugegeben, daß 
dieſe allgemeine Schilderung weniger unzuverläſſig iſt als die Angabe 
über die Hectarenzahl dieſes Waldbeſtandes, fo wird man doch anerkennen 
müſſen, daß in den Landgemeinden auch noch viele andere Zuſtände nicht 
weniger mangelhaft ſind. Iſt aber in den Landgemeinden etwas nicht 
ebenſo in der Ordnung, wie in den Stadtgemeinden, ſo liegt es näher, 
eine neue Landgemeindeordnung zu geben, als für Stadt und Land 
gleichmäßig ein neues Waldaufſichtsgeſetz. Die Herrenhaus⸗Commiſſion 
konnte ſich denn auch, wie Herr Gobbin als Berichterſtatter ausführte, 
nicht davon überzeugen, daß die angeführten Momente genügend ſeien 
gegenüber der jetzigen Dispoſttionsfreiheit der Waldeigenthümer die 
Nothwendigkeit einer geſetzlichen Regelung des Staatsaufſichtsrechts zu 
begründen, weil die ſtatiſtiſchen Zahlen über die Veränderung der Wal⸗ 
dungen unzuverläſſig ſind und weil die Nachrichten über den Zuſtand 
der Waldungen nicht unbefriedigend genannt werden können. 

Gleichwohl aber habe die Commiſſion aus allgemein politiſchen 
Momenten die Nothwendigkeit des Geſetzes einſtimmig bejaht, und 
zwar erſtens aus der allgemeinen Pflicht des Staates den unter ſeiner 
Autorität ſtehenden Corporationen gegenüber, zweitens aus der Pflicht 
der Controle über die Vermögensverwaltung der Corporationen, damit 
nicht durch die jeweiligen Nutznießer neuer Schaden herbeigeführt 
werde, drittens, weil bei der Natur dieſes Capitals der Schaden ſchwer 
zu repariren ſei. — Der Herr Oberbürgermeiſter von Görlitz möge 
es uns nicht verübeln, aber dieſe drei von ihm angeführten allgemein 
politiſchen Gründe beweiſen für das vorliegende Waldgeſetz gar nichts, 
find dagegen vollkommen ausreichend, jede communale Freiheit voll⸗ 
ſtändig zu unterdrücken, u. A. auch die allerbureaukratiſchſte Städte: 
ordnung zu rechtfertigen. ! 

War aber das vorliegende Geſetz überfliſſig, ſo war es auch ſchäd⸗ 
lich. Niemand wird leugnen, daß die Einführung von Beſchränkungen 
ihre Kehrſeite hat in der Verminderung der Neigung, für die Ge⸗ 
meinde Waldbeſiz zu erwerben und zu pflegen. Wenn aber die Städte 
nicht fortgeſetzt neu erwerben oder anpflanzen, ſo muß ſchon die Er⸗ 
weiterung der Straßen⸗Bebauungsfläche, das Näherrücken von Woh⸗ 
nungen und Gewerbetrieb eine allmälige Abnahme des Waldbeſtandes 
zur Folge haben. Allerdings enthält das Geſetz auch einen Para⸗ 
graphen, wonach Gemeinden durch den Bezirksrath gezwungen werden 
können, da, wo ihre Kräfte es geftatten, und ein dringendes Bedürf⸗ 
niß der Landes⸗Cultur dazu vorliegt, uncultivirte Grundſtücke, welche 
ſich zu anderweitiger Benutzung nicht eignen, mit Holz anzubauen. 
Aber auch dies iſt ein Eingriff in die communale Verwaltung, welcher 
den Gemeindehaushalt erheblich ſtören und in einer ganzen Gegend 
die Liebe zum Walde in das Gegentheil verkehren kann. Im Grunde 
wird doch niemals durch obrigkeitliches Reglementiren und Schabloni⸗ 
ſiren Dasjenige erſetzt werden können, was freie Thätigkeit und ſelbſt⸗ 
ſtändiger Eifer zu leiſten im Stande ſind. 

Die Schabloniſirung iſt bei dem vorliegenden Geſetz am Meiſten 
zu fürchten. Das Geſetz unterſcheidet nicht zwiſchen großen und kleinen 
Gemeinden, zwiſchen großen und kleinen Wäldern, zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenartig cultivirten Gegenden. Alles kommt alſo auf die Aus⸗ 
führungsinſtruetionen an. Iſt das Geſetz ſelbſt nicht mehr aus der 
Welt zu ſchaffen, ſo wollen wir wenigſtens darum gebeten haben, daß 
man bei Ausarbeitung dieſer Inſtructionen ſo behutſam und zurück⸗ 
haltend wie möglich der Gemeindefteiheit gegenüber zu Werke gehe. 
Unter Umſtänden iſt ja auch die Nachhaltigkeit des Waldbeſtandes nicht 
gerade der Güter höchſtes. Wenn beiſpielsweiſe für ein neues geſundes 
Schulhaus die Mittel nicht anderweitig zu beſchaffen ſind, wie durch 
einen außerordentlichen Eingriff in den Waldbeſtand, ſo kann damit 
der künftigen Generation mehr gedient ſein, als durch Vererbung eines 
größeren Holzeapitals. Müſſen wir dies Geſetz nun einmal hinnehmen, 
ſo erſchien es uns doch Pflicht, der maßgebenden Bevormundungs⸗ 
tendenz dem Waldbau gegenüber entgegenzutreten, ſchon um zu ver⸗ 
hüten, daß was an Einſchränkungen in dieſem Jahr nur für öffent⸗ 
liche Waldungen eingeführt wird, nicht im nächſten Jahre, ehe man 
ſich deſſen verfieht, durch ein neues Geſetz auch auf Privatwaldungen 
ausgedehnt wird. 


Breslau, 4. Auguſt. 

Zu der vielbeſprochenen Frage über die Rolle der deutſchen Induſtrie 
auf der Ausftellung zu Philadelphia bringt die „Neue Würzb. Ztg.“ nach⸗ 
ſtehende, allem Anſchein nach von competenter Seite ſtammende Auslaſſung: 
„Das von Seite des Reichskanzleramtes in Berlin abgeordnete Mit⸗ 
glied des Preisgerichtes Hofrath v. Wagner von hier iſt mit dem am 
15. Juli von New: York abgegangenen Lloyddampfer „Oder“ in Bremer: 
"baden glücklich eingetroffen und bereits in Würzburg angelangt. Es 
Null von Intereſſe ſein, von competenter Seite zu erfahren, welche 

Rolle die deulſche Induſtrie auf der Weltausſtellung geſpielt. 

Die Betheiligung Deutſchlands an der Centennial⸗Ausſtellung war 
nur eine verhältnißmäßig ſchwache, auch ließ die Art der Aufſtellung un⸗ 
endlich viel zu wünſchen übrig: doch hat das Ergebniß der Arbeiten des 

reisgerichtes, welches, nebenbei geſagt, weit rigoroſer verfuhr, als die 

up in Wien, gezeigt, daß viele Gruppen der deutſchen Aus⸗ 
tellung geradezu als Zierden der Geſammt⸗Ausſtellung 
bezeichnet werden mußten, und ſind dieſe als ſolche von allen in 
Philadelphia vertretenen Nationen anerkannt worden. Es ſei beiſpiels⸗ 
weiſe hervorgehoben die Wee Chemiegruppe, die ohne Uebertreibung 
durch die e Ausſtellungen eines Martius, Beyer, Kahlbaum, 
Hübner, Trommsdorf, v. Heyden, Haarmann, wie auch der Ultramarin⸗ 
abriten Nürnbergs, Kaiſerslaulerns ꝛc. bei der Jury wie bei dem 
achverſtändigen Publikum wahre Triumphe gefeiert; ferner die 
Ausſtellung des deutſchen Buchhandels, von welchem die beſten 
Namen vertreten waren, u. A. die Firma Perthes in Gotha, repräſentirt 
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1 
Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 5. Auguſt 1876. 


in Amerika durch den Karto⸗ und Geographen Auguſt Petermann, eine 
Autorität, um welche die Induſtrie der graphiſchen Künſte in Deutſchland 
von der ganzen civiliſirten Welt beneidet wird. Die Metallinduſtrie war 


enn N 


* 
* 
1 


in Philadelphia ſchwach vertreten, ebenſo auch das deutſche Maſchinen⸗ 


weſen. In denjenigen Induſtriezweigen, in denen das kunſtgewerbliche 


Element von Belang iſt, ſteht Deutſchland immer noch hinter Frankreich, 


mitunter wohl auch hinter Japan und China zurück; doch ſollen nach der 


Verſicherung von Fachmännern ſeit der Wiener Weltausſtellung Fortſchritte 


zu conſtatiren ſein. 


So weit die Reſultate der achtwöchentlichen mühſeligen Arbeiten der 


Preisrichter überſehen werden können, wird wohl anzunehmen ſein, daß 
reichlich für 75 pCt. der deutſchen Ausſteller Preismedaillen 


bei der Centennialcommiſſion beantragt worden ſind. Die 


Veröffentlichung der Namen der preisgekrönten Ausſteller und die Ver⸗ 
theilung der Ehrenmünzen dürfte vor Ende November kaum erfolgen. 
Angeſichts ſolch erfreulicher Ergebniſſe, erzielt durch die Tüchtigkeit 
der deutſchen Arbeit, vielleicht auch hier und da durch die Thätigkeit der 
deutſchen Preisrichter, muß die in die Welt geſchleuderte, in deutſchen 
Blättern bis zum Ueberdruß beſprochene und vom Parteiſtandpunkte weid⸗ 
lich ausgebeutete . die deutſche Induſtrie habe in Philadelphia 


„eine ſchwere Niederlage erlitten“, als eine durcha us unwahre be⸗ 


zeichnet werden.“ 

Das vom Paſtor Neureuter in Marpingen in der „Germ.“ mit aus⸗ 
führlicher Breite erzählte Wunder von der ſchwindſüchtigen, 7½ Jahre alten 
Magdalena Kirſch (ſ. Nr. 353 der Bresl. Ztg.) iſt ſehr ſchnell zu Waſſer 
geworden. Da ſich Herr Pfarrer Neureuter auch auf eine Unterſuchung des 
Kreisphyſikus berufen hatte, erklärt dieſer heute: 1 

„Da es hiernach ſcheinen könnte, als ob auch ich ein Schärflein zur 
Glorification dieſer Wunderheilung hätte beitragen wollen, jo 
erkläre ich hiermit das mir imputirte Gutachten über das Befinden der 

- bon mir am 14. d. unterſuchten Magdalena Kirſch für unrichtig und laſſe 
das dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten v. Wolff mündlich abgegebene 
Gutachten, welches ungefähr alſo lautete, hier folgen: Das Kind iſt ein ganz 
atrophiſches, d. h. ſchlecht genährtes, Geſchöpf mit dickem Kartoffelleib und 
ganz dünnen abgemagerten Gliedern; mit einer fieberhaften Krankheit iſt 
daſſelbe nicht behaftet und ſcheint auch an einer ſolchen in der letzten Zeit 
nicht gelitten zu haben; wenn es vor der wunderbaren Heilung wochen⸗ 
lang nicht gehen konnte reſp. nicht gegangen iſt, dann iſt ein weſentlicher 
Unterſchied jetzt nicht zu conſtatiren, denn die dünnen Beine tragen auch 
jetzt kaum den unverhältnißmäßig dicken Leib. 

Dies war meine amtliche Erklarung. 

St. Wendel, den 31. Juli 1876. 

. Dr. Brauneck, königl. Kreisphyſikus.“ 

Die italieniſchen Preßorgane ſämmtlicher politiſcher Parteien beſchäf⸗ 
tigen ſich angelegentlich mit einer Rede, die der Abgeordnete Bertani vor 
der äußerſten Linken bei einem ihm zu Ehren in Reggio (Brescia) veran⸗ 
ſtalteten Bankett gehalten hat, weil er ſich darin ganz unumwunden für die 
Einführung der Republik in Italien ausgeſprochen und den Miniſter des 
Innern Nicotera ſtark compromittirt hat. Da Bertani dem Miniſter Nico⸗ 
tera über das Bankett telegraphiſch berichtet hatte, ohne ihm jedoch dieſen 
Theil ſeiner Rede mitzutheilen, ſo lief ihm der Miniſter durch ſeinen Cabi⸗ 
netschef für das dem Miniſterium ausgeſprochene Wohlwollen danken. Als 
aber die Rede des Abg. Bertani bekannt wurde, drückten alle Zeitungen der 
gemäßigt liberalen Partei ihre Verwunderung und Entrüſtung darüber aus, 
daß ein Parlamentsmitglied ſich ſo unumwunden für die Einführung der 
Republik in Italien erklären und den Namen eines Mitgliedes der Regie⸗ 
rung in dieſe Erklärung mit hineinziehen konnte. Der „Berſagliere“ tadelt 
deshalb den Abg. Bertani wegen ſeiner Rede, namentlich aber, weil er den 
Miniſter des Innern mit hineingezogen, falſch und ganz ungerecht beurtheilt 
und ſeine ohnehin ſchon ſchwierige Stellung noch verſchlimmert habe. Er 
verſichert, daß Herr Nicotera durch die Rede ſehr ſchmerzhaft berührt worden 
iſt, und läßt durchblicken, daß der Miniſter des Innern, weit entfernt, mit 


den Republikanern einverſtanden zu fein, den Präfecten die ſchärfſten Wei⸗ 


ſungen Betreffs derſelben habe zukommen laſſen. 
In den letzten Tagen iſt man doch in Frankreich, wie ſich jetzt heraus: 


ſtellt und der B. Ztg.“ mitgetheilt wird, einer miniſteriellen Kriſis näher A 


geweſen, als man allgemein geglaubt hat. Nach der Senatsſitzung am 
vorigen Freitag haben die liberalen Cabinetsmitglieder ihre Entlaſſung neh⸗ 
men wollen; der Präſident aber hat ſie dringend erſucht, dies nicht zu thun, 
und erſt daraufhin hat man wieder in das ruhige Geleiſe eingelenkt. Der 
Grund, weshalb der Marſchall keine Kriſis hat haben wollen, iſt, daß die 


Präſidentſchaft ſich im letzten Augenblick über die bedrohliche Tragweite eines 


offenen Conflictes erſt ganz klar geworden iſt. Hätte das Miniſterium feine 
Entlaſſung genommen, ſo wäre der Antrag auf Auflöſung der Kammer na⸗ 
türlich unvermeidlich geworden. Man war aber keineswegs ſicher, daß die 
Senatsmehrheit bis zu dieſem Aeußerſten mitgehen würde, und man theilte 


noch weniger die Gewißheit des Herrn v. Broglie, daß das Land eine con⸗ 


ſervatibe Kammer zu wählen geneigt ſei. So ſtand man alſo vor dem Di⸗ 
lemma, ſich entweder im Senat oder bei der Neuwahl eine Niederlage zu 


holen, welche die Stellung des Präſidenten direct erſchüttert haben würde; 
und deshalb wurden die Miniſter gebeten, im Amte zu bleiben. Der Rück⸗ 


ſchlag in der Stimmung der Präſidentſchaft hat ſich ſeitdem auch in allerlei 
kleinen begütigenden officiöſen Notizen geltend gemacht. 


Die niederländiſchen Ultramontanen ſcheinen neuerdings einzuſehen, 


daß die Expanſionstendenz ſelbſt des ungezügeltſten Parteieifers in den ge⸗ 
gebenen Verhältniſſen gewiſſe Grenzen findet, deren Ueberſchreitung ſich von 
ſelbſt verbietet. In dieſem Falle befindet ſich gegenwärtig der Biſchof von 


Roermond. Um ſeine Einwilligung zur Stiftung zweier neuer Klöſter an⸗ 


gegangen, hat der Kirchenfürſt die Bitte abſchlägig beſcheiden zu müſſen ge⸗ 
glaubt, trotzdem vorſorglicherweiſe die benöthigten Baulichkeiten ſchon käuflich 
acquirirt worden waren. Als officiellen Grund ſeines ablehnenden Be⸗ 


ſcheides gab der Biſchof an, daß eine Vermehrung der bereits ſo zahlreich 
in der Provinz Limburg beſtehenden Klöfter weder erwünſcht noch rathſam 
ſei. Das eigentliche Motiv aber dürfte wohl in einem, vom Juſtizminiſter 
faſt zur ſelben Zeit den gerichtlichen Behörden der betreffenden Provinz er⸗ 
theilten Auftrage zu ſuchen ſein, eine Statiſtik der dort vorhandenen Klöſter 
und Kloſterbrüder und Schweſtern auszuarbeiten. Man ſchließt nämlich 
aus dieſem Auftrage auf den Wunſch der Regierung, der Einwanderung 
auswärtiger Ordensleute einen Riegel vorzuſchieben, und hält ſonach die 


Attitüde des Biſchofs von Roermond nur für ein ſchlaues Stratagem, der 
Regierung jeden Vorwand zur Ergreifung poſitiver Maßregeln zu nehmen. 
Hinſichtlich der Reiſe der Königin Iſabella nach Spanien wird der 


„Times“ aus Paris gemeldet, daß dieſelbe hauptſächlich ihren Grund in den 


Ausſichten auf eine Heirath zwiſchen König Alfons mit der Infantin Mer⸗ 
cedes, Tochter des Herzogs von Montpenſier, finde. Die Königin wird da⸗ 


her auch nach einem Badeaufenthalte bei Santander erſt gegen Ende 


September in Madrid eintreffen und dort nur kurze Zeit verweilen, um 


u: 
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darauf in Sevilla mit ihrer Schweſter, der Herzogin von Montpenſier, zus 


ſammenzutreſſen. Was die Heſrath anbelangt, jo behält ſich das ſpaniſche 


— 
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Miniſterium vor, dieſe Frage naher zu behandeln und die Schweſter des — Lerfreulicher als dieſes Thema find die günſtigen Ernkeausſichten, 
Königs, die Gräfin von Girgenti, hält die Angelegenheit für keineswegs der Telegraph aus allen Theilen der Union berichtet. 

dringend. Dieſelbe wird indeſſen wahrſcheinlich doch zum Abſchluſſe kommen, 
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lle Befeſtigungen, welche die Serben erri 


rung des Bühnenfeſtſpiels „der Ring des Nibelungen“ zu Bayreuth 


ehemaligen amerikaniſchen Kriegsminiſters Belknap bildet eine der weniger 


iin der Präſidentſchafts⸗Wahlcampagne dürfte fie von keiner der beiden con: 


ren Leſerkreiſes etwas näher zu bringen, fo hoffe ich damit dieſem 


bloßes „Literaturproduct“ der bücherleſenden Oeffentlichkeit übergab, 
Bühnenfeſtſpiels zu erleben: darf ich ja kaum hoffen, noch Muße und 


bei einer etwaigen Aufführung des Bühnenfeſtſpiels von den gewöhn⸗ 
lichen Theatern überhaupt abgeſehen werden mußte, unterlag — in 
Anbetracht der Art des Werkes — keinem Zweifel. 
führung des Werkes konnte nur in völliger Unabhängigkeit von den 
gewohnlichen Theaterzuſtänden erſtrebt und erhofft werden. Da Wagner 
Frfahrung und Befähigung genug beſaß, um den artiſtiſchen Theil 
eines ſolchen Unternehmens zum Gelingen zu bringen, fo konnte es ſich 
zꝛiunnächſt nur um Beſchaffung der nöthigen materiellen Mittel handeln. 


allein Wagner hatte damals nicht den Muth, ſich von einem hierfür 


Wagner, „ſiele es dagegen einem deutſchen Fürſten, der hierfür keinen 
neuen Satz auf ſeinem Budget zu beſchaffen, ſondern einfach nur den⸗ 


einmal wegen der natürlichen Neigung des Königs und der Wünſche ſeiner 


Mutter und der ſonſt dabei intereſſirten Perſönlichkeiten, und zweitens aus 
dem einfachen Grunde, weil gegenwärtig keine andere Prinzeſſin vorhanden 
iſt, welche die ſpaniſche Nation ſo gern als Königin aufnehmen würde. Der 
ſpaniſche Botſchafter begleitet die Königin Iſabella bis an die ſpaniſche 
Grenze. Im Uebrigen theilt der Berichterſtatter mit, es ſei noch nicht be⸗ 


wägung ziehen müſſen. 
Eiub Paſcha, der ſich nunmehr auf dem Wege über Gramada 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatze. 


Zur Orientirung über die Schlacht bei Niſch und Knjazevac 


wird man die Stellung der beiderſeitigen Truppentheile genau in Er⸗ 
In Niſch commandirte bisher Achmed 


gegen Dervend befindet. Hafis Paſcha und Suleiman Paſcha, 


Dieſe Befeſtigungen, welche ſammtlich gegen eine Umgebung der linken 
lanke der ſerbiſchen Stellungen angelegt waren, leiſteten überhaupt wenig 
enſte, da die Türken die ſerbiſchen Moſttionen ammtlich in der rechten 
Flanke angriffen. Die Diviſionen Hafiz' und Achmed Ejub's erlitten 
De Kae = Nr 1 man Paſchas. 0 Die Verluſte der 
erben ſind ſehr ſtark, und haben die ottomaniſchen Truppen zahlrei 
Gefangene gemacht und viele Munition — — zahlreiche 


Die Wahrheit dieſer Depeſchen bleibt vorläufig noch dahingeſtellt. 


kannt, wie lange der Aufenthalt der Königin in Sevilla dauern werde, doch welche in letzterer Zeit zuſammen über eine Truppenmacht von ca. 8000 Einen Revers dieſer Medaille bieten die Depeſchen des ſerbenfreund⸗ 
Mann in Ak⸗Palanka und Pirot verfügten, haben ſich bei Pandiralo lichen „N. W. T.“, Sie lauten: 


liege aller Grund zu der Annahme vor, daß der kommende Winter ſie wieder 
in Paris finde. Sie reiſe heute unter Umſtänden nach Spanien zurück, die 
für alle Theile befriedigend zu nennen ſeien. Die unzweifelhafte Autorität 
des Königs werde ſelbſt gegen ſie, ſeine Mutter, Geltung erlangen und die 
letztere wiſſe die Unabhängigkeit, welche ihr der Aufenthalt in Frankreich 


gebe, zu ſehr zu ſchätzen, um ihren Aufenthalt in Spanien in einer Weiſef ſein. 


| 
| vereinigt und ftehen heute auf den Höhen bei Treſibaba, etwa 1½ 
Meile füdlich Knjazevac. 


Die ſerbiſchen Truppen in Dervend werden, 
wenn es Ejub Paſcha auch nicht gelingen ſollte, ſie zu delogiren, in 
Folge der türkiſchen Stellung bei Treſibaba zum Rückzuge genöthigt 
Achmed Ejub Paſcha kann ſich dann mit Suleiman Paſcha bei 


auszudehnen, die politiſch beunruhigend fein könnte. Außerdem habe auch Ponor vereinigen. Es iſt ſelbſtverſtändlich ſehr ſchwer, die Stärke der 
zur Zeit die Haltung der Königin ſelbſt das ihrige mit beigetragen, die Hoff⸗ Türken an dieſer Stelle, wie die der Serben in Knjazevac auch nur 
nungen derjenigen, welche fie als Hauptſtütpunkt der Oppoſition gegen reli⸗ annäherungsweiſe zu ſchätzen, da man nur ſchwer errathen kann, wie 


giöſe Duldſamkeit zu verwerthen ſuchten, zu nichte zu machen. 


groß die Truppenmacht iſt, welche Ejub aus Niſch mit ſich genommen 


Die Nachrichten aus der Türkei lauten noch immer widerſprechend über hat, doch möchten wir glauben, daß die Türken nicht über viel mehr 


den Geſundheitszuſtand des Sultans. Intereſſante Aufſchlüſſe giebt ein 
Bericht der „A. A. Z.“ aus Pera, 28. Juli, in dem es heißt: 


„Aus der geſtern hier angekommenen Nr. 204 der „Allg. Ztg.“ erſehe 
ich, daß der „Standard“ über den Geſundheitszuſtand des Sultans höͤchſt 
beunruhigende Nachrichten bringt; 1 55 in der Lage verſichern zu können, 
daß der ganze Artikel des engliſchen 
iſt; die von mir bisher beobachtete Reſerve über dieſen Punkt wird aber 
nunmehr zwecklos und ſomit theile ich Ihnen den wahren Sachverhalt mit. 

Ueber die am 11. Mai d. J. ausgeführte Demonſtration der Softas 
waren ſchon vorher dem Sultan Abdul Aziz unbeſtimmte Gerüchte zu 


Ohren gekommen, und derſelbe befahl den Prinzen Murad (ſowie deſſenLeſchjanin die Stellungen inne. 


Brüder) einzuſperren. 25 Tage dauerte dieſe ſtrenge Einzelhaft, während 
welcher Zeit Murad unter beſtändiger Todesfurcht faſt gar nicht ſchlief 
und durch übermäßigen Genuß alkoholiſcher Getränke ſeine Angſt zu ver: 


als 20,000 Mann verfügen. N 

SEgs iſt geradezu unmöglich, ſchon heute über die bisherigen Ereig⸗ 
niſſe bei Knjazevac ein orientirendes Urtheil zu fällen. Das ſerbiſche 
Preßbureau ſchweigt mit verdächtiger Beharrlichkeit, und lieſt man 
die heutigen Telegramme aus Konſtantinopel mit der nöthigen Vor⸗ 


lattes faſt durchweg wahrbeitstwidrig | ficht, fo iſt vorläufig nur die Annahme erlaubt, daß die Türken die 


ſerbiſchen Vorpoſten — beſiegt, d. h. auf Knjazevac zurückgedrängt 
aben. 

Von Knjazevac an, den Timok abwärts, hat die Divifion unter 
Wir zweifeln nicht, daß ſich kleine 
Abtheilungen bei Novihan und Burgar⸗Korito befinden; dieſelben, 
welche bereits einige Male die bei dem Fort Belgradſchik unter 


ſcheuchen ſuchte. Unmittelbar darauf fand der 8 tatt, und Oberſt Haſſan Bey ſtehenden türkiſchen Bataillone angegriffen haben. 


dieſem folgte ebenſo raſch der Briefwechſel mit feinem O 


eim und der Jedenfalls hat Leſchjanin auch die Dörfer Vratarniza und Grljan be⸗ 


Selbſtmord des letzteren, ſowie wenige Tage ſpäter der Mord der beiden ſetzen laſſen, wie ja übrigens die Gefechte um Veliki⸗Iſwor in letzterer 


Miniſter. Dieſe Schlag auf Schlag erfolgenden Kataſtrophen übten einen 
nachtheiligen Einfluß auf das Gemüth des Sultans aus, und namentlich 
erſchütterte ihn der Selbſtmord ſeines Oheims, denn er fühlte ſofort her⸗ 
aus, daß man ihn für den Mörder ſeines Oheims halten würde. In 
Folge aller dieſer gewaltigen Erſchütterungen ſtellten ſich bei ihm Hallu⸗ 
einationen ein, die ſich dadurch äußerten, daß er ſich beſtändig von Mör⸗ 
dern umgeben glaubte. Dank einer ſehr zweckmäßigen Behandlung ſeines 
Arztes, hat aber dieſer Zuſtand ſchon ſeit mehreren Wochen aufgeht; 
er beſucht die Moſchee, er befaßt ſich mit den Staatsgeſchäften, er lieſt die 
ihm zur Unterſchrift vorgelegten Documente, er lieſt die Zeitungen, ja er 


ſpielt ſchon wieder auf ſeinem Piano; er gebraucht Seebäder, macht Spa: ſtark. 


Aergänge und Excurſionen af dem Bosporus, 15 don ſeiner ganzen 
trankheit iſt in dieſem Augenblicke nichts weiter übrig als eine gewiſſe 
phyſiſche und moraliſche Schwäche, die ſich aber bei zweckmäßiger Behand⸗ 
lung ſpäteſtens binnen einem Monat ganz verlieren wird. Von einer 
Gehirnerweichung it keine Rede, noch viel weniger kann von einer Re⸗ 
gentſchaft oder wohl gar von einem abermaligen Thronwechſel mittelſt Ab⸗ 
dankung zu Gunſten des Prinzen Hamid die Rede ſein. Letzterer iſt 
geiſteskrank und leidet an Verfolgungswahnſinn; der nächſte Bruder iſt 
ganz geiſteskrank, die folgenden ſind alle ſchwindſüchtig und einer derſelben 
geht feiner Auflöfung mit raſchen Schritten entgegen. Auch der Sohn 
des verſtorbenen Sultans Abdul Aziz, der Prinz Juſſuf Izzedin, iſt 
rhachitiſch und ſchwindſüchtig; kurz, die ganze Familie bietet das Phöno⸗ 
men einer durch übermäßige Erceſſe der Väter und durch ſchwindſüͤchtige 
Tſcherkeſſen⸗Mütter erzeugten Generation dar: ein Symbol des von ihnen 
beherrſchten Reiches.“ 


Die in Waſhington mit geringer Majorität erfolgte Freiſprechung des 
glänzenden Seiten der dortigen ſocialen Verhältniſſe. Als Agitationsmittel 
currirenden Parteien zu verwerthen ſein, da das horaziſche „integer vitae 


scelerisque purus“ auf Demokraten wie Republikaner gleich wenig zutrifft. 


——— 
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Richard Wagner's Bühnenfeſtſpiel. 
Von Carl Kipke.“) 

Wohl kaum iſt je ein Künſtler von dem erſten Augenblick ſeines 
Öffentlichen Auftretens an fo widerſtreitenden Beurtheilungen ausgeſetzt 
geweſen, wohl ſelten iſt je ein Mann von ſeinen loft übereifrigen) 
Freunden und Anhängern fo maßlos vergöttert und gleichzeitig von 
ſeinen Gegnern ſo erbittert verfolgt und in oft geradezu niederträchtiger 
Weiſe mit Koth beworfen worden, wie Richard Wagner. Seit drei 
Decennien wogt der Kampf, und noch will es auf den erſten Blick 
ſcheinen, als ſei deſſen Ausgang nicht abzuſehen. Bei näherer Be⸗ 
trachtung gewinnt die Sache freilich ein anderes Ausſehen: das Anfangs 
kleine Häuflein der aufrichtigen Bekenner des neuen Kunſtprinzips iſt 
im Laufe der Jahre zur impoſanten Macht angewachſen; nun gilt es. 
die beiderſeitigen Kräfte zu meſſen und in den Tagen vom 13. bis 
30. Auguſt (in dieſen Tagen findet bekanntlich die dreimalige Vorfüh⸗ 


ſtatt) ſoll die Entſcheidungsſchlacht geſchlagen werden. in ihr ſollen 
(und werden) Wagner's Beſtrebungen ihre Berechtigung und ſeine 
Schöpfungen ihre Lebensfähigkeit in vollem Umfange erweiſen. 

Wenn ich es nun Angeſichts dieſer bevorſtehenden Ereigniſſe, die 
ſich den bedeutungsvollſten der ganzen Kunſtgeſchichte überhaupt eben⸗ 
bürtig an die Seite ſtellen, unternehme, in nachfolgenden Zeilen das 
oben genannte Bühnenfeſtſpiel Wagner's dem Verſtändniß eines größe 


letzteren einen nicht ganz unwillkommenen Dienſt zu leiſten. 

Bereits in der erſten Hälfte der 50er Jahre hatte Wagner den 
Plan feiner „Nibelungen“ ⸗Dichtung entworfen, allerdings ohne ſonder⸗ 
liche Hoffnung, das Ganze jemals von der Bühne herab dem Volk 
bieten zu können. Noch im Jahre 1862, als er die Dichtung als 


bekennt Wagner: „Ich hoffe nicht mehr, die Aufführung meines 


Luſt zur Vollendung der muſikaliſchen Compoſition zu finden.“ Daß 


Eine erſte Auf⸗ 


Zur Aufbringung der Letzteren wäre nun eine Vereinigung kunſt⸗ 
liebender vermögender Männer und Frauen am geeignetſten geweſen; 


zu erlaſſenden Aufrufe Erfolg zu verſprechen. „Sehr leicht,“ meint 


) Der Autor dieſer Artikelſerie, Herr Muſikdirector Carl Kipke in 
Leipzig, als alten Schriftſteller rübmlichit bekannt, hat für die 
„Breslauer Zeitung“ die Berichterſtattung über die Aufführungen in 


Bayreuth übernommen und bietet in dieſen einleitenden Artikeln die 
Vorſtudien zum Verſtändniß des Wagner'ſchen Bühnenfeſtſpiels. D. Red. 


ee ——.—.Q..We'9.;.;.]ßlñmñ ꝗĩ:2220v6ç» ....  ä  — 


Zeit gezeigt haben. 

In Zaitſchar ſteht wie bekannt das Gros der Timok-⸗Diviſion 
und hält nach dem letzten glücklichen Gefecht bei Veliki⸗Iſwor auch 
dieſen Ort beſetzt. Die ganze Timok⸗Diviſion möchten wir nicht viel 
über 30,000 Mann ſchätzen. Jedenfalls iſt ſie nach dem Gros bei 
Alexinatz am reichſten mit Geſchützen dotirt. Der Timok⸗Diviſion 
gegenüber ſtehen Osman Nuri Paſcha bei Adlje, Fafli Paſcha 
bei Grahowa — beide zuſammen genommen etwa 25,000 Mann 
In Widdin befehligt Rifat Paſcha eine ſchwache türkiſche 
Beſatzung. 


Belgrad, 2. Auguſt. Der ſerbiſche Generalſtab hat den Entſchluß 
gefaßt, am Timok und an der Morawa ganz in der Defenſive zu verblei⸗ 
en, während gleichzeitig Alimpics und Tſcholak Anties Auftrag erhielten, 
die Offenſive zu ergreifen und einen concentriſchen Marſch nach Sera⸗ 
jewo anzutreten, m welchem Zwecke fie namhafte Verſtärkungen erhielten. 
Tſchernajeffs Reſerve (zweites und zum Theil drittes Aufgebot) 
wird im verſchanzten Lager von Deligrad einerereirt. Langs des ganzen 
Timokfluſſes find Streitkräfte aufgeſtellt, um den Türken die Ueberſchrei⸗ 
tung des Fluſſes unmöglich An machen. \ 
Ralf, en hat Tſcholak Antics Befehl, die von Novibazar nach Nova⸗ 
varos führende Hauptcommunicationslinie zu unterbrechen, um Bosnien 
und die Herzegowina von der übrigen Türkei abzuſchneiden. Sienica, der 
Hauptknotenpunk IS Verbindungslinie, ſoll mit aller Gewalt in Beſitz 
enommen werden. Vor 3 Tagen ſoll Antics bereits das ſogenannte 
Belo⸗Pole, ein Sienica dominirendes Hochplateau, genommen haben, und 
von dort Sienica ſelbſt bombardiren. Dieſe Thatſache wird von der ſer⸗ 
biſchen Kriegsleitung ſehr geheim gehalten, man will erſt mit dem fait 
accompli hervortreten. — Auch Alimpies wird demnächſt die Offenſive 
ergreifen. 

Ueber den Zuſtand der ſerbiſchen Armee hat ſich Tſchernajeff dahin 
geäußert, daß dieſelbe wegen Mangels an Schulung und an guten = 

ieren vor drei Monaten zur Offenfive nicht tauglich fein werde. So 
ange muͤſſe daher an der Morawa und am Timok die Defenſive beob⸗ 
achtet werden. Die Bewaffnung wird fortwährend vervollſtändigt; es kom⸗ 
men immerfort neue Hinterlader⸗Sendungen, zumeiſt in Berlin angekaufte 
alte Chaſſepots, über Rumänien an; in den letzten Tagen langten zwölf 
Hinterlader⸗Kanonen an, welche in der Schweiz angekauft waren. Das 
a we erweiſt ſich als wenig praktiſch, weil es ſchnell ſchad⸗ 
aft wird. 

Der Fürſt iſt noch immer in Deligrad; ob und wann er nach Parat 
ſchin zurlälkehrt ift Fisher unbetannt. | » 

Demſelben Blatte ſchreibt man aus Belgrad, 2. Auguſt: 

Die ſerbiſchen offictellen Kreiſe find in größter Aufregung, da ſeit 
mehreren Tagen jede Nacht von unbekannten Thätern an allen Straßen⸗ 
ecken Belgrads Plakate affichirt werden, in welchen der jetzt in Kubin auf 
ungariſchem Bodem befindliche Fürſt Karageorgevics feinen Lands⸗ 
leuten mittheilt, daß er ſich angeboten habe, als Gemeiner in die ſerbiſche 
Armee einzutreten, jedoch abgewieſen wurde. Er theile, ſchließt das Plakat, 
dies den Serben mit, damit ſeine Feinde nicht ausſprengen können, er ſei 
zu einer Zeit, wo an den Grenzen Serbiens der Erbfeind geſtanden, un⸗ 
hätig geweſen. 


Den erſten Bericht über die Grenzkämpfe bei Niſch und Gramada 


Dem Laufe des Timok weiter folgend, hält Leſchjanin das Dorff erhält der „Standard“ von feinem Kriegscorreſpondenten. Derſelbe 


Vraſchogrnaz und jenſeits des Grenzfluſſes den Ort Bregova, wie meldet: 


deſſen Umgebung beſetzt, wo ſich Oſtoies verſchanzt und die Straßen 
nach Negotin zu decken hat. Nicht zu vergeſſen ſind die kleinen ſer⸗ 
biſchen Beſatzungen längs der Donau zwiſchen Negotin, Brſa⸗Palanka 
und Kladovo, wie auch die türkiſche Flotille unter Kiridli Huſſein 
Paſcha. 

Die neueſten Meldungen über den Fortgang der Operationen 
bringt natürlich aus dem türkiſchen Lager wiederum die „N. Fr. Pr.“. 
Man berichtet ihr: 

Bivouak vor Kujazevac, 1. Auguſt. Achmed Ejub Nee 
rückte geſtern kämpfend gegen Hujazevac vor und a nach ſieben⸗ 
ſtündigem Gefecht die letzten diesſeitigen Timok⸗Höhen. Die Türken und 
Serben ſtehen ſich heute, nur durch den Timok getrennt, gegenuber. Bei 
Kujazevac dürfte die en Hauptmacht ſtehen. Die Diviſion Suleiman 
Paſcha, welche von Pandiralo kam, vereinigte ſich noch geſtern Abends 
mit Achmed Ejub, um heute Kujazevac zu forciren. 


Widdin, 2. Auguſt, 7 Uhr 30 Min. Abends. Suleiman Paſcha, 


ſchlechteſten öffentlichen Kunſtinſtituts ſeines den Muſikſinn der Deut⸗ 
ſchen fo tief bloßſtellenden verderbenden Operntheaters beſtimmte. — — 
Wird dieſer Fürſt ſich finden?“ f 

Nun, wenige Jahre nachher fand Wagner dieſen „Fürſten“ in der 
Perſon des kunſtbegeiſterten jungen Königs von Bayern. Dieſer wußte, 
indem er Wagner von allen materiellen Sorgen befreite, dem Dichter⸗ 
componiſten nicht nur „Muße und Luſt zur Vollendung der muſikaliſchen 
Compoſition“ wiederzugewinnen, fondern er war auch der Ermöglichung 
einer erſten correcten Aufführung der ganzen „Nibelungen“ Trilogie in 
wahrhaft königlicher Weiſe förderlich. Im April 1871 erließ Wagner 
einen erfreulichen Wiederhall findenden Aufruf an die Freunde ſeiner 
Kunſt, worin er dieſelben auffordert, das Bühnenfeſtſpiel zu ermöglichen 
und dadurch zugleich mit der politiſchen Wiedergeburt auch die künſtle⸗ 
riſche Verklärung Deutſchlands zu feiern. In dem ziemlich im Mittel⸗ 
punkt Deutſchlands gelegenen freundlichen fränkiſchen Städtchen Bayreuth 
ſollte ein Theater errichtet werden, wo ſich die Beſſern des Volkes 
verſammeln ſollten, um fern von allen zerſtreuenden Einflüſſen ſich 
den erfriſchenden und erhebenden Eindrücken einer reinen Kunſt hin⸗ 
zugeben. Bereits am 22. Mai 1872 konnte in Bayreuth die feierilche 
Grundſteinlegung zu dem Feſttheater erfolgen. Der Bau ſchritt rüſtig 
voran. Im Sommer 1875 eilten, dem Rufe des Meiſters willig 
folgend, die bedeutendſten Sänger und Sängerinnen und die hervor⸗ 
ragendſten Mitglieder der Orcheſter deutſcher und ſelbſt außerdeutſcher 
Bühnen herbei, um die erſten Vorproben zu dem inzwiſchen auch in 
ſeinem muſikaliſchen Theil vollendeten Feſtſpiel abzuhalten. 

In gegenwärtigem Jahre nun ſind ſeit mehr als acht Wochen die⸗ 
ſelben Künſtler und Künftlerinnen unter Wagner's Führung mit den 
ſorgſamſten Proben beſchäftigt, denen dann am 13.—30. Auguſt end⸗ 
lich die langerſehnten Aufführungen ſelbſt folgen ſollen. Nach alle 
dem, was bis jetzt aus Bayreuth von competenter Sorte über den Fort⸗ 
gang der Proben gemeldet worden iſt, unterliegt das vollkommenſte 
Gelingen der ganzen Aufführung keinem Zweifel mehr. Was Wagner 
unter dem Geſpött und Gelächter ſeiner Feinde muthvoll vor mehr als 
zwei Jahrzehnten begann, woran er. feine beiten Manneskräfte ſetzte, 
das ſieht er nun unter begeiſterter Theilnahme aller Gebildeten ſeines 
Stammes endlich herrlichem Gelingen entgegenſchreiten. 

Von Nah und Fern werden die Verehrer deutſcher Kunſt herbei⸗ 
ſtrömen, um, fern von des Werkeltags zerſtreuenden und ermattenden 
Einflüſſen den hehrſten Offenbarungen des Genius hingebungsvoll zu 
lauſchen. N ke NER ee, 
Ein „Feſtſpiel“ hat Wagner ſeinen „Ring des Nibelungen“ ge⸗ 
nannt, und mit Recht; denn gerade in dieſem, ſchon äußerlich mit 
feinen rieſenhaften Dimenſionen über die Alltagsbühnenſtücke weit hin: 
ausragenden Werke ſetzt Wagner ſeinem geſammten ſeitherigen Schaffen 
die Krone auf; in ihm kommt des Dichter ⸗Componiſten vieljähriges 
raſtloſes Ringen nach Wiedergewinnung des uns nahezu ganz verloren 
gegangenen wahrhaft nationalen Styles der Kunſt zu herrlichſten Ent⸗ 
faltung; unſer ureigenſtes Eigenthum, unſere deutſche Goͤtter⸗ und 
Heldenſage empfangen wir, von allen Schlacken gereinigt, aus des 
Meiſters genial neugeſtaltender Hand zurück; nach mehr als tauſend⸗ 


der von Pandiralo aus in ſerbiſches Gebiet eingedrungen iſt, vereinigte 


„Geſtern Morgen verließen die von Marſchall Achmed Evoob Paſcha 
bereiten Teupen das 8 von Niſſa und marſchirten von den — . 
kiſchen Dörfern Klein⸗ und Groß⸗Mafeska und Kuſel in nordöſtlicher Rich⸗ 
tung der ſerbiſchen Grenze 2 An le Punkt befindet ſich ein nach 


verwandelt worden; 
ae e e In Drtnsı 
In riß des Dorfes an den Seiten un weshalb 
5 beſchlohen wurde, die ſtarke Poſition vorne ee und die Höhen von 

der Schlucht des Thales aus zu erſtürmen. Die Türken waren angeſichts 
des ihnen er Widerſtandes außer Stande, ſich eine gute Poſttion 
11 9 0 ſeſchütze zu ſichern. Trotzdem wurde die Ueberlegenheit ihrer 

rtillerie, die nicht aus Krupp'ſchen Geſchützen, ſondern aus in Witten 
(Preußen) fabricirten Stahlkanonen beſteht, bald augenſcheinlich, und nach 


jenigen zu verwenden hätte, welchen er bisher zur Unterhaltung des] jährigem Schlummer erwacht unſere heimiſche Mythe zu neuem Leben. 


— Der Urmythos wohl eines jeden Volkes nimmt nothwendiger 
Weiſe feinen Ausgang von der Naturanſchauung und Verehrung, 
ſchreitet dann zur Bildung von Göttern und Helden vor und ſucht 
— bei hinreichender Weiterentwickelung — ſich dann im nationalen 
Epos künſtleriſch zu geſtalten und lebendig zu erhalten. „Es iſt aber“, 
ſagt Wolzogen”), „die Eigenthümlichkeit dieſer epiſchen Erhaltungs⸗ 
mittel, daß fie den Mythos doch nicht eigentlich als das bewahren, 
was er Anfangs war, ſondern daß ſie ihn, wo er im Laufe der Zeit 
verworren und lückenhaft geworden, durch andere mythiſche oder durch 
hiſtoriſche Erinnerungen ergänzen, ja, daß fie das Ganze des Mythos 
zuletzt hiſtoriſch umdeuten und fo gewiſſermaßen den alten religiöſen 
Erfahrungsſchatz des Volkes durch den hiſtoriſchen bereichern. — Das 
Nationalepos iſt alſo ein poetiſches Bild der Nationalerfahrung, und 
jede fpätere Umdichtung hat das Recht, neue Erfahrungen mithinein⸗ 
zuverweben, ſo daß das Ganze immer gleichſam ein Spiegel des leben⸗ 
digen Volksbewußtſeins bleibt.“ Das Nationalepos hat alſo ſelbſt bei 
freieſter äußeren Umgeſtaltung und Erweiterung doch immer wenigſtens 
die Grundzüge und den ethiſchen Kern des Urmythos feſtgehalten. 
Eben deshalb aber können wir Deutſchen das Nibelungenlied, 
welches gemeinhin als unſer Nationalepos bezeichnet wird, als 
die erſchöͤpfende künſtleriſche Darſtellung des nationalen Mythen⸗ 
ſchatzes, d. h. als eigentliches Nationalepos in letzter Inſtanz 
nicht gelten laſſen; denn als bei dem Vordringen des Chriſten⸗ 
thums in den deutſchen Gauen der urſprünglich allen ger⸗ 
maniſchen Stämmen gemeinſame Mythos ſich mehr und mehr 
nach dem ſtandinaviſchen Norden zurückgedrängt ſah und ſchließ⸗ 
lich nur noch auf dem fernen Island eine bergende Zufluchtsftätte 
fand, da vermochte das um dieſe Zeit und unter Einwirkung der 
neuen Glaubenslehre entſtehende Nibelungenlied aus dem alten Mythos 
kaum noch die Charaktere einiger Hauptperſonen und vereinzelte, in 
ihrer hiſtoriſchen Umdichtung aber ihres urſprünglichen ethiſchen Ge⸗ 
haltes verluſtiggehende Scenen herüberzunehmen, um auf ihnen eine 
neue poetiſch⸗hiſtoriſche Handlung aufzubauen. 

Faſt wollte es ſcheinen, als ſeien damals, unter dem immer wei⸗ 
teren Vordringen des Chriſtenthums die alten Sagenſchätze völlig ver⸗ 
loren gegangen. Nach Jahrhunderten erſt wurden die im ſtandina⸗ 
viſchen Norden einigermaßen erhalten gebliebenen Fragmente der Edda 
und der älteren Heldenſage quasi neu entdeckt. Wohl hat die Nibelungen⸗ 
fage ſeildem zahlreiche Bearbeiter gefunden; als Lied, als Epos, als 
Volksſpiel und Drama, ja als Operntert liegt fie uns vor, aber keiner 
all der Bearbeiter, unter denen ſich hochbedeutende Dichter befanden, 
vermochte die ſpröden Trümmer wieder zu einem Ganzen zu einen. 
Den alten Sagenſchatz ſeiner wahrhaft nationalen Wiedergeburt ent⸗ 
gegenzuführen, war erſt zwei genialen Männern der Jüngſtzeit vor⸗ 
behalten: Wilhelm Jordan und Richard Wagner. — Es kann hier 
nicht meine Aufgabe fein, das Verhältniß zwiſchen Jordans „Nibe⸗ 
lung“ und Wagners „Ring des Nibelungen“ des Weiteren zu be⸗ 
leuchten, vielmehr genügt es hier kurz auf die unterſcheidenden Merk⸗ 


* „Der Nibelungenmytbos in Sage und Literatur.“ Von H. 
v. Wolzogen. Berlin, 1876. 
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einer Kanonade von einigen Stunden Dauer erklimmte die kürkiſche Infa 
terie die das Thal Umtölekeneeh Heilen Berge, eine Anhöhe naı 
andern gewinnend, bis Major Kadri Bey an der Spitze eines Bataillons 
Infanterie die Redoute erſtürmte. Die Serben flohen nach Derbent und 
die Türken campirten am Abend auf ſerbiſchem Territorium. Die Dörfer 
Gramada und Derbent jind Trümmerhaufen. Der Naum des Treſibaba⸗ 
Gebirges hinter Derbent wurde von den Serben vertheidigt, aber heute, 
25 . Kanonade, wurde die Streitmacht, die ihn zu halten 
verſuchte, beſiegt und trat den Rüctzug an. Heute Abend befindet ſich das 
Hauptquartier der Türken auf einem neun engliſche Meilen von Kragu⸗ 
jewatz entfernten Plateau. Die türkiſchen Truppen entfalteten ee 
neten Muth und Disciplin und die Artillerie kann ſich mit der beiten in 
der Welt meſſen. Die Mäarſche wurden in beſter Ordnung executirt und 
nirgends zeigte ſich Zaudern oder Verwirrung. Die Baſchi⸗Bozuks ſchwär⸗ 
men in den Flanken und im Rücken der Armee und verhindern feindliche 
Ueberrumpelungen. Morgen ſetzt die Armee ihren Marſch fort, aber es 
ſcheint mir, daß eine große Schlacht nicht eher ſtattfinden wird, bis das 
K. der Offenſiv⸗peration Osman Paſcha's am unteren Timok be⸗ 
annt iſt.“ 

General Klapka dementirt die Blldung einer ungariſchen Legion 

in folgendem Telegramm an die „N. Fr. Pr.“: 

Konſtantinopel, 3- Juli. Es giebt hier keine ungariſche 
Legion und wird auch leine errichtet. Die Nachricht, betreffend die 
Bildung einer ſolchen Legion iſt erfunden, um die Lage noch ver⸗ 
wickelter zu geſtalten. lapka. 

Die „P. C.“ bringt in ihrer heutigen Nr. folgendes Dementi: 

„Die aus Semlin ſtammende Nachricht eines biefigen Blattes von der 
angeblichen Bildung einer öſterreichi | chen Freiwilligen⸗Legion in Bel: 
rad glauben wir gleich jener kürzlich aufgetauchten Konſtantinopler 
teldung über die angebliche Bildung einer ungariſchen Legion, als in 
die Kategorie der Erfindungen gehörend bezeichnen zu dürfen. Analogen 

Charakters dürfte auch die anderweitige e eines hieſigen Blattes 
über den angeblich in Bukareſt gejabten Beſchluß fein, der Pforte für 
sel Erledigung der daſelbſt angemeldeten Forderungen einen Termin zu 
ſtellen. 

Inn Lu nn nn MU nn nn 
Deutſchland. 

CH Berlin, 3. Auguſt. (Zum Steuerprogramm der 
Agrarier. — Der Buchdruckerſtrike und das Vereinsgeſetz. 
— Die Polemik der Provinzial⸗Correſpondenz. — Zu 
den Wahlen im Elſaß.] Dem Steuerreform⸗Programm der 
Agrarier lohnt es wohl, die Vorſchläge gegenüber zu ſtellen, welche der 
Verein für Socialpolitik in feiner vorjährigen General⸗Verſammlung 
gemäß den im Weſen gleichlautenden Theſen der Referenten Profeſſor 
Held und Handelskammerſecretär Dr. Genſel in Leipzig annahm. 
Dieſelben gingen der Sache nach dahin: Es ſei unmöglich, die noch 
in der Mehrzahl der deutſchen Staaten beſtehenden ſ. g. Ertrageſteuern 
auf die Dauer als die wichtigſten und ergiebigſten directen Steuern 
beizubehalten, weil ſie bei dem wechſelnden Staatsbedarf nicht ohne 
ſchwere Ungerechtigkeit in ihrem Ertrag verändert werden könnten und 
weil es unmöglich ſei, ſie der Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Steuer⸗ 
zahler ſo anzupaſſen, daß die ſteuerpflichtigen Perſonen jedes Standes 
und Berufs in gerechter Weiſe zu den Staatslaſten herangezogen 
würden, und daß der größere Reichthum auch größere Pflichten über⸗ 
nehme. Den ſicherſten Maßſtab für dieſe Leiſtungsfähigkeit bilde das 
reine Einkommen und es empfehle ſich daher, eine nach den unteren 
Stufen zu abnehmende, progreſſive allgemeine Einkommenſteuer in Ver⸗ 
bindung mit einer allgemeinen Vermögensſteuer zur hauptſächlichſten 
directen Steuer zu machen. Dabei müſſe mindeſtens auf den unteren 
Stufen Rückſicht auf die Verhältniſſe genommen werden, welche vor⸗ 
zugsweiſe geeignet ſeien, die Leiſtungsfähigkeit zu beſchränken. Bei 
jeder Steuerreform, welche die Einkommen- und allgemeine Ber: 
mögenöfteuer auf Koſten der Ertragsſteuern einführe oder ausdehne, 
feien ferner die geſchichtlich gegebenen Verhältniſſe in Anſchlag zu 
bringen; insbeſondere ſei da, wo die Grundſteuer ſeit langer Zeit in 
einer die übrigen Ertragsſteuern weſentlich überſteigenden Höhe be⸗ 
ſtanden habe und wenigſtens theilweiſe zu einer den Bodenwerth ver⸗ 
mindernden Reallaſt geworden ſei, die einfache Ausebnung dieſes 
Unterſchieds unzuläſſig, weil damit den zeitigen zufälligen Beſitzern 
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male beider, von einander völlig unabhängigen Dichtungen aufmerkſam 
zu machen: Jordan bedient ſich der epiſchen Kunſtform, entnimmt 
den eigentlichen Stoff ſeiner Dichtung dem Nibelungenlied, ſucht 
letzteres aber durch ausgedehnteſte Ausnutzung der älteren mythiſchen 
Quellen thunlichſt zu ergänzen, und fo das Ganze des hiſto⸗ 
riſch erweiterten Mythos in einem ſtofflich wie formell voll⸗ 
endeteren Epos als das Nibelungenlied zuſammenzufaſſen; Richard 
Wagner dagegen fühlte ſich vornehmlich von der in der deutſch⸗ 
nordiſchen Mythe der Urzeit enthaltenen Fülle großer wahrhaft 
dramatiſcher Elemente angezogen und unternahm es, indem er 
an den Urquell des Mythos hinabſtieg, den ausgelöſten urſprüng⸗ 
lichen ethiſchen Kern der ganzen Nationalſage, ohne die ſpätere Be⸗ 
reicherung und Fortführung durch hiſtoriſche Erfahrungen, alſo lediglich 


die mythiſche Erfahrung des germaniſchen Volksgeiſtes, oder — wenn 


— ſo ſagen darf — . 1 losge⸗ 
en, ren, rein- men en Ge t 
Wen Sram d Gehalt der Mythe zu ech 

Wagner hat, da das Ganze, wenn es überhaupt verſtändlich bleiben 
follte, ſich in den Rahmen eines Dramas nicht hineinzwängen ließ, 
für fein Werk die cykliſche Dramenform gewählt und feinen „Ring 
des Nibelungen“ in vier Theile, ein Vorſpiel („Das Rheingold“) und 
drei Haupttheile („Die Walküre“, „Siegfried“ und „Götterdämme⸗ 
rung“) gegliedert. 

Nach dieſen allgemeinen (nicht wohl zu umgehenden) Vorbetrach⸗ 
tungen werde ich es nun verſuchen, den verehrlichen Leſern zunächſt 
einen, das Verſtändniß erleichternden Einblick in das Werk ſelbſt zu 
gewähren, und dann ſ. 3. einen Bericht über die Aufführung 
der „Nibelungen“ -Trilogie (reſp. Tetralogie) in Bayreuth 
ſelbſt folgen laſſen. 

l. Das Rheingold. 


Der alte urdeutſche Rheinſtrom barg, ſo verkündet die Mythe, von 
Anbeginn einen jungfräulichen Schatz: das Rheingold, deſſen wun⸗ 
derbare Eigenſchaften die Welt nicht kannte. — Ein leiſe in der Tiefe 
beginnendes, dann immer mächtiger anſchwellendes (ausſchließlich auf 
einen Esdur. Dreiklang baſirtes) Orcheſtervorſpiel ſchildert die raſtlos 

ch dahinwälzenden Wogen des Rheines, in deſſen Fluthen die drei 
Rheintöchter Wogunde, Wellgunde und Floßhilde das vom Vater 
(Wotan) ihrer Obhut anvertraute Rheingold umſchbimmen. (Hiermit 
beginnt die erſte Scene) Das muntere Spiel der Waſſermädchen 
hat in dem inzwischen aus der Tiefe emporgetauchten Zwergen⸗ (Nibe: 
lungen⸗) Fürſten Alberich bald einen lüfternen Beobachter gefunden. 
Bei dem nun ſich entſpinnenden Zwlegeſpräch wird der verliebte Zwerg 
von den übermüthigen Nixen in toller Weiſe geneckt und vergeblich 
bemüht er fi, eines der ihm ſtets entſchlüpfenden Mädchen zu er: 
haſchen. Bald aber wird ſeine Aufmerkſamkeit auf andere Dinge ge⸗ 
lenkt: von oben her dringt durch die Fluth ein immer hellerer Schein. 
der ſich nun an einer hohen Stelle des einen der den Boden be⸗ 
deckenden Riffe zu einem blendend hell ſtrahlendenden Goldglanze ent⸗ 
zündet; der Morgenſonnenſtrahl traf das Rheingold. Fröhlich jauch⸗ 
zend umkreiſen die Mädchen das Riff. Auf des erſtaunten Alberich 
neugierige Frage: 
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der zahler gemacht werden würde. Es müſſe ſomit ein Theil der Grund⸗ 


ſteuer als unveränderliche Laſt auf den Grundſtücken verbleiben. Im 
Weſen werden dieſe Vorſchläge, die ſich allerdings bezüglich des letzten 
Punktes von den Ideen der Steuerreformer ſehr weſentlich unter⸗ 
ſcheiden, die Anſchauung der Mehrheit des Reichstages und des 
preußiſchen Landtages wiedergeben. — Der Strike der hieſigen Buch⸗ 
druckergehilfen kann jetzt wohl als beendet betrachtet werden. Wenigſtens 
ſoll das leitende Comite, nachdem es ſchon vor Kurzem die unver⸗ 
heiratheten Gehilfen aufgefordert, Berlin zu verlaſſen, geſtern ganz all⸗ 
gemein die Erklärung abgegeben haben, man müſſe es dem Einzelnen 
überlaſſen, unter welchen Bedingungen er die Arbeit wieder aufnehmen 
wolle. Damit wäre die Campagne, wie allerdings vorauszuſehen war, 
zu Ungunſten der Strikenden zum Abſchluß gekommen. Die öffent⸗ 
liche Meinung ſtand, nebenbei bemerkt, von vornherein nicht auf ihrer 
Seite, da ſie der Anſicht war, ein Localzuſchlag von 25 pCt. zu dem 
allgemeinen deutſchen Tarif, wie ihn die hieſigen Prinzipale be⸗ 
willigt hatten, genüge als Ausgleichung für die Diefigen 
Preisverhältniſſe vollkommen. Im Uebrigen ſcheint der Strike 
noch weitere Folgen zunächſt für den Berliner Buchdrucker⸗ 
gehilfenverband nach ſich ziehen zu ſollen. Eine zuweilen zu 
officibſen Mittheilungen benutzte autographirte Correſpondenz wenig⸗ 
ſtens giebt der Anſicht Ausdruck, daß das Statut deſſelben wenigſtens 
nach der Rechtſprechung des Ober⸗Tribunals mit dem preußiſchen Ver⸗ 
einsgeſetz nicht in Einklang zu bringen ſei. Das genannte Statut 
bezeichne u. A. als Aufgabe des Vereins die Beſprechung der localen 
und allgemeinen Buchdrucker⸗ ſowie anderer Arbeiter⸗Ange⸗ 
legenheiten“, alſo die Erörterung der ſogenannten ſocialen Fragen 
in Vereinsverſammlungen. Die politiſche Natur dieſer Fragen 
im Sinne des Vereinsgeſetzes ſei wiederholt vom Obertribunal aner⸗ 
kannt worden; der Verein Berliner Buchdrucker gehoͤre ſomit zu den 
politiſchen Vereinen, welche zu ſchließen ſeien, wenn ſie mit 
anderen Vereinen gleicher Art zu gemeinſamen Zwecken in Verbindung 
treten. Letzteres aber treffe hier zu, da der genannte Verein einen 
Zweigverein des allgemeinen deutſchen Buchdruckerverbandes bilde und 
mit dieſem ſowie mit den anderen Zweigvereinen in dauernder Ver⸗ 
bindung ſtehe. Nach den erwähnten officiöſen Beziehungen der ge⸗ 
nannten Quelle kann es wohl als ſicher betrachtet werden, daß man in 
dieſer Richtung Maßregeln gegen den Verband reſp. zunächſt den hieſi⸗ 
gen Localverein verſuchen wird, die allerdings leicht zur Schließung 
deſſelben führen könnten. — Die Fortſetzung der officiöfen. Polemik 
gegen die Fortſchrittspartei iſt hier ziemlich ſpurlos vorübergegangen; 
man hatte erwartet, daß die „Prov.⸗Corr.“ entſprechend ihrer neulichen 
Ankündigung nunmehr dazu übergehen würde, die Stellung der Fort⸗ 
ſchrittspartei zu der inneren Politik der letzten Jahre — worauf es 
ja doch ſchließlich im Hinblick auf die bevorſtehenden Wahlen allein 
ankommen könnte — einer Kritik unterziehen würde. Statt deſſen 
fährt das Blatt in ſeinen vollkommen unfruchtbaren retroſpectiven 
Auseinanderſetzungen fort, die, wenn ſie ſelbſt den Thatſachen ent⸗ 
ſprächen, nicht die Fortſchrittspartei, ſondern mit verſchwindenden Aus: 
nahmen die geſammte Volksvertretung der Jahre 1862—66 und 
mit ihr die damalige öffentliche Meinung faſt des ganzen Landes treffen 
würden.) Dazu kommt, daß Fürſt Bismarck ſelber öffentlich erklärte, 
das Abgeordnetenhaus habe keinen anderen Standpunkt nehmen können, 
da es nicht die Möglichkeit gehabt, die Politik der Regierung zu beur⸗ 
theilen. Inzwiſchen erinnert man ſich der Thatſache, daß dieſelbe 
„Prov.⸗Correſpondenz“ den bei den letzten Wahlen erfochtenen Sieg 
der geſammten liberalen Partei, der derſelben die Mehrheit im Ab⸗ 
geordnetenhauſe verſchaffte, nur mit ſchlecht verhehltem Bedauern ver⸗ 
zeichnete, obſchon die Dfficiöfen kurz vorher anerkannt hatten, daß 
gerade die liberale Seite der Volksvertretung mit Einſchluß der Fort⸗ 


ſchrittspartei ſich im Gegenſatz zu den Conſervativen das Hauptverdienſt 


) S. unſere politiſche Ueberſicht in Nr. 359 der Bresl. Z. D. Red. 


„Was iſt's, ihr Glatten, 
5 : das dort fo gleißt und glänzt?“ 
erzählen ihm die Mädchen, daß dies das Rheingold ſei. 
nun von den Wundern des Hortes hört: 
„Der Welt Erbe 
gewänne zu eigen, 
wer aus dem Rheingold 
ſchüfe den 12 ! 
der maaßloſe Macht ihm verlieh!“ 
und als die ſorgloſen Mädchen, gegen des Vaters (Wotan's) Gebot, 
das weitere Geheimniß verplaudern, 
? „Nur wer der Minne 
Macht verſagt, 
au wer die Liebe 
uſt verjagt, 
nur der erzielt fih den Zauber 
zum Reif zu zwingen das Gold.“ 


Da hat der goldgierig⸗herrſchſüchtige Zwerg nur noch Sinn für den 
Hort. In wilder Haſt erklettert er das Riff, entreißt ihm das Gold, 
um aus ihm den Ring zu ſchmieden, 

„Denn hör' es, die Fluth — 

ſo verfluch ich die Liebe.“ 
Alberich verſchwindet haſtig mit dem Gold in der Tiefe. Die erſchreckt 
aufſchreienden Mädchen tauchen dem Räuber in die Tiefe nach; doch 
nur Alberich's gellendes Hohngelächter ſchallt ihnen entgegen. 

Dieſe lebendige, friſch gefärbte, raſch fortſchreitende Expoſition des 
Vorſpiels bildet,“ bemerkt Franz Müller“) treffend, „die Wurzel, aus 
welcher die Tragödie in ihren mannigfachen Verzweigungen heran⸗ 
wächſt und ſich ausbreitet. Das Verhängniß, das auf der Ent⸗ 
weihung des keuſchen Horts ruht, hat ſeinen Kreis leiſe zu ziehen be⸗ 
gonnen.“ 

Die dichte Nacht, welche mit dem Verſchwinden des Rheingolds 
hereinbrach, hat ſich allgemach wieder aufgehellt; die Wogen gehen in 
lichtes Gewölf über und bei Beginn der zweiten Seene ſtellt die 
Bühne eine freie Gegend auf Bergeshoͤhen dar. Der anbrechende 
Tag beleuchtet eine auf einem Felsgipfel im Hintergrunde ſtehende 
mächtige Burg mit blinkenden Zinnen; zwiſchen ihr und dem Vorder⸗ 
grunde der Scene iſt ein tiefes Thal, durch welches der Rhein fließt. 

Auch bei den Göttern, in deren Kreis wir nun geführt werden, 
iſt das goldene Zeitalter der neid⸗ und ſtreitloſen Unſchuld vorbei; 
wie Alberich, der Beherrſcher des Nibelungenreiches, ſo trachtet auch 
Wotan, der Götterfürit, feine Macht zu mehren und von feſter Burg 
aus die Herrſchaft der Welt an ſich zu reißen. Dieſe Burg (Wal⸗ 
halla) ließ er von den Rieſen Fafner und Faſolt ſich erbauen. Der 
herrliche Bau wird im Orcheſter durch die breiten, mächtigen Klänge 
des Walhalla⸗Motives ) trefflich geſchildet. — Kurz nur it Wotan s 
und feiner Gattin (Fricka) Freude über das vollendete Werk, denn 
bald nachher ſtürzt Freia (die Göttin der Liebe, welche von Wagner 
mit Iduna, der Verwahrerin der den Göttern ewige Jugend erhalten: 

*) „Der Ring des Nibelungen.“ Eine Studie von F. Müller, 
Leipzig, 1869. i 

%) Auf dieſes und ähnliche Motive, wie überhaupt auf die von Wagner 
in n Maße verwendeten ne „Leitmotive“ und 
deren Sinn und Bedeutung komme ich in meinem nächſten Artitel 
noch eingehender zu ſprechen. f Ä r Verf. 
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Kreisordnung, erworben habe. So wenig wie jenes Bedauern werden 
auch die nunmehrigen Angriffe gegen die Fortſchrittspartei bei den 
Wahlen auf günſtigen Boden fallen — im Gegentheil. — Die Nach⸗ 
richten über den Ausfall der elſaß⸗lothringiſchen Gemeindewahlen haben 
die Erwartung, daß die Enthaltſamkeitspolitiker der Reichslande mehr 
und mehr an Boden verlieren würden, in erfreulicher Weiſe beſtätigt. 
Hoffentlich wird dieſelbe Erſcheinung auch bei den zukünftigen Reichs⸗ 
tagswahlen wiederkehren. 0 


e 


RE * 1 


uſtandekommen der inneren Verwaltungsreform, ſpeclell der 2 


[Ueber ein Freimaurerfeſt im Haag,] an welchem der 


deutſche Kronprinz lebhaften Antheil nahm, wird der „Augsb. Allg. 
Ztg.“ unter dem 30. Juli aus genannter Stadt berichtet: 

Zur Begehung des 60. Jahrestags der Ernennung des Prinzen Friedrich 
der Niederlande zum Großmeiſter des Freimaurerordens der Niederlande 
verſammelten ſich geſtern gegen 12 Uhr Mittags die hieſigen Freimaurer 
und die zahlreichen Deputationen von auswärtigen und heimiſchen Logen 
in der prachtvoll gezierten Werkſtätte. Kurz nachher erſchien der Jubilar in 
Begleitung des Kronprinzen des Deutſchen Reiches und der Prinzen 
Alexander der Niederlande, des jüngſten Sohnes des Königs, welcher Tags 
Ber: in den Orden aufgenommen worden war. Eine Jubel⸗Ouderture 

ünkler's leitete das Feſt ein, worauf der deputirte Großmeiſter, Herr 
Noordziek, die Anweſenden und ſpeciell die fürſtlichen Perſonen begrüßte. 
Die durch die Ausführung einer von Herrn Nicolai componirten Cantate 
unterbrochene Feſtrede wurde von Herrn Lenting, Mitglied der zweiten 
Kammer, gehalten. In ſehr ſchwungvollen Ausdrücken flizzirte derſelbe die 
Geſchichte des niederländiſchen Freimaurerordens während der letzten 60 
Jahre. Beſonders hob Redner hervor, wie der Jubilar die Verleumdungen 
der ultramontanen Tagespreſſe Lügen ſtrafte, indem derſelbe, trotz ihrer ent⸗ 
egengeſetzten Rathſchläge, auf ſeinem Poſten als Großmeiſter verharrte. 

ies möge den Freimaurern überhaupt, wie Herr Lenting meinte, zum 
Beiſpiel dienen, denn ein neuer Kampf trete heran. Während der Frei⸗ 
maurerorden die Aufklärung des Volkes zu fördern ſuche, kämpfe der 
Ultramontanismus für die Finſterniß. Die Freimaurerei, betonte Redner 
weiter, bekämpfe nicht die katholiſche Kirche, ſondern den Ultramonta⸗ 
nismus, welche den Staat der Kirche unterzuordnen und die freie 
Entwicklung des Geiſtes zu hemmen ſuche. Dieſe Rede wurde mit end⸗ 
loſem Jubel begrüßt. Es folgte nun die Ueberreichung der Ehrengabe. 
Dieſelbe beſtand in einer eigens geprägten goldenen, ſilbernen und bronce⸗ 
nen Medaille und einem Hammer nebit Album, die 3000 Namen der Geber 
in kunſtvoll ausgeführter Schrift enthaltend. Der Hammer von Gold zeigt 
das Wappen des Jubilars und die Zahl 60 in Diamanten, von Blumen 
und Freimaurer⸗Attributen umgeben. Die Statuetten Minerva's, Hercules“ 
und Venus’, Schilder mit Aufſchriften feſthaltend, bildeten den Griff. Der 
Jubilar, von dieſer Huldigung tief ergriffen, dankte, indem er zum Schluß 
verſprach, dem Orden bis zu ſeinem letzten Odem treu zu bleiben. Nach 
dem 1 Prinzen ergriff der Deutſche Kronprinz das Wort. 
Hatte die maͤnnliche Erſcheinung des erlauchten Gaſtes ſchon einen tiefen 
Eindruck hervorgebracht, ſo ſteigerte ſich der Enthuſiasmus zu einer unbe⸗ 
ſchreiblichen Höhe, als der deutsche Prinz ſeine kräftige wohlklingende Stimme 
„in dieſen heil'gen Hallen“ erhob. „Die Nationalitäten“, ſagte der fürſtliche 
Redner, „haben Grenzen ins Leben gerufen. Die Freimaurerei will Liebe, 
Toleranz und Freiheit ohne Berückſichtigung dieſer Grenzen. Ich freue mich“, 
fügte der Prinz noch hinzu, „an dieſem für mich unvergeßlichen Tage hier 
das Wort ergreifen zu können, um meine Einſtimmung mit den Principien 
des Ordens zu bekunden und die Hoffnung auszudrücken, daß derſelbe in 
dem Kampfe für Volksaufklärung und Geiſtesfreiheit endlich den 
Sieg davontragen möge.“ Die Begeiſterung äußerte ſich in nicht enden⸗ 
wollenden Zurufen. Die Ueberreichung zahlloſer Adreſſen und ein Feſteſſen 
ſchloſſen die erhebende Feier. 

Hamburg, 2. Auguſt. [Der Hamburger Senat] macht 
Anſtalten, dem Beſchluſſe des Bundesrathes über die Schließung 
der öffentlichen Häuſer Folge zu leiſten. Von jetzt ab werden 
keine neue Einzeichnungen mehr ſtattfinden. Auch iſt, wie die „Reform“ 
mittheilt, den betreffenden Wirthen vom 1. September ab das Halten 
von Gaſtſtuben nicht mehr geſtattet und das Schankrecht völlig ent⸗ 


zogen. . 
Osnabrück, 1. Aug. [Wahl.] Die „N. H. Z.“ meldet: Heute 


wurde Herr Miquel von beiden ſtädtiſchen Collegien einſtimmig zum 
Bürgermeiſter gewählt; die Annahme der Wahl iſt geſichert. 

Poſen, 3. Auguſt. [Erklärung.] Das officibſe Organ der 
geheimen Didcefanverwaltung veröffentlicht eine Erklärung des Dekans 
Gantkowski und neun Geiſtlichen aus dem Dekanate Gniewkowo, 


den goldenen Aepfel, identifieirt if) angſtvoll herbei und ſucht bei 
Wotan Schutz vor den ſie verfolgenden Rieſen Fafner und Faſolt. 
Dieſe weiſen auf die von ihnen erbaute Burg und fordern den be⸗ 
dungenen Lohn: Freia ſelbſt. Wotan will ſich des Vertrages indeß 
nicht erinnern; als dann Faſolt ihn, den „Lichtſohn, den leicht gefügten“, 


ermahnt, Verträgen Treue zu halten, auf denen allein ſeine Macht 


beruhe, entgegnet Wotan: 
„Wie ſchlau für Ernſt Du achteſt, 
was wir zum Scherz nur beſchloſſen: 
Die liebliche Goͤttin, 
licht und leicht, s . 
was taugt euch Tölpeln ihr Reiz?“ e 
Die Rieſen laſſen ſich indeß nicht beirren und beſtehen auf ihrer 
Forderung. Schon wollen ſie mit Freia, ihrer Beute, wieder davon 
eilen, als der von Wotan längſt erwartete Loge endlich herbei kommt. 
Loge (eigentlich Loki, der Gott des Feuers, der Mephiſto unter den 
Göttern) hatte ſ. Z. Wotan zu dem Vertrage mit Rieſen gerathen 
und auch die Löfung des Pactes verſprochen; von ihm und feiner 
Schlauheit erwartet Wotan nun Hilfe in ſeiner fatalen Lage. Loge, 


der argliſtig⸗tückiſche Halbgott der ſich ſchadenfroh an der Verlegen⸗ 
heit der Götter weidet, weicht Wotans Frage anſangs aus, erzählt aber 


dann, er ſei ausgezogen, Erſatz zu ſuchen für die (verpfändete) Freia, 
doch habe er nichts finden können, denn 
„in der Welten Ring 
nichts iſt ſo reich, 
als Erſatz zu muthen dem Mann 
für Weibes Wonne und Werth.“ 
Nur Einen (nämlich Alberich) habe er geſehen, der der Liebe 
entfagt habe und das (eben geraubte Rhein⸗)Gold für das köſtlichſte 
Gut halte. Als Loge nun, auf die Frage nach dem Werth des Gol⸗ 


des, weiter die (uns bereits aus der erſten Scene bekannte) Bedeutung 


des aus dem Hort geſchmiedeten Zauberreifes erklärt, erwacht in Wotan 


der Wunſch nach dem Beſitz des Reifes, der in den Händen Alberich 


höchſte Gefahr droht. Aber auch die Rieſen tragen Verlangen nach 


dem Hort; um den Preis der Schätze des Nibelungen wollen ſie 


Freia wieder ausliefern. Wotan herrſcht ihnen entgegen: 
E Seid ihr bei Sinnen? 
Was nicht ich beſitze 


ſoll ich Euch Schamloſen ſchenken?“ 


Trotzig gewähren die Rieſen den Göttern noch bis zum Abend 
Friſt, dann ſei ihnen entweder der Hort oder die Göttin auf immer 


1 Freia in ihre Mitte nehmend, ſtürmen Faſolt und Fafner 
avon. i 

Die Folgen dieſer Entführung werden gar bald fühlbar: Freia 
allein verſtand es, die goldenen, die Götter ewig verjüngenden Aepfel 
zu pflegen und mit der Hüterin der belebenden Frucht ſchwindet den 
Göttern auch bald ihre Jugend; fie beginnen zu altern und zu ver⸗ 
blühen, 

„ohne die Aepfel — 


erſtirbt der Götter Stamm.” = 
Die bange Situation endet Wotan“ Entſchluß: 
„Nach Nibelbeim fahren wir nieder: 
gewinnen will ich das Gold.“ 


* 


8 wonach ſie en bel dem Banner der Kirche aushalten. wollen ‚und Sagt e 
alle gelptlichen Gewalten derſelben anerkennen.“ Das Dekanat 9 ee 
kowo war dem Ledochowskiſchen Moniteur ſeit lange verdächtig, da u 
BEN. außer den Pröpften Brent und Kolang noch mehrere andere Geiftliche 

im Geheimen die Maigeſetze anerkannt haben ſollen. Die erwähnte 
Erklärung der 10 Geiſtlichen wird alſo von der Kuryer⸗Partei provo⸗ 
ceirt worden fein. Uebrigens zahlt das Dekanat Gniewkowo im Ganzen |? 
10 Geiſtlche. 

* Koburg, 2. Auguſt. [Conferenz.] Geſtern fand dahier eine 
Conferenz von Vertretern thüringiſcher Miniſterien ſtatt, deren Be: 
rathungen ſich mit auf die neue deutſche Gerichts⸗Organiſation und 
ſpeziell auf die Einrichtung gemeinſamer Straf⸗ und Beſſerungs⸗An⸗ 
ſtalten in Thüringen erſtrecken, in welch letzterer Beziehung Seitens 
der Miniſterial⸗ Bevollmächtigten eine Beſichtigung der im hieſigen 

Lande beſtehenden Straf: und Beſſerungs-Anſtalt Haſſenberg ſtatt⸗ 
finden wird. 
5 Hof, 2. Auguſt. [Die Kreisregierung von Oberfranken! 

hat bezüglich des Religionsunterrichts für die Kinder der 
Angehoͤrigen der freireligidfen Gemeinde Hof entſchieden, 
„„daß von einer zwangsweiſen Nöthigung derſelben zur Theilnahme 

am katholiſchen oder proteſtantiſchen Religions⸗Unterricht Umgang 
zu nehmen ſei.“ Die Stadtſchul⸗Commiſſion dahier iſt daher ange⸗ 
wieſen worden, den betreffenden Kindern, ſofern ſie nicht mit Zuſtim⸗ 
mung ihrer Eltern an dem in der Schule ertheilten Religionsunterricht 
freiwillig ſich betheiligen wollen, Dispens von demſelben zu ertheilen. 


It lien. 

Nom, 27. Juli. [Zur geſtrigen Senatsſitzung], auf deren 
Tagesordnung die nochmalige Abſtimmung über die Frage der punti 
franchi, der Freihäfen ftand, hatten ſich nicht weniger als 216 Se⸗ 
natoren eingefunden. Nachdem die Sitzung eröffnet und das Pro: 
tokoll der letzten Sitzung, ohne daß dagegen irgend eine Bemerkung] “ 
gemacht wurde, zur Kenntniß genommen worden war, erhob ſich der 
Miniſterpräſident und hielt folgende auf die Umſtimmung der 


Herren Senatoren berechnete Schmeichelrede. 

ch muß dem Senate danken und im Namen der Regierung eine Bitte 
an ibn richten. Erlauben Sie mir, meine Herren Senatoren, daß ich Ihnen 
im Namen der eee für die iu babes Betheiligung an der heutigen 
Sitzung Dank ſage. Viele von Ihnen haben Ihre Familien verlaſſen und 
die Mühſeligkeiten einer langen Reiſe ertragen mit en. Die Regierung iſt 
Ihnen dankbar dafür. Sie haben einen neuen Beweis Ihres Patriotis⸗ 
mus abgelegt. Sie haben durch ihren Eifer bewieſen, wie hoch die liberalen 
IJnſtitutionen im Lande geſchätzt werden, für die es keine größere Gefahr 
geben könnte, als die allgemeine Gleichgiltigkeit. Ihre Gegenwart in fo 
are Anzahl beweilt, daß dieſe Gefahr 1 die freien Inſtitutionen unſeres 
Landes nicht vorhanden iſt. Meine Herren Senatoren, die Männer, welche 
mit dem Vertrauen unſeres erhabenen Souveräns beehrt, vor Ihnen ſtehen, 
wünſchen Ihre Unterſtützung und Ihr Vertrauen zu erhalten, aber noch 
mehr wünſchen ſie es zu verdienen. Es können Momente eintreten, in 
denen die Unterſtützung des Senats die Autorität der Regierung erhöht und 
ihr die e Kraft giebt, welche ſie zur Vert Ire der Landesintereſſen noͤthi 
hat. Das gegenwärtige Cabinet wünſcht Ihre e und fühlt ſich 
verpflichtet, einen Zweifel beſeitigen. Dieſer Zweifel erhebt ſich gegen 
daſſelbe nicht in Ihrer Gruft, auch nicht in dieſem Saale, ſondern außer⸗ 

halb deſſelben, wo die politiſche Atmoſphäre nicht immer heiter ift. 

Man hat den Zweifel erhoben, meine Herren Senatoren, ob wohl die 
königliche Seen daran gedacht habe, einen, ich will nicht ſagen, Druck, 
aber etwas Aehnliches, el die vortrefflichen Männer, welche dieſe Ver⸗ 
ſammlung bilden, auszuüben. Dieſen Zweifel will die königliche Regie⸗ 
rung gänzlich beſeitigt wiſſen. Meine Herren, die Regierung erkennt eine 
ſouveräne Körperſchaft vor ſich, welche gebildet wird von Männern, die 
unter ihren Mitbürgern. herborkagen durch Geiſt, Gelehrſamkeit, Opfer, 
welche ſie der Sache der Freiheit und des Landes gast und durch große 
Dienſte, die ſie dem Staate geleiſtet haben. Das Staatsgrundgeſetz bezeich⸗ 
net ſie und der König ernannte ſie zum hohen Amte der Geſetzgebung. 
Nun, meine Herren, h or ich bernd N Inen zu erklären, daß das Cabinet 

immelweit von der Idee entfernt iſt, irgend welchen Druck, ja nur einen 
Ebatten davon ee dieſe hohe Verſammlung und auf die ausgezeichneten 
Männer, welche ſie bilden, ausüben zu wollen? Dieſer Druck, meine 
Herren, iſt moraliſch unmöglich und wäre ebenſo unwirkſam wie unebrer- 
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Loge muß dem den e en eren folgen, S segen e denn ü?) de ee ü bed. J Fuer cle un de r ae er folgen. So ſteigen ſie denn hinab 
in Alberich's Reich, verlorener Jugend das erlöſende Gold zu erjagen. 
5 Ein längeres, geräuſchvolles Orcheſterzwiſchenſpiel illuſtrirt trefflich 
. die Wanderung der beiden Götter und das emſige Treiben der unter⸗ 
irdiſchen Schmiede (der Schwarzalben oder Nibelungen), über welche 

Alberich nach Herſtellung des machtverleihenden Ringes tyranniſch 
herrſcht. Die dritte Scene, welche nun beginnt, zeigt eine unabſehbar 
weit ſich dahinziehende unterirdiſche Kluft. Alberich hat ſich von ſeinem 
gleich den anderen Alben geknechteten) Bruder Mime, dem geſchickteſten 
Schmied, allerlei kunſtvolles Geſchmeide anfertigen laſſen: auch den 
unſichtbar machenden Tarnhelm hat Mime vollendet und muß nun 
ſelbſt gar bald die Wirkung des Zauberhelmes empfinden: Alberich 
entreißt ihm das kunſtvolle Gewirk, macht ſich unſichtbar und theilt 
nach allen Seiten Geißelhiebe aus. Da erſcheinen Wotan und Loge 
und hören von dem wimmerndem Mime, wie Alberich das Rheingold 
zum Reife zwang; auch über den unſichtbar machenden Tarnhelm er⸗ 
halten ſie Aufſchluß. Alberich ſtürmt, Nibelungen vor ſich her treibend, 
herbei und herrſcht die Fremden (Wotan und Loge) rauh an. Der 
liſtige, um neue Schliche nie verlegene Loge weiß, indem er Alberichs 
Eitelkeit ſchmeichelt, bald ein Geſpräch anzuknüpfen, in welchem er 
Alberich all ſeine Abſichten mit dem Rheinhort entlockt. (Alberich will 
ſich damit ein Heer ſchaffen und den Götterſitz ſtürmen.) Gerade da]; 
aber, wo der machtprunkende Albe den Fremdlingen fein höchſtes Kön⸗ 
nen und die wunderbare Kraft des Tarnhelmes zeigen will, da fängt 
der liſtige Loge Alberich: als Letzterer ſich mittelſt des Tarnhelmes in 
eine Kröte verwandelt hat, ſetzt Wotan auf Loge's Geheiß ſeinen Fuß 
auf das Thier, von deſſen Kopfe der Feuergott raſch den Tarnhelm 
reißt. Der ſofort wieder in ſeiner natürlichen Geſtalt erſcheinende 
Alberich wird von Wotan und Loge gefeſſelt und mit nach der Ober⸗ 
welt geſchleppt. Das den Uebergang von der zweiten zur dritten 
Seene vermittelnde Orcheſterzwiſchen ſpiel wiederholt ſich nun, nur in 
gerade umgekehrter Folge feiner charakteriſchen Motive, analog der jetzi⸗ 
gen Rückwanderung der Götter. 
5 Die vierte Scene führt uns wieder auf jene freie Bergeshoͤhe, die 
wir bereits aus der zweiten Scene kennen. Wotan und Loge ſteigen 
er dem gefeſſelten Alberich aus der Kluft empor. 


. 


r 


S 
# = 2 * 


A - 


> 


80 höhnt 90 den Allen. Als e een die Befreiung aus 


in nichts anderem als in dem Hort beſteht. Widerſtrebend willigt 


Alberich ein und läßt den Hort von ſeinen Nibelungen herbeiſchleppen; in Streit ob der Theilung. Faſolt will den Ring für ſich 


auch den Tarnhelm wirft Loge, trotz Alberichs Drohen, 


Alben zuletzt gewaltſam entreißt, ſchreit Alberich gräßlich auf: 
| „Weh! Zertrümmert! Zerknickt! 
Der Traurigen traurigſter Knecht!“ 
Was dem nun endlich feiner Bande gelöften Alberich Hirn und 
Mark durchſchüttert, das gießt er jetzt in gräßlichem rächenden Fluche aus: 


Fr} 


ke, Sen l ben REEL welche bab ür enwärtig ar — — 2 


uns a in hi, . e dh e e Niemand, 
meine Herren, wi as Nacht die mc keit Bes Erklärung in Zweffe 
u ziehen. Ich erinnere mich in den erſten Jahren unſerer nationalen 
Wiedergeburß i im Saale des Senates die Stimme unſeres erhabenen, se ganz 
Italien geliebten und verehrten Souveräns vernommen zu haben, die Stimme 

welche uns eines Tages betheuert hat, daß kein Schmerzensruf ver eblich 
zu Ihm erhoben wird, die Stimme des ebenſo ehrlichen wie tapfern Fürſten, 
welcher im Vorgefühl der ukunft Italiens die Hoffnung auf dieſelbe leben⸗ 
dig erhielt und ſie mit vollem Erfolg gekrönt hat. 

Meine Herren, wir können nicht bergefien, und wenn wir es wollten, 
ſo würden die königlichen Wappen, welche auf jenen Sitzen glänzen, uns 
daran erinnern, daß Kraft der Verfaſſung die Harzen unſerer erhabenen 
Dynaſtie der Mitglieder des Senates „und Ihre Gefährten am Werke der 
Geſetzgebung ſind, die Prinzen jener Dynaſtie, welche mit ſicherem Auge die 
Zeit zu erkennen verſtand und die Ver 1 gab, jener Dynaſtie, welche 
mit kriegeriſcher Hand das Banner Italiens erfaßte und auf die Schlacht 
felder trug, jener Dynaſtie, welche dieſes Banner in den ſchmerzlichſten und 
gefahrvoll ten Tagen unſerer Aachen in den legislativen Verſammlun⸗ 
gen in Turin und au, den Leichenthürmen der Schlachtfelder ho und om 
Furcht und Tadel hielt abe pnaftie, meine Herren, welche Ei ien frei 
und einig in 1 Haupt tädte, in die ewige Stadt Rom 7 — Nun, 
meine Herren, erlauben Sie mir es auszuſprechen, daß ſelbſt der entſernteſte f 
Verdacht von Unehrerbietigkeit gegen den Senat des Königreichs Seitens 
der königlichen Miniſter die ſchwerſte, aber auch die abgeſchmackteſte aller 
Anklagen wäre, die man gegen uns vorbringen könnte, der wir aber nichts 
als unſere e entgegenſtellen würden. Und gerade wegen der Ehr⸗ 
erbietigkeit, die wir für Sie hegen, haben wir Ihnen eine Bitte vorzutragen. 
Wir bitten Sie, meine Herren Senatoren, nicht um Nebenfragen beſorgt zu 
ſein; wir bitten Sie bei der Entſcheidung, welche Sie treffen werden, auf 
leinen anderen Rath zu hören und ſich durch keine andere Rückſicht leiten 
u laſſen, als durch den Gedanken, der Sie trotz der ungünſtigen Jahreszeit 
o zahlreich hier verſammelt hat: das Anſehen unſerer e unan⸗ 
getaſtet zu erhalten. Vor Allen wird Ihnen die königliche Regierung dafür 
1 jein, aber auch das Land, dem Sie in Ihrer langen und glänzen⸗ 
den Laufbahn ſchon ſo viele und große Dienſte erzeigt haben, wird Ihnen 

auch für dieſen neuen Dienſt erkenntlich ſein.“ 

Die Rede des Miniſterpräſidenten wurde häufig und von begeiſterten 
Beifallsrufen unterbrochen, und als er geendigt hatte, drängten ſich 
viele Senatoren zu ihm, um ihm die Hand zu drücken; und als über 
den Geſetzentwurf abgeſtimmt wurde, ſtimmten 114 Senatoren dafür] g 
und 102 dagegen. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 4. Auguſt. [Tagesbericht.] 


8. [Volkstheater.] Ein fo zahlreiches und diſtinguirtes Publikum 
hat dieſes Sommertheater wohl kaum noch in dieſer Saiſon ver⸗ 
ammelt, als geſtern, wo es galt, einem vielbeliebten Künſtler den 
Beweis zu liefern, daß er hier noch in gutem Angedenken, in hei⸗ 
terſter Erinnerung ſtehe. Julius Aſcher ift von jeher der Liebling 
des lachluſtigen Breslauer Publikums geweſen, das den nun ſeit zwei 
Jahren am Victoriatheater in Berlin engagirten Komiker geſtern mit 
den ehrenvollſten Ovationen empfing und auszeichnete. Aſcher iſt in 
dieſer Zeit derſelbe geblieben — darin liegt Lob und Tadel zugleich 
ausgeſprochen: dieſelbe originelle, überfprudelnde, aus dem Vollen 
ſchöpfende, derbe und wirkſame Komik tritt in feinen Darſtellungen 
hervor, der wir ſo viele heitere Stunden danken, und über die manche 
Uebertreibungen nur wie flüchtige Schatten dahinziehen. Sowohl als 
„Makler Priemel“ in dem Schwank: „Er kennt die ganze Welt“, 
wie auch namentlich in der bekannten alten Poſſe: „Paris in 
Pommern“ als „Heymann Levy“ führte Herr Aſcher Proben einer] Th 
ſeltenen ſchauſpieleriſchen Geſtaltungskraft vor, die zwar hie und da 
ein „Zuviel“ aufzuweiſen hat, aber gerade darin ein reiches Talent 
bekundet. Die Unterſtützung des Perſonals des Volkstheaters war eine 
meiſt genügende — nur würden einige der Herren und Damen gut 
daran thun, ſich in ſolch beſchränktem Raume nicht gar zu ſehr auf 
die Hilfe des Souffleurs zu verlaſſen. Herr Aſcher wird nun längere 


— 


„Wie durch Fluch 5 mir, gerieth, 
Verflucht ſei dieſer Ring! 
ab ſein Gold 

mir — Macht 22 Maß, 
nun zeug' ſein Zauber 
Tod dem — der ihn trägt! 

Kein Froher ſoll 

ang ſich freu’n 

einem Gladlichen lache 

ſein lichter Glanz; 

wer ihn beſitzt, 

den zehre Sorge, 

und wer ihn nicht hat, 

nage der Neid! 

Jeder giere 

nach eg Gut, 

doch keiner genieße 

mit Nutzen ſein'; 
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er n 1 m 
in höchſter No 
der Nubelung ſeinen art 775 
Dann verſchwindet er ſchnell in der Auf Der Tag neigt ſich 

zum Abend. Die von den Rieſen dem Götterfürſten geſetzte Friſt geht 
zu Ende: Faſolt und Fafner treten, Freia mit ſich führend, auf und 
heiſchen ihr Löſegeld. Mit Freia's Rückkehr kehrt den Göttern auch 
ihr früheres friſches Ausſehen zurück. Der Hort liegt bereit. Die 
Rieſen häufen das Gold um Freia herum; nur wenn ſie völlig ver⸗ 
deckt iſt, gilt fie als gelöſt. Schon iſt der Hort aufgeſtapelt; Fafner 
erblickt aber noch Freia's Haar durch eine Klinze; unwillig werfen die 
Götter den Tarmhelm zum Hort. Faſolt tritt nahe an den Hort und 
erſpäht noch Freia's Auge; auch den Ring begehrt er noch, der ſoll die 

Ritze füllen. Wotan weigert ſich, ungeachtet des Drängens der anderen 
Götter, den koſtbaren Zauberreif zu opfern. Schon wollen die Rieſen 
Freia auf immer entführen; da ſteigt aus der Tiefe Erda (die Allwiſſende, 
Allweiſe) herauf und warnt mit bedeutſamen Spruch Wotan vor 


dem Ri 
e — — ice Gefahr 
Mi 12 


lle, 
. 


Dir rath' ich, meide den Ring 6 
So entſchließt ſich denn Wotan endlich, auch noch den Bing y zu 


ſeinen Banden begehrt, heißt Loge ihn erſt auf Löſung finnen, die] opfern — und Freia iſt gelöft. 


Die Rieſen beginnen den Hort fortzuſchleppen, gerathen aber bald 
behalten 


zur Beute. und wird darauf von Fafner mit einem wuchtigen Streich zu Boden 
Als aber Wotan auch noch den Zauberring verlangt und dieſen dem geſtreckt. Hier alſo ſchon vollzieht ſich Alberich's Fluch zum erſten 


Mal. Alle ſtehen entſetzt; 1 1 5 bekennt: 
PER 15 des Fluches Kraft.“ 
* inweis auf die fogenannte- Götterdämmerung, — den Weltimtergangle 


(Ragnarokr) der nordiſchen Mythe. 


20 dee im Volkstheater gaſtiren; be der Beſuch deſſ n kann daher 
erkennen als Medicament gegen die ſchweren ri aufrichtig em⸗ 
pfohlen werden. Da Herr Aſcher auch in einigen neuen Stücken auf⸗ 
zutreten gedenkt, werden wir wohl auch noch willkommene Gelegenheit 


haben, ſeine Darſtellungen zu beſprechen. 


= [Die Bevölkerungs⸗ F Breslau's.] Breslau zählt 

nach den Ergebniſſen der Nells b Oden vom 1. December 1875, wie 58 

enge uebi Kon 0 Bett 1 ver Ci nicht ine Intereſſe jein, 

einige Einzelheiten Uung der Einwohnerſcha di 5 

zelnen Stadttheile und Straßen zu erfahren N 
95 Seelen, 


Die innere Stadt zählt. 
die Odervorſtadt 
die Sandvorſtadte . 2 
die Shlauer Vorſtadt .. . 23, 377 
die Schweidnitzer Vorftadt , 51,689 
F die 1 AHE 5 i 1020 er 0 
ie Bevölkerungsziffer des Ringes i er Eliſabetſtraße 103, 
Eiſenkrams 58, der Hauer „Am Rathhauſe“ mit dem dene 286, Ne 
Schmiedebrüde 1950, des Univerſitätsplatzes 507, der Burgſtraße 291, der 
n ſe 289, der Naplergafi e 423, der Herrenſtraße 8470 der Malergaſſe 
352, der Buttnerſtraße 772, der Engelsburg. 51, der eißgerbergaſſ e 1786, 
der Neueweltgaſſe 1797, des Burgfeldes 1072, der Häufer an der Barbara⸗ 
kirche 158, der Barbaragaſſe 168, der Grenzhausgaſſe 116, der . db 
1128, der Stodgafie 905, der Nitolaiſtraße 2553, der Reuſcheſtraße 28 
Antonienſtraße 1935, der Goldenen Radegaſſe 1230, der Hinterhauſer 897 
des Blücherplatzes 407, des Roßmarktes 426, der Königsstraße 194, der 
Carlsſtraße 1493, des Carls latzes 365, der Walen 816, der Graupen⸗ 
Kr 391, der Schweirnize kan 1742 Ba Kleinen roſchengaſſe 1754, der 
Großen Groſchengaſſ e 522, der Zwinge rſtraß e 262, der Hummerei 1831, des 
a tophoriplatzes 160 der Weiden traße 1381, der Harrasgaſſe 135, der 
Taſchenſtraße 677, ver Ökfanerfiraße? 2664, des Ketzerbergs 1016, des Grabens 
986, der Grünen Baumbrüde 69, der Bi oſſtraße 520, der Predigergaſſe 
58, der Langeholzſtraße 171, der Kleinen Malchenke 131, der Catbarinen⸗ 
traße 652, der welas al e 190, der Mäntlergafje 428, der Ziegengaſſe 
8, des Dominicanerplatzes 24, der Breitenſtraße 1860, der Heiligen⸗Geiſt⸗ 
ſtraße 964, der Baſteigaſſe 385, der Ziegelgaſſe 165, des Neumarkts 2143, 
der Sandſtraße 989, des Ritterplatzes 787, der Tannen aſſe 188, der Ein⸗ 
borngafie 157, ver 6 0 1089, der Stun feslämmiede traße 2133, der 
Reiten 920 je 560, der Alt büßerjtraße 2229, der Schuhbrücke 2619, der Albrechts⸗ 
ſtraße bac 4599 der un 1077, der Kirchſtraße 1369, der Seminar: 
1 Ser Meflerpafie 1342. ö 20 
n der O 37 0 beträgt die Bevölkerung der Werderſtraße 3331, 
der Waſſerſtraße 690, der Faß irre 181, der Säufer an den N 690, 
an den Mühlen 112, der Salzſtraße 779, der Kohlenſtraße 728, der Offenen 
Straße 1064, der Wioiſſtraße 1009, der Häuſer am Schießwerder 1041, des 
Noßplatzes 90, der Roßſtraße 460, der Großen Dreilindenſtraße 810, der 
Kleinen Dreilindenſtraße 286, der Roſenthalerſtraße 1032, des Waldchens 
1122, der Mehlſtraße 1753, der Heinrichſtraße 621, der Sttoſtraße 448, der 
Bismarckſtraße 85, der Enderſtraße 543, des Matthiasplatzes 92, der Pau⸗ 
Iinenſtraße 89, der Moltkeſtraße 5 (noch unbewohnt waren die Jäger⸗, die 
Trebnitzer⸗ und die Sumbolotftraße), der Neuen Mattpiasftrape 48, der Elbing⸗ 
traße 958, der Vincenzſtraße 920, der Klingeljtraße 3 75, der Bergmanns⸗ 
7 253, der Kletſchkau 1 5 5 151, der Trebnitzer Chauſſee 189, der Roſen⸗ 
traße 1049, der Niederſtra 2 16 935 Seitenſtraße 313, der Hundsfelder 
nk 78, der Matthiasſtraße 43 
ie 30, 985 Bewohner der rein vertheilen ſich folgendermaßen. 
der an der 
Vorder⸗ 
Bone 


=: be 479, an der 8 543, der „Kreuſſtraßz 241, 


e 277 
= 517, „am Dh det Meine 1177, ber g | 973, der Säit 
ig 


22 — ner uer Vo 
maßen. Cs wohnen am Oblaunfer 1 8 e af — 2 
ſtraße 550, der Leſſingſtraße 597, der Margarethenſtraße 672, am Mauritius⸗ 
platz 556, am Holzplatz 320, am Weidendamm 172, im Wolfswinkel 83, auf 
der Alexanderſtraße 1289, auf der Ohlauer Chauſſee 561, am Ohlauer Stadt⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Fafner ſchleppt nun den Hort nach der Neidhöhle (Gnitahaide), 
ihn dort als Drache wohl zu hüten. Die Götter aber ziehen, nachdem 
Donner und Froh das in der Luft ſchwebende „ſchwüle Gedünſt“ durch 
ein Gewitter entfernt und einen Regenbogen als Brücke über den 
Rhein nach der im Abendſonnenlicht jetzt herrlich ſtrahlenden Götter- 
burg (Walhalla) geſpannt haben, über den lichten Steg, des aus dem 
Rheingrund heraufdringenden Klageſangs der Rheintöchter nicht achtend, 
in ihre neue Burg ein, in der ſie wähnen, das ihnen drohende Unheil 
(das Götterende)- made ee 


ine männliche Kammerjun Sonnabend Mittags hat ſich be 

der 0 n eh la ergötzliche Scene 500 pielt. 
Die ſeit 5 Jahren bei Frau Charlotte von Szemere in der Hu Hutgaſſe be: 
dienſtete Kammerjungfer iſt in der Taufmatrikel als Max Weigl eingetra⸗ 
en, welcher 21 Nabe alt iſt und nun ſeiner Wehrpflicht entfpreden ollte, 
Pie Kammerjungfer e ſich nun bequemen, Behufs ihrer Abſtellung vor 
der Afjentizungsconmi ion zu erſcheinen. Dieſelbe erſchien auch in einer 
A arzen Seidenrobe mit Schleppe, mit einem eleganten, ſchwarzen Sonnen⸗ 
rm in den Händen, die durch taubengraue Glace- Handſchuße gen en 5 
Sonne wohl geſchützt waren. Auf der hoch aufgethürmten Friſur 
8 55 Hütchen, das mit einer Perlmutterſchnalle, 
Ce nitigem Aufputz ausſtaffirt war, und das ſtark gepuderte und raſirte Ge⸗ 
icht mit den großen, von huͤbſch gezeichneten Braunen umſchatteten Augen 
und etwas derber Naſe war mit einem ſchwarzen Schleier bedeckt, der bis 
fe den ei ſtark aufgeiorfenkn e reichte. Die lange Friſur 
el offen bis auf den halben Rücken hinab. Die Dame pramenit zwei 
Stunden lang vor dem lee berum (da man deren Abſtellung zu⸗ 
letzt ließ) und trat bei A bie des Mar Weigl ſchüchtern errötbend vor 


I ab ein und 


die Commiſſion. Nach den üblichen Fragen und nachdem conſtatirt war, 
daß ſie der wehrpflichtige Max eh l jet, mußte ſie ſich hinter die gewiſſe 
ſpaniſche Wand begeben, um ſich Behufs der h ere ihrer Toilette zu 
entledigen. Nach längerem Zaudern und erſt mehrmaliger Aufforve- 
rung ging fie an dieſes unangenehme Geſchaft, und bald wurde ärztlich 
conſtatirt, daß die Kammerjungfer a Gebrauch und Sitte kein Recht zum 
Tragen von Frauenkleidern habe. r Weigl wollte dies früher nicht 
wußt haben. Derſelbe wurde ſeiner ſchwachen Bruſt wegen für untauglich 
befunden, wonach er wieder Toilette machte und Br wurde. Hach 
118 aber wurde die Polizei berftändigt, daß Mar W 917 0 als Dame 
leide, und wurde demzufolge derſelbe Nachmittags halb 2 U Ubr aus der 
Szemere ſchen Wohnung abgeholt und . olizei vorgeführt. Derſelbe gab 
an, daß er aus Preßb h n 107 alt und der Sohn eines 
Ingenieurs ſei. Sein, ad noch, aber ſeine „M i 
geſtorben. Da er von Hugen an immer an war, 
als „ Handarbeiten gelernt und ſich auch deshalb in den 
ahren a Tera gekleidet. Herr und Frau von Szemere baben 
N n ſchon rien 8 er. ih noch als Mann lledete, gekannt. Er habe vor 
3 Jahren um eine Bedienſtung für weibliche Arbeiten 1 — und ſo wurde 
er auch als Ranmeritngjer aufgenommen, und follen Herr und Frau von 
* — nie eine Bemerkung gegen ſeine weibliche re fe t haben. 
ar Weigl verftändigt wurde, daß er wegen dieſer Myſtification vor⸗ 
Lug 1 Haft bleiben und männliche Toilette machen müfle, brach er in 
Thränen aus und bat, ihm dieſe Schande zu erſparen. ein vergebens 
war alles Bitten und ‚eben, er wurde im Vürgerzimmer entkleidet und 
mit Beinkleidern, einer Segel⸗Tuchhoſe und einem runden Filzhut verſehen. 
Chignon und Einlagen mußte er vom Kopfe entfernen, das offene Haar 
ſteckte & wie dies Damen u machen pflegen, mit einigen Haarnadeln in 
einen Knäuel zuſammen. Die Stimme Weigl's iſt wobl männlich und auch 
ein Bart 155 ziemlich ſtart, aber ſeine? 19 75 und fein zimperliches Wefen 
5 weiblich. Derſelbe wird nun wah ſcheinlich nach feiner Heimath ab⸗ 
geſchoben. „ 


Mit zwei Beilagen. 


Er 


| 18 die deen 


bola mit einem Gewinn gezogen zu werden. Die 


e 
age zu Nr. 
x (Fortjeßung.) 200 Id! 
aben 696, auf der Großen Hatte 0g, der Rofterftrahe 
bener Weg 275, auf der Brüberitrahe 1961; der Paradiesſtraße 2022. 
inſtraße 1244, der Bahnhofſtraße 1409, am Fränkelplatz 404, der Flur⸗ 
aße 540, auf der Tauenzienſtraße zwiſchen der Bahnhof und der Brüder⸗ 
aße 1870, auf der ARE EDEN LEN STE der Loſchſtraße 2561, der 
orwerkſtraße 4159, der Grünſtraße 1369. X 

Die Seng westl. zählt 51,689 Seelen. Es wohnen auf der 
Hubenſtraße 2063, der Georgenſtraße 260, der Lehmarnbenſtraße 1485, an 
den Kirchhöfen 23, der Loheſtraße 756, der Nachopſtraße 1599, der Sedan⸗ 
ſtraße 1326, der Kleinburgerſtraße 2031, der Schillerſtraße 16, der Moritz⸗ 
ſtraße 252, der Bictoriaſtraße 273, der Auguſtaſtraße 79, der Charlotten⸗ 
ſtraße 67 (noch unbewohnt find die Hugo, die Pinto, die Kronprinzen⸗ 
die Kaiſer Wilhelm und die Khraſſierſtraße), die Freiheitsſtraße 92, am 
Oberſchleſiſchen Bahnhofe 470, in den Gebäuden der Oberj leſiſchen Eiſen⸗ 
bahn 131, auf der Genftjtrahe 1, der Claaſſenſtraße 404, der Tauenzienſtraße 
(von der Bahnhofſtraße bis zum Muſeumplatz) 2090, am Salvatorplatz 298, 
auf der Blumenſtraße 160, Neue Schweidnitzerſtraße 938, am Tauenzienplatz 
706, der Neuen Graupenſtraße 1410, der Freiburgerſtraße 528, am Muſeum⸗ 
platz 468, auf der Muſeumſtraße 100, der Telegraphenſtraße 45, der Agnes: 
ſtraße 455, der . — — l, der Zimmerſtraße 420, der Brandenburger: 
ſtraße 918, der Louiſenſtraße 537, der Gräbſchener Chauſſee 652, der Trini! 
tasſtraße 412, der Friedrichsſtraße 4366, der Bohrauerſtraße 2045, der 
Brunnenſtraße 864, der Sadowaſtraße 1014, der Neudorfſtraße 3922, der 
Gabisitraße 3234, der Gartenſtraße 2707, der Neuen Taſchenſtraße 1185, 
am Schweidnitzerſtadtgraben 1890, auf der Holteiſtraße 1898, — der Gräb⸗ 
ſchenerſtraße 2629, der Sonnenſtraße 2201 und der Siebenhufenerſtraße 1828. 
— Die 26,851 Bewohner der Nicolai⸗Vorſtadt vertheilen ſich den einzelnen 
Straßen nach wie folgt. Es wohnen auf der Neuen Antonienſtraße 101, 
am Nicolaiſtadtgraben 713, am Berlinerplatz 669, Schwertſtraße 767, der 
Karuthſtraße 742, der Mariannenſtraße 1552, der Berlinerſtraße 3804, der 
Bergſtraße 1735, der Märliſchen Straße 638, der Striegauer Chauſſee 56, 
am Striegauer Plag 283, auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße 5249, am 1 
platz 361, auf der Fiſchergaſſe 803, der Neuen Kirchſtraße 372, am Nicolai⸗ 
In! 87, der Mittelſtraße 103, der Kleinen Holzſtraße 318, der Neuen Oder⸗ 


traße 198, Lorenzſtraße 88, Wallfiſchſtraße 89, Kurzeſtraße 1011, Anderſohn⸗ 
traße 17, Feen urltrape 461, Poſenerſtraße 1039, Ludwigſtraße 645, 
Schweitzerſtraße 1064, Berliner Chauſſee 572, Langeſtraße 2866, Damm⸗ 
ſtraße 319 und in den Gebäuden auf der Viehweide 239. 

— (Breslauer Kriegerverein.] Die geſtern im Volksgarten ſtatt⸗ 
gefundene Feier des 31. Stiftungsfeſtes des Breslauer Kriegervereins hatte 
auch diesmal, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, den Charakter eines echt 
preußiſchen Volksfeſtes angenommen und trug der preußiſchen National⸗ 
eigenthümlichkeit, aus Ueberzeugung und mit Freuden Soldat und als 
1 e e Schauſtellungen zugethan zu ſein und mit Liebe und 
Lache feinen Herrſcher und deſſen Haus zu verehren, in ſchönſter Weiſe 


echnung. J Ya 
3 Hachen die Stabscompagnie mit der von Sr. Majeſtät dem König 
riedrich Wilhelm IV. dem Verein verliehenen Fahne im Feſtlocal ange⸗ 
angt und Parade⸗Aufſtellung genommen, erwies der Commandant General 
v. Wulffen mit dem Platzmajor Hauptmann Bönke dem Verein die Ehre 
ſeines Beſuches und beſichtigte die aufgeſtellte Stabscompagnie, über deren 
Haltung er ſeine ungetheilte Zufriedenheit äußerte. : f 
Demnächſt hielt der Vereinsoberſt Baron v. Lingk eine Anſprache, in 
welcher er namentlich die Entſtehung der Kriegerpereine, betvorgerufen Ducd) 
das Gefühl der Zuſammengehörigkeit der in den Feldzügen von 1813—14 
zubmrei ins Feld gezogenen Landwehren, und dann deren Bedeutung als 
Verbreiter der Liebe und Treue für unſer erhabenes Königshaus hervorhob. 
Diaconus Schmeidler gedachte der im 31. Vereinsjahr derſtorbenen Mit: 
lieder mit ergreifenden, troſtſpendenden Worten. General von Wulffen 
Beate das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, in welches die inzwiſchen 
nach Tauſenden zählenden, im Garten verſammelten Feſttheilnehmer be⸗ 
geiſtert einſtimmten. Die Vertheilung der Beiträge der attachirten Mit⸗ 
glieder, erhöht durch einen namhaften Zuſchuß aus der Vereinskaſſe, an 
unterſtützungsbedürftige Kameraden, ſowie der Vortrag des Kaſſenberichts 
durch den Vereinscalculgtor Major Haberland bildeten den Schluß der 
Feſtacte. Nach dieſem Kaſſenberichte verblieb am Schluß des 2. Quartals 
1875 ein Beſtand von 15,000 M. in zinstragenden Werthpapieren und 1717 
Mark baax. Dieſer Beſtand vermehrt ſich durch die Einnahme des letzten 
Vereinsjahres auf 23,888 M. Die Ausgaben betrugen 72,54 M., jo da 
am Schl e des Rechnungsjahres ein Beſtand von 16,634 M. verblieb. Na 
dieſem Kaſſenbericht hat ſcheinbar eine Verminderung des Vermögens um 
83 M. gegen das Vorjahr ſtattgefunden. Thatſächlich hat der Wan Jah 
beſtand um 978 M. fi perbeifert, da der Vermö 1 ara im Jahre 
1874/75 nur 3060 M. betrug, während im Jahre 1875/76 die nothwendig 
gewordene außerordentliche or für Neu⸗Uniformirung der Stabscom⸗ 
pagnie im Betrage von 4120 M. und einem Zuſchuß aus dem Beſtande 
des Vorjahres von nur 83 M. von dem Vereine aus den diesjährigen Ein⸗ 
nahmen beftritten werden konnte. Jährlich finden bier ordentliche und auf 
Bachl des Vereinsoberſten auch außerordentliche Reviſionen der Vereins⸗ 
laſſe ſtatt. f N 
Bei einem trefflich ausgeführten Concert der Regimentscapelle des 2ten 
Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10 unter Leitung der Capellmeiſters W. Herzog 
überließen die Feſtgenoſſen ſich ihrer Freude, zu deren Erhöhung in mate⸗ 
rieller Hinſicht die gute Verpflegung im Volksgarten nicht wenig beitrug. 
Das vom Kunſtfeuerwerker Göldner angefertigte Feuerwerk bildete den 
Schluß des Feſtes, und wird gewiß jeder der Anweſenden das Gefühl voll⸗ 
ſtändiger Befriedigung mit ſich genommen haben. 1 
B. [Schleſiſcher Provinzial⸗Verband der n für 
Verbreitung von Volksbildung.] Wie wir nachträglich in Erfahrung 
bringen, hat am vergangenen Sonntag Nachmittag 4 Uhr im Cafc reſtau⸗ 
rant eine Auzihuhftgung des Provinzial⸗Verbandes ſtattgefunden, in welcher 
insbeſondere über die Abhaltung der General⸗Verſammlung der zum Schleſ. 
e gehörigen Vereine Beſchluß aejaht wurde. Die General⸗ 
Berſammlung ſoll am 2. Sonntage des Septembers (10. September) I 
finden und derjelben ein ganzer Tag gewidmet werden, um nicht wie ſonſt, 
die Verhandlungen in underhältnißmäßiger Weiſe kürzen zu müſſen. Auf 
die Tagesordnung find folgende Gegenſtände geſtellt: 1) Etatsberathung. 
2) Ueber eee Referent Dr. V jet aus Brieg. 3) leber 
Anlegung von Volksbibliotheken. Erfahrungen Abdel Priebatſch aus 
Breslau. 4) Austauſch gemachter Erfahrungen. Die einzelnen Redner 
aus, daß diesmal wohl jeder zum Verbande ge: 
örende Verein einen Vertreter ſenden und die Beteiligung der persönlichen 
itglieder ebenfalls eine recht zahlreiche fein: werde. — Wie wir außerdem 
hörten, wäre es erwünſcht, wenn ſich die Vereine recht bald für die von 
ihnen gewunſchten Vorträge bei dem Wanderlehrer des Centralpereins, 
Herrn Julius Keller in Breslau, meldeten. 7 f 
lEvangeliſches Vereinshaus „der Herberge zur 
Heimath.] Aeußerem Vernehmen nach hat vor etwa 3 Wochen der 
Herr Regierungs-⸗Aſſeſſor Gieſe im Auftrage des Herrn Oberpräſiz 
denten Grafen Arnim von Boitzenburg und unter Zuziehung eines 
Inſpectors des Rauhen Hauſes in Berlin eine Reviſion der Verwaltung des 
hieſigen evangeliſchen Vereinshauſes „der Herberge zur Heimath“, 
welchem der Paſtor v. Coelln vorſteht, abgehalten, und ſoll demzufolge 
der königliche Polizeirath Herr Schwoch mit der weiteren Verhand⸗ 
lung beanftragt worden ſein. 
d. (Runzumwechſelung.] Auf der ſtädtiſchen Münzumwechſelungs⸗ 
Stätte auf dem Rathhauſe — ſindeim Laufe der Woche an Im 16% ao 


und % Stücken der Thalerwährung in neues Geld 9905 ſelt worden 
und zwar am Dinstag 1365 M. 45 am Mittwoch 1750 M. 90 Pf. und 


a Pf., 

am Donnerstag 1013 M. 60 Pf., im Gan en bis jetzt 34,279 M. 80 Pf. 
Der Termin der Verfallzeit ee alten 2 81. Aug.) rückt 
immer näher. Möge ſich daher Jeder, welcher ſich vor Schaden bewahren 

will, mit der i Vorräthe an altem Gelde beeilen. 
lKinderſeſt.“ Zu dem geſtern in Hildebrand's Etabliſſement ab⸗ 
gehaltenen Kinderfeſt hatten ſich 37600 Kinder in Begleitung ihrer Eltern 
eingefunden, welche ji W em. geräumigen Garten trefflich amüſirten. 
Viel Vergnügen machte den Kleinen die prachtvolle Illumination des Kiosl 
x zu. dei Nun auen dag eine dan Fr 77 de Günni wei Looſe 
erhalten, von \ i iel oder Bolzenſchießſtand ver⸗ 
werthet wurde, während das zweite Loos de ah Bon: 
: üdlihen beim Kegel: 
ſpiel kamen freudeſtrahlend mit einer Portion Berfertuden zu dem Ich 
ibrer Eltern. Bei der Verlooſung aus dem Glücksrad wurde eine großere 
Jabhl Gewinne nicht abgeholt, da, wie ſich ſpäter bexausſtellte, Looſe des 
Kegelſpieles und der Tombola verwechſelt wurden. Damit die ſehnſüͤchtig 


auf Gewinn hoffenden Kleinen nicht zu kurz kommen ſollten, ließ Herr 
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F Bibebrand die nicht abgehobenen Gewinne unter die Kinder 
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III. Klaſſe mit 50 pCt. Preisermäßigung 1 Dieſelben berechtigen 


ab Breslau 5,15 
2,15 ‚m zur Nüdfahrt mit den Zügen 18 und 12 (ab Ohlan 4,49 
und 9,49. { E 

# [Telegraphiſches.] Wie wir vernehmen, iſt die telegraphiſche Corre⸗ 
ſpondenz beim Poſt⸗Amt Nr. 11 auf der Herrenſtraße keine fo bedeutende, 
als man erwartete. Es ſind bei demſelben in den erſten drei Tagen im 
Ganzen nur einige 70 Telegramme aufgegeben worden, was ſeinen Grund 
wohl darin haben dürfte, daß das in der Nähe wohnende Publikum aus 
Unlenntniß die Telegramme meiſt bei entfernter gelegenen Aemtern auf⸗ 
giebt und bringen wir deshalb nochmals im Intereſſe der Bewohner der 
Hekrenſttaße und der anliegenden Straßen die am 1. Auguſt ſtattgehabte 
Eröffnung obigen Telegraphenamtes in Erinnerung. i Pe 

[Von der Oder und Dampfſchifffahrt.] In Solge des niedrigen 
Waſſerſtandes und einer Verſandung bei Ottwitz haben ſich die Herren 
Krauſe und Nagel genöthigt geſehen, am Donnerstag die Fahrt nach Trefchen 
zu unterlaſſen. Sollte bis Sonntag kein Wachswaſſer eintreten, jo würde 
auch an dieſem Tage die Fahrt nach Treſchen eingeſtellt werden. 

Rieſel's Reiſe⸗Comptoir in Berlin arrangirt zum 12. Auguſt c. 
eine Rundtour mit Courierzügen — Berlin, Bayreuth, Nürnberg, München, 
Regensburg, Eger, Berlin — unter Benutzung des fahrplanmäßigen Courier⸗ 
zuges Nachmittags 2 Uhr vom Anhalter Bahnhof, zu welchem nur Billets 
für I. und II. Kl. mit 6wöchentlicher Giltigkeit und Gewährung von Frei: 
epäck ausgegeben werden. Auch Billets Berlin — Nürnberg — Hof — 
Berlin werden verausgabt. Die Hin: und Rückfahrt findet einzeln in 
Courierzügen ſtatt. Von dieſem Arrangement profitiren in erſter Linie die 
Theilnehmer an den Wagner ſchen Bühnenfeſtſpielen in Bayreuth, die Be⸗ 
ſucher der „Internationalen⸗Ausſtellung von Maſchinen, Erzeugniſſen und 
Bedarfs⸗Artikeln der Müllerei, Bäckerei und Landwirthſchaſt“ in Nürnberg, 
und der „Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung“ in München, dann aber auch die Be⸗ 
ſucher des Salzkammergutes, Tyrols, der Schweiz und Ita liens, indem durch 
das Programm des obigen u ene den Paſſagieren die praktiſchſten 
Routen und Rundreiſetouren ab München an die Hand gegeben werden. 
5 [Das ehemalige Stock- reſp. Arbeitshauß,] jetzt Feuer: 
wehrhaus, auf der Stockgaſſe, war in der Vorderfront durch eine in Höhe 
von drei Meter über das Dach hinausragende Mauer nach der Straße zu 
abgegrenzt. Neuerdings it, dieſelbe au höheren Befehl abgebrochen und 
dadurch den Bewohnern dieſes Grundſtückes, wie denen der aut 
Häuſer mehr Luft und Licht verſchafft worden. Zu wünſchen bleibt indeß 
noch, daß das Gebäude endlich einmal auch von Außen abgeputzt würde. 
Dieſe Arbeit wäre ja wohl mit 8 Koſten verknüpft, da eine Cement⸗ 
oder Kalkfarbe genügte und durch Verwendung von Feuerwehrleuten leicht 
auszuführen wäre. . EA Hr 
== [Die Jouly'ſche Badeanftalt] am Weidendamm in der 
Ohle, welche, wie berichtet worden, durch den Sturm umgedreht worden, iſt 
wieder völlig hergeſtellt und für die Badegaſte zugänglich. : 

w[de una] „Die Hauptfeuerwache rückte geſtern in der Mittags⸗ 
ſtunde nach dem Grundſtücke Ring Nr. 52, woſelbſt in einer Remiſe eine 
Anzahl leinener 125 1 auf noch nicht ermittelte Weiſe in Brand ge⸗ 
rathen, aber hald gelöſcht worden waren. 

+ (Zur a eee Der Beſtand an Maſernkranken be⸗ 
lief ſich heute am 4. Auguſt auf 170 Perſonen. Am 3. Auguſt wurden 3 
und am 4. Auguſt 1 Perſon als an Maſern erkrankt angemeldet. 

„l Der Uehelſtand,] welcher in dieſer Zeitung Nr. 357, die Bedürf⸗ 
niß⸗Anſtalt in Villa⸗Zedlitz betreffend, gerügt worden, muß dahin berichtigt 
werden, daß die Anſtalt ſich nicht ſtets im unſauberen Zuſtande be indet, 
ſondern dieſe Unſauberkeit an einem Tage durch Verſtopfung der Abfluß⸗ 
röhre, welche durch nichtsnutzige Hände nee hervorgerufen wurde. 
Beſagter Uebelſtand iſt durch geeignete Vorkehru * beſeitigt worden und 
dürfte für die Folge ſomit nicht wieder eintreten. Der gegenwärtige Pächter, 
Herr 10 Wide iſt nach jeder Seite hin bemüht, dem Publikum den Aufent⸗ 
halt in Villa Zedlitz möglichſt angenehm zu machen. 
l Verſuchter Selbſtmord.] Die in dem Haufe Nadlergaſſe Nr. 8 
wohnhafte Jahre alte Wittwe Schubert verſuchte geſtern ihrem Leben 
durch Genuß von Schwefelſäure ein Ende zu machen. Die Ungluüclliche 
wurde pon einigen Hausbewohnern auf dem Fußboden liegend in bewußt⸗ 
loſem Zuſtande aufgefunden und nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht. 
Es iſt wenig Hoffnung zur Erhaltung ihres Lebens vorhanden. N 

1 5 707 wird ſeit dem 31. Juli der 76 Jahre alte, in Skarſine 
bei Trehnitz gebürtige Auszügler Carl Strecker, welcher ſich hierorts bei 
ſeinem Friedrichsſtraße Nr. 78 wohnhaften Sohne, einem Vietualienhändler, 
zeitweiſe aufgehalten hat. Der Erwähnte hat ſich an dem genannten Tage 
heimlich aus der Wohnung ſeines Sohnes entfernt und ih ſeitdem nicht 
wieder zurückgekehrt. Seine Angehörigen befürchten, daß ihm irgend ein 
Unglück 2 6 5 750 ſein dürfte. 
te Wolzeihdes.] Aus verſchloſſener Bodenkammer des Hauſes 
Holteiſtraße Nr. 41 wurde einem Dienſtmädchen eine Anzahl Kleidungsſtücke 
im Werthe von 100 Mark entwendet. „Ein Maurergeſelle, welcher an 
einen Brauereibeſitzer auf der Freiburgerſtraße die Summe von 18 Mark 
für entnommenes Bier bezahlen ſollte, hat das ihm von ſeinen Collegen 
übergebene Geld unterſchlagen, und iſt flüchtig geworden. Verhaftet 
wurde ein vielfach . Taſchendieb, der auf den hieſigen Wochen⸗ 
märkten wiederum aufs Neue Taſchendiebſtähle vollführt hatte. — Mit Ber 
ſchlag belegt wurde ein Sack mit Grasſamen, gezeichnet 2210 2., welcher 
aller eee noch aus einer Remiſe des Packhofes von der Werder⸗ 
ſtraße geſtohlen wurde. 


p- Grünberg, 3. Auguſt. [Dynamit⸗Gefahr. — Töchterſchul⸗ 
frage. — Viebmarkt.] Kaum hat die Nachricht von der Gefahr die 
Runde durch die Zeitungen gemacht, welche der Stadt Lüben durch Verun⸗ 
e Dynamit Tr 0 rohte, fo haben wir von einer ähn⸗ 
ichen Gefahr zu melden, in welcher unſere Stadt ſchwel 
mittag paſſirten zwei mit Dynamit nicht allzuſchwer beladene Wagen in vor⸗ 
ſchriftsmäßiger Weiſe angemeldet und von einem Polizeibeamten begleitet, 
unſere Stadt. Da die Breslauerſtraße in Umpflaſterung begriffen iſt, jo 
nahmen die Wagen, um nicht einen größeren Umweg zu machen, ihren 
Weg durch ein Gäßchen, das ſonſt für jeden Wagenverkehr aus triftigen 
Gründen geſperrt iſt, da das Straßenpflaſter durch hölzerne Canalübergänge 
mehrfach unterbrochen iſt. Bei einer ſolchen Bohlenlage ſank der erſte der 
Dynamitwagen mit einem Rade ein, indem die Bretterlagen nachgaben, und 
iſt es ebenſo wie in Lüben von großem Glücke zu ſagen, daß bei der bei: 
tigen Erſchütterung leine Exploſton ſtattgefunden hat. Es bedurfte dann 
anstrengender Arbeit, die in vorſichtigſter Weiſe von dem Polizeichef ſelbſt 
geleitet wurde, um den Wagen flott zu machen. Wir hatten hier ſchon ein⸗ 
mal einen ähnlichen Fall vor kaum Je Wa und ſcheint es uns unbe⸗ 
reiflich, daß der Beamte bei Leitung der Wagen keine größere Obacht gab. 

n Folge des damaligen Zufalls wurde von der Stadtperordneten⸗Verſamm⸗ 
lung der Antrag an den Magiſtrat geſtellt und auch angenommen, die Re⸗ 
Bug zu einem Geſetze zu veranlaſſen, daß die Communen ſich gegen die 

efahr der Dynamittransporte durch die Selbſthilfe eines Verbotes ſchuzen 
dürften. — Frl. Fritze hat nunmehr zum großen allgemeinen Bedauern die 
Wahl als Schulvorſteherin nicht angenommen, da ſie als 1. Lehrerin der 
Mittelſchule in Soran gewählt üt. An ihre Stelle wurde von der Schul: 
Deputation Frl. von Rüdgiſch, bisherige Leiterin einer Töchterſchule in 
Schwiebus, deſignirt und darf man dieſe Wahl als allgemein zufrieden⸗ 
ſtellend nennen. — Theils aus Futtermangel, theils aus Geldbedürfniß vor 
der Ernte, war der geſtrige Viehmarkt von ca. 4000 Stück beſchickt. Die 
Preiſe waren recht niedrig und ging das beſcheſe in guten Stücken, die 
meiſt ſchon Sonntag Abend durch Händler gekauft wurden, recht flott. 
Mittlere und ſchlechte Waare fand dagegen wenig Abnehmer. K 


P. Warmbrunn, 2. Auguſt. [Vom Bade] Die Hauptphyſiognomie der 
Badeorte, beſonders der alten, el wohl im Allgemeinen u dieſelbe, 
doch iſt trotzdem nicht zu verkennen, daß, wer ſeit langen Jahren Warm⸗ 
brunn nicht wieder beſucht hat, wie Schreiber dieſes, doch mehrfache practiſche 
Verbeſſerungen und Verſchönerungen wahrnimmt; hierzu gehört in erſter 
Reihe die Verängerung und Erweiterung der Promenade und die Umge⸗ 
751 des großen fing, das, mit Marmor ausgelegt, nunmehr 40 bis 
0 Badende gleichzeitig aufnehmen kann. Mit dem Beginn des Winters 
beabſichtigt man, das Kan Baſſin, deſſen Quellen um etwa 2 Grad wärmer 
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Woche ein Trompeten⸗, Poſaunen⸗ und Violin⸗Solo ganz beſonders an. — 
Am geſtrigen Tage war früh ausgezeichnetes Wetter, das Gebirge lag voll⸗ 
ſtändig klar da, doch ſtellte ſich Mittags 1 Uhr ein Gewitterregen ein, der 
bis 6 Uhr Abends anhielt. Nach 8 Uhr Gewitter mit Regen, der die Nacht 
hindurch bis gegen Mikfig anhielt. Von da ab klärte ſich das Wetter all⸗ 
mälig auf und iſt jetzt bei Morgenwind das Rieſengebirge wieder ſichtbar 
und nur die Schneekoppe mit einer Wolkenhaube bedeckt. — Soeben, Uhr 
Abends, wird die Feuerwehr, circa 50 Mann ſtark, behufs einer Uebung, 


allarmirt. x 
8. Bad Langenau, 1. Auguſt. 43 ur Saiſon.] Der Juli iſt vorüber 
und mit ihm die Wohnungsnoth. Im Vergleich zu andern ſchleſiſchen Bir 
dern weiſt die hieſige Curliſte eine geringere Frequenz nach, denn wir ſtehen | 
auf 137 Parteien mit 400 Perſonen und gegen 130 Touriſten als Nacht⸗ 
gäſte; nicht jeder hier Durchreiſende oder nur flüchtig Verweilende wird in 
die Liſte eingetragen; das erfreulichſte Zeichen für die Bedeutung und den 
Beſuch eines Curortes bleibt eben, daß alle Wohnungen beſetzt ſind, und 
daß ſeine gedeihliche Entwickelung durch Neubauten ſichtbar wird. Wir 
Daran es nicht für richtig, daß die Curverwaltung auf lange Vorausbeſtel⸗ 
lungen von Wohnungen eingeht, dadurch beſchränkt fie ihre freie Dispoſition 
für die Zeit des Andranges von Gäſten, die von den Ferien abhängig ſind. 5 
Dieſen Familien wird ohnedies der Sommeraufenthalt koſtſpieliger, weil 
derſelbe in die Hauptſaiſon fällt, in der die Wohnungen einen höheren Preis 
haben, als im Paß und Herbſt. Sehr wüuſchenswerth iſt die Anlage 
thauſes mit möglichſt vielen Fremdenzimmern, da der 
Andrang von Touriſten mit jedem Jahre wachſen wird. Der Beſuch des 
Glatzer Gebirges, der benachbarten Badeorte, des Mähriſchen Geſenkes, 
Böhmens, ſtempelt Langenau zu dem leicht erreichbarſten und günſtig ge: 
legenſten Platze des Glatzer Ländchens für alle Reiſenden, die mit der Breslau. 
Mittelwalder, und ſpäter mit der Gebirgsbahn über Neurode eintreffen. — 
Schon jetzt äußert ſich vielſtimmig der Wunſch nach einer, wenn auch nur ö 
über die Sommermonate ausgedehnten Halteſtation beim Bade, doch wurde 
die Anlage derſelben von der Bahnverwaltung abgelehnt wegen der herrſchen 
den Terrainſchwierigkeiten, die man allerdings vergeblich ſucht, wenn man 
ſich der meiſten Halleſtellen auf der Semring⸗, Rudolfs⸗ oder Brenner⸗Bahn 
erinnert. Der Anſchluß vom Habelſchwerdter Bahnhofe, wenn auch in 40 
Minuten erreichbar, bleibt Zeit und Geld raubend, obenein da man daſelbſt 
auf Privatbeförderung angewieſen iſt, da nach Langenau nur eine Boten⸗, 
leine Perſonenpoſtbefoͤrderung beſteht; . mangelt eine Telegraphen⸗ 
verbindung, Mängel, die die Annahme re hefertigen, daß das Publikum für 
dieſe Einrichtungen noch nicht in genügender Anzahl vorhanden iſt. Im 
Ganzen ſcheint Langenau noch zu wenig bekannt zu ſein, weil es bisher 
ſchwer erreichbar war und in den vielen älteren Curorten, welche ebenfalls 
Eiſenſäuerlinge als Curmittel beſitzen, mächtige Concurrenten hatte, die, 
weil ſie entweder im Communalbeſitze oder Eigenthum reicher Magnaten 
ſind, vor Allem aber das Glück hatten, tüchtige und thätige mediziniſche 
Vertreter zu beſitzen, raſch aufblühten. In letzterer Hinſicht hat Langenau 
durch das Engagement des Dr. Möckel, eines allgemeine Anerkennung 
findenden Arztes, einen unbeſtrittenen bedeutſamen Auſſchwung genommen. 
Hierzu geſellt ſich das glückliche Auffinden der neuen „Eliſenquelle“, welche 
nach der jüngſt erſchienenen Analyſe des Profeſſor Dr. Poleck analog der 
alten „Emilienquelle“ iſt und wegen ihrer ganz beſonderen Friſche, leichten 
Verdaulichkeit und angenehmen Geſchmackes mit beſtem Erfolge viel 


1 


* 


und gern getrunken und gut vertragen wird. Da dieſe neue 
Quelle inmitten der Curanlagen äußerſt günſtig gelegen iſt, fo 
wurde von dem Ausbau einer dritten Quelle, welche im vorigen 


Jahre nordöſtlich am linken Neifje-Ufer durch Bohrung aufgedeckt 
wurde, vorläufig Abſtand genommen, bis daß durch Vermehrung der Wohn 
häuſer auf dem 5 Kuranſtalt gehörigen Terrain in dieſer Richtung das 
Bad ſich ausgedehnt haben wird. Der Bevölkerung der Umgegend ſteht 
nach wie vor der Mineralbrunnen, unter dem Namen: „Sauerborn“, ſeit 
Menſchengedenken als vortreffliches Getränk beliebt, zur freien Benutzung, 
und werden täglich Hunderte von Krügen und Flaſchen in die Nachbar⸗ 
Dörfer geholt. — Kürzlich fand hier ein Concert der Zickoff'ſchen Kapelle 
ſtatt, das zahlreich beſucht war, dem folgte ein Concert dom Jitherſpieler 
Lohr, und allſonnabendlich finden Reunions ſtatt. — Obwohl die Kurzeit 
in der Regel nur vier Wochen umfaßt, ſo iſt es keine Ausnahme mehr, 
ſondern ſehr häufig vorkommend, daß die Kurgäste ihren hieſigen Aufent⸗ 
halt verlängern; hierdurch allein iſt es in jüngſter Zeit zu einigen kleinen 
Colliſionen bezüglich Räumens und Umziehens gekommen, was allerdings 
für den Neuankommenden im erſten Augenblick wenig angenehm, für den 
Kurort nur empfehlend iſt; denn beſſer, daß man ſich 4 wohl und behaglich 
hier fühlt, um länger zu verweilen, als das Gegentheil. — Abhilfe wird 
jedoch nur durch Vermehrung der Wohnungen zu ſchaffen ſein; vielleicht 
daß die Bauluſt reger wird, wenn ſich die Zeitperhältniſſe beſſern. 7 


r. Namslau, 3. Auguſt. [Preßproceß.] Bekanntlich war Ihr —r= 
Correſpondent am 22. Januar d. J. vom hieſigen Kreisgericht wegen eines 
in Nr. 204 der 10 en „Bresl. Ztg.“ enthaltenen, von ihm verfaßten 
Referates mit der Ueberſchrift n eines Lehrers“, der öffent⸗ 
lichen Beleidigung des erungs⸗Schulraths Juttner ſchuldig“ und deshalb 
gegen ihn auf 3 Wochen ebenen! erkannt worden. Dieſes Urtel wurde 
am 8. April d. J. (fiebe Nr. 167 d. rg vom Criminal⸗Senate des könig⸗ 
lichen Appellations⸗Gerichts zu Breslau heſtätigt. Auch gegen dieſes Urtel 
hat der Angeklagte Berufung eingelegt und dem Ober⸗Tribunal gegenüber 
1 daß das 1. und II. Urtel gegen SS 194 und 196 des Str. ⸗ 
G.⸗B. verſtoße, weil kein Strafantrag vorliege und die Annahme, daß ein 
Strafantrag des amtlichen nn e des Beleidigten vorhanden, unrichtig 
ſei. Nach § 189 ib. hat nämlich außer dem unmittelbar Betheiligten 
auch deſſen amtlicher Vorgeſetzter den Strafantrag zu ſtellen. Der 
Strafantrag vom 17. Mai 1875 in der vorliegenden Sache iſt nun bekanntlich 
nicht vom angeblich beleidigten Regierungs⸗Schulrath Jüttner, ſondern von 
derjenigen Abtheilung der Königlichen Regierung für Kirchen- und Schul⸗ 
weſen, unterzeichnet „von Willich“ geſtellt, welcher Jüttner als Mitglied 
angehörte. Bereits im Audienztermine I. Inſtanz am 18. Juni 1875 rügte 
dies der Angeklagte, aber ohne Erfolg, und erſt ſpäter aus den Urtelsgründen 
war erſichtlich, daß nachträglich auch das d der Regierung die 
Beſtrafung des p. Spiller 1 70 77 hatte. Dieſer nachträgliche Straf⸗ 
antrag beſtand in einer durch die Staatsanwaltſchaft zu den Unterſuchungs⸗ 
Acten au d Depeſche vom 19. Juni 1875, in welcher derſelbe Herr 
von Willich beſcheinigte, daß der erſte Strafantrag mit Genehmigung 
des Regierungs⸗Präſidii 1 — worden ſei. Der in dieſer Sache als 
Zeuge vernommene Regierungs⸗Vicepräſident Graf Poninski hat nur zu be⸗ 
kunden vermocht, daß er am 19. Juni 1875, an welchem Tage die Depeſche 
abgegangen, verreiſt geweſen und von Herrn von Willich, als dem älteſten 
Ober⸗Regierungsrathe, amtlich vertreten worden ſei. Daß der Strafantrag 
vom 17. Mai 1875 mit ſei ner Genehmigung geſtellt worden ſei, oder 
auf einen Präſidialbeſchluß, und zwar vom 17. Mai 1875 beruhe, 
von welchem in der qu. Depeſche die Rede iſt, hat er nicht bekundet. Auch 
der in der II. Inſtanz vernommene Zeuge von Willich hat über dieſen 
en Gluß nichts bekundet, ſondern nur ausgeſagt, daß er am 
19. Juni 1875 der geſetzliche Stellvertreter des Grafen Poninski geweſen 

ſeiner eigenen Wohnung Nane nec n an die 

Staatsanwaltſchaft abgeſaßt habe. Der Angeklagte hatte rüdjichtlih deſſen 
ausgeführt, daß die Regierungs⸗Abtheilung, welcher der beleidigte Schulrath 
Jüttner angehöre, nicht deſſen amtlicher Vorgeſetzter ſei, wie dies in dem 
Erkenntniſſe 1. Inſtanz auch zutreffend ausgeführt werde. Das II. Urtel 
bekräftige ſogar, daß der Strafantrag vom p. von Willich nach deſſen Aus: 
ſage nur als Dirigent, aljo Namens jener Abtheilung unterzeichnet 
worden ſei. Der Strafantrag gebe daher, worin die Vorderrichter einig ſind, 
icht vom Vorael et ten 575 der i aus. Durch die telegraphiſche 
Bereiche vom 19. Juni 1875 ſei der fehlende Strafantrag nicht erbracht. 


ſei und als ſolcher in 
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un daß der Strafantrag im Einverſtändniß mit dem Regierungs⸗ 
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ſtellung der Thatſache, daß das Präſidium den Antrag 


räſidium geſtellt worden ſei, nicht aber einen ſelbſtſtändigen Antr 
e e idiums. Die Deduction beg le ichen 
daß ſich aus der 2 eee er N 
Antrage bleiben, ſei hinfällig, denn 


8 anführe, entbalte bie Devefäe nur eine Der 
1 


eben laſſe: es ſolle bei den 

es handle ſich um Kae 
eſte 

habe und dieſe Thatſache könne, da ſie nicht vorliege, auf Grund 


einer bloßen Deduction als vorhanden nicht angenommen werden. 
Sie könne ſchon um deshalb nicht angenommen werden, weil auch die 


5 Depeſche nicht vom Regierungs⸗Präſidium oder dem Vertreter deſſelben 


Sie 


tikel befinde ſich in der am 4. 


mit der Angabe der diesfälligen Vertretung unterzeichnet iſt. Dies hätten 
die Vorderrichter ſelbſt ohne Weiteres nicht angenommen, denn ſonſt wür⸗ 
den ſie zur näheren Feſtſtellung nicht eine Beweisaufnahme angeordnet 

aben. Es ſei dieſe weitere Beweisaufnahme aber auch verfehlt. Die 

hatſache, daß die telegraphiſche Erklärung vom Regierungs⸗Präſi⸗ 
dium unterzeichnet ſei, laſſe ſich durch die von Willich ſche Ausſage, 
welcher auch die Eigenſchaft als Ober⸗Regierungsrath und als Abthei⸗ 
Iungs⸗Dirigent hatte, und daß er ſeine Erklärung in der Eigenſchaft als 
Vertreter des Präſidium abgegeben habe, nicht erbringen. Darauf, als was 
derſelbe ſich damals er habe, könne es nicht ankommen, um jo weni⸗ 
als feine diesfällige Ausſage den Charakter eines Urtels habe. — Das 
r⸗Tribunal hat am 29. Juni c. dieſe Nichtigkeitsbeſchwerde 
aus folgenden Gründen zurückgewieſen: Der zur Anklage geſtellte Ar⸗ 
ai 1875 ausgegebenen Nummer der „Bres⸗ 


5 lauer Zeitung“, und das vom 17. Mai 1875 datikte, am 23. deſſelben Mo: 


nats eingegangene und vom Ober⸗Regierungsrath von Willich unterzeich⸗ 


nete Schreiben der Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen der Königl. 


Regierung zu Breslau an den Staatsanwalt enthalte den Antrag, wegen 
der in dieſem Artikel enthaltenen Beleidigung des dem Collegium als Mit⸗ 
lied angehörigen Regierungs⸗ und ac fl Jüttner ſtrafgexichtlich einzu⸗ 
ſchreiten. 2 1 7 e ee he allerdings den Vorſchriften 
der SS 194, 196 Str.⸗G.⸗B. nicht, weil er weder vom Beleidigten ſelbſt, 
noch von deſſen amtlichen Vorgeſetzten ausgegangen war. Denn amtlicher 
Vorgeſetzter des Regierungs⸗ und Schulraths Jüttner war nicht die Regie⸗ 
rungs⸗Abtheilung, der er als Mitglied angehörte, ſondern der Regierungs⸗ 
räſident, als der nächſte Vorgeſetzte ſümmitlicher 1 

$ 39, 40 Inſtr. vom 23. October 1817 und Cab.⸗O. vom 31. Dechr. 1825. 
ieſer Mangel ſei jedoch durch das am 19. Juni 1875, alſo noch inner⸗ 
halb der geſetzlichen Rügefriſt von 3 Monaten an den Staatsanwalt gerich⸗ 
tete und von dieſem ao an demſelben Tage dem Gericht erſter 515 
abgegebene Telegramm erledigt, in welchem erklärt wird, daß der frühere 
Antrag „im Einverſtändniß mit dem Königl. Regierungs⸗Prä⸗ 
fidii“ geſtellt ſei. Dieſes Telegramm iſt nun zwar, weil damals feſtge⸗ 
ſtelltermaßen ſowohl der Ober⸗Präſident als der Regierungs⸗Vice⸗Präſident 


abweſend waren, wiederum nur von dem Ober⸗Regierungsrath von Willich, 


als dem dazu berufenen älteſten Abtheilungs⸗Dirigenten, „in Vertre⸗ 
sung des Regierungs-Vice-Präſidenten unterzeichnet worden, und 
es kann augegeben werden, daß dieſer in feiner 1 1575 Eigen⸗ 
ſchaft „als ertreter“ darüber nicht Auskunft geben konnte, 
was der eigentliche Präſident ſelbſt mehrere Wochen zuvor (an: 
ſcheinend nur mündlich) erklärt hat. Es kommt indeſſen hierauf nicht 
an; denn immerhin konnte der Ober⸗Regierungsrath von Willich für 


ſeine Perſon bezeugen, daß er zu der Zeit, als er das Schreiben der Ab⸗ 


ſtimmte Form nicht 


theilung vom 17. Mai erlaſſen, oder do 5 hatte, die Ge⸗ 
nehmigung des Regierungs⸗Präſidenten eingeholt und erlangt habe; 
es iſt damit in Rückſicht deſſen, daß für den Strafantrag eine be⸗ 


vorgeſchrieben iſt, die Thatſache für erwieſen 


erachtet worden, daß der Strafantrag wirklich im Einverſtändniß mit 


dem Regierungs⸗Präſidenten 77 worden, alſo von dieſem ausgegangen 
Bu (Vergl. die Vorentſcheid. d. Ob.⸗Trib. in Gold. Arch. XX. S. 187, 250.) 

n dieſer Weiſe hat nun 5 5 der Appellationsrichter die Sache nicht auf⸗ 
gefaßt, vielmehr das vom Ober⸗Regierungsrath von Willich „in Vertretung“ 


des Präſidenten gezeichnete Telegramm vom 19. Juni 1875 als eine Wieder: i 


holung des früheren Strafantrages von Seiten desjenigen angeſehen, der 


an dieſem Tage die Function des Regierungs⸗Präſidenten auszuüben hatte. 


erwähnten Grunde zu der 


Ob dieſe Auslegung des Telegramms nach dem Wortlaute deſſelben eine 
berechtigte ſei, kann jedoch dahingeſtellt bleiben, weil die Frage, oh ein 
Strafantrag in den Acten enthalten ſei, als ein proceſſualiſcher, vom Nich⸗ 
tigkeitsrichter ſelbſtſtändig zu prüfen iſt und dieſe Prüfung aus dem oben 
Annahme geführt hat, daß das Vorhandenſein 


Lines rechtzeitig geſtellten Strafantrages des Regierungs⸗Präſidiums für 


erwieſen zu erachten ſei. 


ſichten bei dieſer Verlegung maßgebend ſein ſollen. 


5 Ob die telegraphiſche 
nach nur eine Abſchri N g 5 
Erklärung enthalten kann, an und für ſich einen ſolchen Beweis zu liefern 
im Stande geweſen ſei, iſt gegenwärtig nicht mehr zu erörtern, da die 
Beweisfähigkeit derſelben an ſich in den Vorinſtanzen nicht angefochten 
worden iſt. — ꝛc. Spiller hat daher in nächſter Zeit die Vollſtreckung 
des Urtels zu gewärtigen. 


«© Oppeln, 4. Auguſt. Esten elung des hieſigen Erbſchafts⸗ 
Steuer⸗Amtes nach Breslau.] Vor etwa zwei Jahren wurden in den 
Provinzen des Preußiſchen Staates ſogenannte e e er⸗ 
richtet, wodurch die Regelung und Feſtſetzung der Er n den Ge⸗ 
richten entzogen und den gedachten neuen Aemtern u 5 wurde. In 
Weſtfalen und der Rheinprovinz beſtanden dieſe Aemter ſchon früher. — 
Unſere Provinz erhält in Folge dieſer Einrichtung drei Erbſchafts⸗Steuer⸗ 
Aemter, denen als Sitz die Regierungsbezirks⸗ĩHauptſtädte Breslau, Liegnitz 
und Oppeln angewieſen wurden. Wie wir erfahren, ſteht jetzt und zwar 
zum 1. October d. J. die Verlegung des hieſigen Erbſchafts⸗Steuer⸗Amtes 
urch Breslau in Ausficht, ſo daß ſich an letzterem Orte zwei dergleichen 
Aemter befinden würden. — Man theilt uns mit, daß ene 
t ßgebend Eine Erſchwerung des 
etreffenden Geſchäftsganges wird übrigens dadurch nicht hervorgerufen, da 
ein perſönlicher Verkehr zwiſchen dem erbſchaftsſtempelſteuerpflichtigen Publi⸗ 
kum und den betreffenden Behörden hier nicht ſtattgefunden hat. 


* Eofel, 3. Auguſt. [Kreistag.] Donnerstag den 24. Auguſt er., 
Vormittags 10 Uhr, wird im Kreisſitzungsſaale hierſelbſt der Kreistag ab⸗ 
0 werden. Gegenſtände der Berathung bezw. Abe de Je ſind: 

Genehmigung der Vorſchläge des Kreisausſchuſſes über die Feſtſtellung 
der Zahl und die Vertheilung der Kreistagsabgeordneten auf die einzelnen 


N Wahlverbände, über die Bildung von Wahlbezirken für die Landgemeinden 


3 Meilen; 


r ng der 
rei 
vollziehen haben. 


und die zum Verbande ee gehörigen Gutsbezirke und Gewerbe⸗ 
5 5 eistags⸗ 1 gemäß 8. 
ordnung und n en Wahl 
verzeichneten Kreis⸗Chauſſeebauten, welche in der hier angegebenen Reihen⸗ 
folge Zee eee Ai the follen: 1) Chauſſee von Cole in der 1 Bol 
nach, Leſchnitz, 1% Meile; 2) von der Ratiborer Kreisgrenze (bei Poln. 
Krawern) nach Ober⸗Glogau hin, den Kreis in der Richtung von Südoſt 
nach Nordweſt durchſchneidend, 27 Meile; 3) von Gnadenfeld über Wronin, 
Grzendzin, Dollendzin nach der Coſel⸗Ratiborer Chauſſee, oberhalb Schwno⸗ 
2} 1% Meile; 4) von Coſel über Wiegſchütz, Comorno nach Krappitz, 
2 Meilen; 5) von Gnadenfeld über Sacrau und über die Oder nach Birawa, 
2 Meilen, zum Anſchluß an die 6) von — über Birawa, Jacobswalde 
in der 8 nach Kieferſtädtel (Kr. Gleiwitz) de erbauende Chauſſee, 
) von Coſel über Wiegſchütz nach Ober⸗Glogau hin, % Meilen. 
III. Beſchaffung des zu dieſen Bauten erforderlichen (Bau-) Steinmaterials 
durch Erwerbung eines Steinbruchs auf dem Annaberge. Es ſind dieſer⸗ 
halb von dem hieſigen Landrath die nöthigen Verhandlungen eingeleitet, 


doch können dieſelben erſt auf dem Kreistage ſpecieller dargelegt werden. 


Mitglieder und Stellvertreter in die Fou den 
Genoſſenſchaft im Sinne des 


N Bildung dieſer Genoſſenſchaft. 


Altbau. XI. G 


IV. Beſchaffung der ad II. und III. erforderlichen Geldmittel. Es wird vor⸗ 
geihlagen, dieſelben durch Erwerbung von Provinzial⸗Obligationen in Höhe 
von 1,500,000 M. zu beſchaffen. V. Engagirung eines beſonderen Kreis⸗ 
Chauſſeebau⸗ Beamten, nachdem der Königl. Bau ⸗Inſpector Herr Müller 
ve Amt nicht weiter verwalten zu können erklärt hat. Ein 1 liches 
Reſeript des Herrn Handelsminiſters wird vorgelegt werden. VI. abl der 
N zur Einſchätzung der 
Einkommenſteuer pro 1877, und zur Seputadhtung der Klaſſenſteuer⸗Recla⸗ 
mationen. VII. Beſchluß über die Zu alen der Um und Zuſammen⸗ 
legung (Repartition) der Grundſtücke in der Dominial⸗ und Gemeindegemar⸗ 
kung don Bukau. VIII. We des Statuts für die zu einer Sichere. 
Sinn 5.9 des Fiſchereigeſetzes für den preußtſchen 

Staat vom 30. Mai 1874 vereinigten, in der Oder auf der Strecke von der 
Grenze der Feldmarken Krempa, Roswadze aufwärts bis zur Grenze der 
. 8 Dzieſchowitz, Wielmirzowitz, Fiſchereiberechtigten aus den Kreiſen 
Oppeln, 8 5 und Groß⸗Strehlitz und Aeußerung über die beabſichtigte 
IX. Nachträgliche Zuſtimmungserklärung zu 

Vorſchlägen über Anſtellung von Amtsvorſtehern und Stellvertretern in den 
Amtsbezirken Koſchenthal und Beſchütz. X. Gutachtliche wie ie über 
Maßſtab für die Aufbringung der Communalabgaben in der Gemeinde 
ewährung einer Kreisunterſtützung an die Hebammen. 
Gewährung einer Unterſtützung für einzurichtende ländliche ‘ort: 


Ann 


epeſche, die ihrer Natur h n e den be 0 
der vom ſtellvertretenden Präſidenten abgegebenen verfolgten Straßenräuber. Bei dieſer Revolte im Kleinen werde ich an den 


ö . 107 ff. der 
} ) irke, welche Neuwahl zu ſch 
ropoſition des Kreisausſchuſſes über die nachſtehend 


5 1 ie 


a 


Leobſchütz, 3. Auguſt. [Tagesgeſchichtliche Vorgänge.] Nach 
den Berichten aus allen N htungen der Windroſe nimmt bei ung eme aller⸗ 
wärts, die Unſicherheit in Bezug auf Leben und Eigenthum nicht minder 
als die Bettelei und Arbeitsſcheu in einer Bedenken erregenden Weiſe zu. 
Zu unſern in erſter Hinſicht erſtatteten Berichten müſſen wir leider heut 
nachtragen, daß, ſeitdem in jüngſter Zeit Wegelagerer auf offener Straße 
Raubanfälle ausgeführt, bez. n ilch haben. So fiel erſt vor einigen Tagen 
ein Strolch in der Nähe von Pilgersdorf einem Geſpann in die Zügel, 
während zugleich ein zweiter vom Wagen Sachen wegzunehmen verſuchte. 
Der Raubanfall wurde en von dem Wagenlenker in couragirter Weiſe 
glücklich ab⸗ und beide Strolche mit den wohlverdienten Peitſchenhieben in 
die Flucht geſchlagen. Nachdem die Getreidefelder, in denen das Geſindel 
ſeinen Hinterhalt bisher ruhig nehmen konnte, durch die in vollem Zuge 
befindliche Ernte ſich zu lichten anfangen, wird es den Bemühungen der 
Sicherheitsbehörden hoffentlich bald und leichter gelingen, uns von ſolchem 
Fee zu befreien. — Die Bettelei wird bei uns in einer Weiſe 
betrieben, daß man faſt zu glauben in Verſuchung geführt werden könnte, 
die Bettler ſeien mit Privilegien für ihre Geſetzesübertretungen ausgerüſtet. 
Wer ein Bild von der, in unſerer Stadt offen und ohne Scheu betriebenen 
Bettelei haben will, kann am erſten Tage eines jeden Monats ſehen, wie 
30 bis 50 Bettler vereint die Häuſer ihrer Wohlthäter umlagern, um ihre 
Almoſen in Empfang zu nehmen, und wie fie nicht felten über der Theilung 
deſſelben in widerwärtige Raufereien gerathen. Solche verrottete Uebel: 
ſtände müſſen beſeitigt werden, da wir nicht weniger Sinn für Wohl⸗ 
thun zu haben glauben, als andere Städte, wo Privatvereine zur Unter⸗ 
ſtützung der Ortsarmen ſchon lange ſegensreich wirken. Gründen wir einen 
ſolchen Verein, und wir werden ſo der wirklichen Armuth leichter, ſicherer 
und erfolgreicher i dienen in die Lage kommen, als durch die mit einer 

ewiſſen, nicht zu leugnenden Oſtentation bis lang geübten Werke der Barm⸗ 
berzigkell — Die hieſigen Wollfabriken, welche zum wahren Segen für alle, 
die neben der weed ihrer Häuslichkeit ſich täglich ſpielend eine Mark 
und mehr verdienen wollen, ihre Arbeiten in unferer Stadt, in den umlie⸗ 
genden Kreiſen und weit darüber hinaus wohl N als Tauſend Perſonen 
ausführen laſſen, haben die Arbeitszeit von 10 auf 8 Stunden täglich her⸗ 
abgeſetzt und mehrere Arbeiter entlaſſen. Die Preiſe der Lebensmittel ſind 
bis jetzt nur um eine Kleinigkeit gewichen. Die Erträgniſſe der a 
Ernte ſind jedoch derart, daß ein baldiges weiteres Heruntergehen derſelben 
zuverſichtlich erwartet werden kat ng 

eine fanden, während des letzten Winterſemeſters elf Sitzungen ftatt, in denen 
Vorträge hielten: Oberlehrer, Profeſſor Dr. Winkler a. über Vulkane, b. 
über die Landwirthſchaft der Römer, o. über die Ausdehnung der ruſſiſchen 
Herrſchaft im Amur gebiete; Sanitätsrath, Kreisphyſikus Dr. Knop über das 
Thema: die Schule als Beſchränkungsmittel der Geiſtesſtörung; Kreisbau⸗ 
meiſter Holzhauſen zur a der Baukunſt; Vicar Biehler: Rouſſegu's 
Ideen über die Erziehung; Syndikus a. D. Dr. Schnurpfeil über die Stel⸗ 
lung der Frau auf dem Gebiete der Nationalöconomie. Außerdem laſen: 

uſtizrath, Rechtsanwalt Koch: a. über die Frage: Wie erhält man ſein 
Recht? b. ein Tag aus dem Leben des Königs Darius (aus den Virchow⸗ 
Holzendorf'ſchen Smmlungen), e. über die Perſpective; Referendar Klapper 
über Julianus Apoſtata. 


—Gr. Kattowitz, 2. Auguſt. [Verſchiedenes.] Aus Benzin in 
Ruſſiſch⸗Polen traf geſtern hier die erfreulſche Nachricht ein, daß der dem 
hieſigen Gerichts⸗Gefängniß zum zweiten Male entſprungene N 
Guttmann (wie bereit gemeldet) glücklich wieder verhaftet. Die ruſſiſche 


ßland Falſchmünzerei getrieben und von den ruſſiſchen Polizeibehörden 
bereits ebenfalls verfolgt wurde. Guttmann iſt übrigens aus Benzin ge⸗ 
bürtig. Ein anderer Verbrecher, wegen Straßenraubs über ein Jahr ſteck⸗ 
brieflich verfolgt, wurde am Montag hier durch einen eigenthümlichen Zu⸗ 
fall verhaftet. An dem genannten Tage revoltirten nämlich die Arbeiter 
der Wachmann'ſchen Ziegelei. Dieſelben hatten am Sonntag vorher ihr 
ganzes eld verzecht und wollten durch Gewaltthätigkeiten eine nochmalige 
aber die Ruhe wieder hergeſtellt und zwei der Rädelsführer würden ver⸗ 
aftet. In dem einen derſelben erkannte man den betreffenden, ſteckbrieflich 


großen Aufſtand auf der Ballanhalbinſel erinnert, zu dem Kattowitz in 
allerdings ſehr entfernte und harmloſe Beziehung getreten iſt. Ein hieſiges 
Speditionsgeſchäft darf ſtolz darauf ſein, ruſſiſchen Thee an den Serben⸗ 
General Tſchernajeff vor einigen Tagen nach Belgrad ſpedirt zu haben. 
Ferner hat die hier etablirte Handlung 8 und techniſcher Inſtru⸗ 
mente, Firma M. Frankenſtein, einen Vertreter, Herrn Hugo Avellis, auf 
den Kriegsſchauplatz geſchickt, in der Abſicht, dort chirurgiſche Inſtrumente, 
Bandagen dc. für die fer iſchen Feldlazarethe abzuſetzen. Ueberhaupt iſt der 
Unternehmungsgeiſt in Kattowitz, wie ſehr auch einzelne e 
jetzt darniederliegen mögen, noch nicht ganz eingeſchlafen. Dies beweiſt auch 
das 5 Dien e een welches vor einigen Tagen hier ins Leben 
getreten iſt und ſich an Per onal fortwährend vermehrt. Da jeder Dienſt⸗ 
mann bei ſeinem Eintritt in das Inſtitut 60 Mark Caution zahlen muß, 
iſt der a8 ar ara vor Verluſten bis zu dieſer Höhe ſtets geſichert und 
wird das Publikum die Zweckmäßigkeit und Bequemlichkeit dieſes Inſtitutes 
gewiß ſehr bald erkennen und ausnützen. Auch für künſtleriſche en 
mungen iſt Kattowitz von jeher kein ungünſtiges Feld geweſen und deshalb 
hat 16 die Liegnitzer Operngeſellſchaft entſchloſſen, nachdem ihre erſten vier 
Gaſtſpiele immer gut beſucht waren, für einen weiteren Operncyclus voll⸗ 
tändig hier auf kurze Zeit ihr Heim aufzuſchlagen. Heute 1 5 die Geſell⸗ 
haft hier ein und wird Freitag mit dem „Wa enſchmied von Worms“ den 
neuen Reigen 5 Opernvorſtellungen eröffnen. Noch ein wichtiges Ereig⸗ 
niß iſt zu erwähnen und zwar der Beſuch des Herrn Profeſſor Dr. Weber, 
des bekannten Führers der Altkatholiken, welcher am vergangenen Sonnabend 
einen zahlreich beſuchten Vortrag über die „Ausſchließung der weltlichen 
ürſten vom vaticaniſchen Concil durch Pius IX.“ im Saale des „Hotel de 
Pruſſe“ hielt. Am darauf folgenden Sonntag hielt Herr Profeſſor Dr. 
eber den Gottesdienſt in der altkatholiſchen Kirche ab, da ſich der hieſige 
altlatholiſche Pfarrer, Herr Kaminski, zur Zeit im Bade befindet. 


„ — — —-— 8 ar 

A Tarndwitz, 3. Auguſt. [Indunrielles. — Gewitter. — Blitz⸗ 
lag. — Feuer.] Wenn auch durch die ſchlechte Eiſenconjunctur unſere 
Stadt, gleich vielen anderen, ne Verluſte erleiden muß, ſo iſt durch die 
in dem benachbarten Orte „ ie ge von Herrn Grafen Hugo Hendel 
von Donnersmarck errichtete Celluloſe⸗Fabrik ein kleiner Erſatz geboten, da 
hierbei mehrere hundert Arbeiter Beſchäftigung finden. Aber auch die Kalk⸗ 
induſtrie gewinnt in hieſiger Gegend an Ausdehnung. Zu den ſchon be: 
ſtehenden Kallbrennereien haben die Herren Möller und Görke von hier an 
der Rechten Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, Station Friedrichshütte, ein Kalkwerk er: 
richtet, welches in Kürze in Betrieb geſetzt werden ſoll. Auch dieſes Unter⸗ 
nehmen ee ec zumal die Beſitzer bemüht ſein werden, ein vor⸗ 
zügliches Material herzuſtellen. Heut Nachmittag gegen 6% Uhr zog ein 
ſchweres Gewitter über unſere Stadt, welches Int um 9 Uh . 
Es ſchlug der Blitz in die mit e ge Ute Scheuer des Brauerei⸗ 
beſitzers Herrn Böhm, welche mit ihrem Inhalt total niederhraunnte. Auch 
auf der Eiſenbahnſtrecke Morgenroth⸗Tarnowitz erſchlug der Blitz einen Bahn⸗ 
wärter in dem Augenblick, als der Eiſenbahnzug vorüberfuhr. 


2 Zabrze, 2. Auguſt. [Allerlei.] Aus Nr. 352 d. Ztg. habe ich er⸗ 
lien daß es hierorts noch Perſonen giebt die verkappten Hochſtaplern mit 
offenen Augen in die Hände 2755 und ſich muthwillig Schaden zufügen. 
Es on wahrlich ſchon ein ſehr ſtarker Glauben an den Zufall wenn man 
ſein Geld in irgend eine, obwohl geſetzliche oder Privatlotterie, mit der 
größten Unwahrſcheinlichkeit des Wiederbekommens hineinwagt, geſchweige 
denn wenn man es, trotz wiederholter öffentlicher Warnungen, trotz ſtattge⸗ 
fundener Beſtrafungen, auf hochklingende Annoncen fremder, unbekannter Be⸗ 
trüger dieſen entgegenbringt und dur Abnahme von Antheil⸗Looſen, deren 
Nummer, wie ſchon dageweſen, der „Staats⸗Effecten⸗Händler“ am Ende gar 
nicht einmal beſitzt, den Leim noch verfänglicher macht und das Gewerbe er⸗ 
leichtert. Ein folder, der fein Geld fo leicht wegwirft, iſt nicht zu bedauern, 
lächerlich iſt's aber, dann von der Lotterie⸗Direction Shaben-Hemedur zu 
verlangen! — Der Sturm hat auch hier am 29. v. M. 5 kurz aber 
ſchrecklich gewüthet. Außer daß er unſern weitberüchtigten colloſſalen Staub 
mit größter a, aufwirbelte und — wie die 0 leiwitzer, wenn es bei 
ihnen ſtark ſtaubt, jagen: „Das iſt Zabrze⸗Staub“ — dieſen bis dorthin 
ſtürmte, verurſachte er uns nur noch einige Scheibenbrüche, brachte uns aber 
dann dafür ein kurzes Gewitter und einen ſtarken, erquickenden Regen, der 
die ſchmachtende Natur mit neuem Leben tränkte. — Dem Referenten über 
das Gleiwitzer Sängerbundfeſt ſcheint es unbekannt geblieben zu fein, wie 
die Biala⸗Bielitzer Sangesbrüder ſich durch Darbringung eines abendlichen 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 


4. Breslau, 4. Auguſt. [Von der Börſe.] Auf dem internationalen 
Speculationsgebiete herrſchte heute vollſtändige Ruhe; die erhöhten Noti⸗ 
rungen ſind den Wiener Courſen angepaßt, ohne daß nennenswerthe Um⸗ 
ſätze dieſelben bewirkt hätten. Dagegen war der Eiſenbahn⸗Actien⸗Markt 
ziemlich belebt, alle Gattungen waren zu hoheren Courſen geſucht, in erſter 
Reihe Oberſchleſiſche, für welche ſich ein Hauſſe⸗Conſortium gebildet haben 
fol. Die Notirungen ſtellten ſich wie folgt: Oeſterr. Credit 231¼, 232, 
Lombarden 119, Franzoſen 447, Oberſchleſiſche Actien 137%, Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer 105—105%. Der Begehr für zinstragende Papiere dauert fort und 
erfuhren ſolche einen abermaligen Coursaufſchwung. Oeſterr. Valuta höher, 
theils auf beſſere Wiener Courſe, theils durch größeren momentanen Bedarf. 


Breslau, 4. Aug. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, gek. — Ctr., pr. Auguſt 152 Mark Gde., 
Auguſt⸗September 152 Mark Gd. September⸗October 154 Mark bezahlt, 
October⸗November 154 Mark Br., November⸗December 153,50 Mark — 
Ah gen r. 1000 Kilggr) gef 6 Monat 18 

eizen (pr. ilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 182 Mark 
Go., Seplember⸗October 185 Mark Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr. pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Etr., per lauf. Monat 145 Mark 
Br., September⸗October 137 Mark bezahlt, October⸗November —. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr. pr. lauf. Monat 290 Mark Br. 
Im. 100 3 ruhiger, gel. — Klgr., loco 65 Mark Br., pr. 
Auguſt 64,50 Mark Br., Auguſt⸗September 64 Mark Br., September⸗October 
63,50 Mark bezahlt, October⸗November 64 Mark Br., November⸗December 
64,50 Mart Br., April⸗Mai 65 Mark Br. 8 
Spiritus etwas matter, get. 5000 Liter, loco pr. Liter à 100 47,50 
Mark Br., 46,80 Mark Gd., pr. Auguſt 46,70 Mark Br. Auguſt⸗September 
46,70 Mark bezahlt und Br., September⸗October 46,50 Mark be 980 u. Br. 
Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80 %) 43,51 Mark Br. 42,88 Gd. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 
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Poſen, 3. Auguſt. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne] 

Wetter: Heiß. Roggen ohne Geſchäft. Gekündet — Ctr. Kündigungspreis 

Auguſt 152 nom., Auguſt⸗Septbr. 152 nom., Herbſt 152 nom. Sep- 

tember⸗October —, October⸗November —, November⸗December —. Spiritus 

behauptet. Gekündigt 65,000 Liter. Kündigungspreis 45,50. Auge 45,50 

bis 45,60 bez, u, Ges September 46,20 bez, Detnber 45,80 Gd. November 

44,90 Gd., 45 Br., December 44,90 Gd., 45 Br., April⸗Mai 47,20 Gd. Loco 

Spiritus ohne Faß —. 


Berlin, 3. Auguſt. [Berliner Verſicherungs-Geſellſchaften.] (Der 
Cours verſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen.) 


Appoints 
f a 


Name der Geſellſchaft. Cours. 


Div. pr. 1875 
Einzahlung. 


Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 56, 65 1000 1 20 8100 G. 
Aachener Ruger ch. Gef.. . 42% 45 400, „ | 1900 G. 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. | 25 25 500 / „ 800 B. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 22% 30 1000 „ | „ | 1900 G. 
Berl. agel-Afecurang. Gef erde 58 116%] 1000 „ | „ | 695 bz. G. 
Berl. Lebens⸗Verſich. Ai — * 24 24% 1000 „ „2100 8. 
Colonia, Feuer -Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | 55 | 1000 „ („6350 G. 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln | 16 | 16 | 1000 „ | „ 1960 G. 
Deutſche n zu Berlin. | 5 8] 1000 „ „ 731 G. 
Deutſche Transport⸗Verſich⸗Geſ. | 5 11224] 1000 „ „800, G. 
Dresdener allg. Iransport-B.:Gel. | 35 | 50 1000 % 0 1150 B. 
Duüſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 14. 48. 1000 % „ 960 ©. 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗ Gef.. 5764613 1000 % 120%] 3500 G. 
ortuna, allg. V.⸗Act. G. zu Berlin | 6 12 1000 % „ 900 G. 
ermania, Lebens⸗V. G. zu Stettin | 12 | 10 1 5 5 „465 G 
00 317 


„Nationale“, Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 4 100 
zu Berlin (6% ri) RE 6 5% 0 
Niederrh. Güter⸗Aſſec. G. zu Weſel | 50 | —< 120 „ 10 —.— 
Nordſtern, Lebens⸗B.⸗G. zu Berlin 76 5 ne 20%| 750 B. 
Oldenburger Verſich.⸗Geſ . 1 . 300 B 
Preuß. Hagel Verſic Gef.... 6 Din” |» 6 
Preuß. Lebens⸗Verſich⸗Geſ. 19 „ „ 265 © 
Preuß. National⸗B. G. zu Stettin | 19 | 18 | 400 „ 25 756 G. 
Providentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 12 117%] 1000 Fl. 10 520 © 
Aheiniſch⸗Weſtfaliſcher Lloyd . 1 18 1000 | „490 — 
Abel Weſtt ve e 5 5 500 „ 42 3 = 
äcii ückverſich.⸗Geſ +++ -- - F 500 „ 15 
Sch I Neuer Dane. Ost. 1720 1000 u. 500 20% 1145 6 
Thuringia, Verſich⸗G. zu Erfurt.] 0 5 1000 „ „ 5 
Union, allg. deuiſche Hagel⸗Verſich.⸗ ee 
Gef. in eln ik 55 Werse 15 56 5 . 
„Victoria zu Berlin, Allg erſ.⸗ N 
Aeten⸗ Ges. n 23 25 | 1000 „| ur 1800 B. 
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Vorträge und Vereint; 1 5 
i Breslau, 2. Auguſt. [Handwerkerperein.] Am vorigen Sonn⸗ 
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„ Vermiſchtes. ; 
[Eine Grabſchrift Meyerbeer's.] Bei Gelgenheit der beabſichtigten 
Repriſe von „Robert der Teufel“ in der großen Oper zu Paris er ahlen 
e Blätter nachfolgende Anekdote: Im Jahre 1855 wurde bekannt⸗ 
ich Meyerbeer von den Juden in Hamburg aufgefordert, eine Cantate zur 
Einweihung ihrer neuen Synagoge zu ſchreiben. Er verweigerte dies. Zur 
elben Zeit prangte aber ſein Name unter den Mitarbeitern des „Maitriſe“, 
ournal für katholiſche Muſik. Dieſes Benehmens wegen ſchrieb Jemand 
ein franzöſiſches Epitaph auf ihn, das etwa folgendermaßen zu überſetzen 
ein dürfte: 
! Hier ruht Meyerbeer, ein Jude 3 Zweifel. 
Er beſang Gott und Robert den Teufel. 
Er beſang die Hugenotten, die Kalviniſten, 
Johann, den Propheten der Anabaptiſten, 
Er beſang Rom, Zar, Luther, den heiligen Vater, 
Türk und Satrap, Krieger und Pater. : 
Er ſang Meſſe, Choral und Lied, 
Requiem und Tanz ohne Unterſchied, . 
Er beſang alle würdigen und theuren Meiſter, 
Nur deſſen Glauben nicht, dem er entſtammt. 
Nun ſchreibt er Opern für die hölliſchen Geiſter, 
Betraut mit Satans Kapellmeiſteramt. 


fen. r Sohn kam nach Haufe, ſah in feinem Topfe nach und fand 
die 3 2. dicht Er befragte ſeine Mutter und 98 antwortete ihm, daß 
ſie das Geld zum Salzlaufe benöthigte. Der beſtialiſche Sohn ergriff auf 
dies eine Hacke und verſetzte damit ſeiner beim Herde ſtehenden Mutter einen 
Schlag auf den Hinterkopf, daß dieſe augenblicklich beſinnungslos zur Erde 
ſank. Hierauf ergriff er ſie bei den Füßen und ſchleifte ſie in den Garten; 
dort wollte er ihr mit einem Meſſer den Hals durchſchneiden, und da das 
Meſſer zu ſtumpf war, verſetzte er ihr mit demſelben einen Stich in den 
Hals, ſchlitzte ihr damit den Mund nach beiden Seiten auf, c ihr die 
Zähne ein, und als er ſah, daß ſie noch Lebenszeichen von ſich gab, griff 
er nochmals zur Hacke und zerſchlug ſeiner Mutter vollends den Kopf, ſo 
daß ſie ſofort todt blieb. Der entmenſchte Sohn wurde ſofort in Gewahr⸗ 
ſam genommen und geſtand unumwunden ſeine beſtialiſche That. 


[Wie Gounod Muſiker wurde.] „Gaulois“ erzählt folgende Anecdote 
aus der Zeit, da Gounod 215 im Collegium bei dem guten „Papa Pier 
ſon“ Noten kritzelte. e ließ ihn eines Tages in ſein Cabinet zu ſich 
rufen. „Deine Eltern beklagen ih", ſagte er, „ſie wollen keinen Muſiker 
in ihrer Samilie. Du wirſt Profeſſor“ ... — „Niemals.“ — „Es bleibt 
Dir nur die Wahl zwiſchen Griechiſch und Lateiniſch.“ — „Ich will Muſiker 
werden, ſage ich Ihnen.“ — „Du eh! Das iſt ja gar kein Stand! 
Uebrigens, wir wollen ſehen, was Du kannſt. Da haſt Du Papier und 
eine Jeder. Componire mir eine neue Arie zu den Worten Joſefs „A peine 
au sortir de lenfance“ . . es war die 1 Noch ehe die 
Glocke um Wiederbeginn der Studien eläntet atte, kam Gounod mit dem 

Äriebenren Papier zurück. — „ rief der Proviſor, „nun, jo 
ſinge. — Gounod ſang und ſpielte und rührte den armen „Papa Bierfon“ 
dergeſtalt, daß dieſer ihn unter Thränen in feine Arme ſchloß und rief 
„Ach! meiner Treue! Sie ſollen jagen, was fie wollen! Werde nur ein 


Muſiker!“ 


Deutſche Jugend.] Illuſtrirte Jugend: und Familien⸗Bibliothek in 
Monats⸗Heften, herausgegeben von Julius Lohmeßer. Leipzig, Alphons 
Dürr. Inhaltszeichniß des Auguſt⸗Heſtes (VII. Band, 5. Heft): Unſchätz⸗ 
bar, doch oft unterſchätzt. Erzählung von Wilh. Fiſcher. Mit Original⸗ 
Zeichnung von Eugen Klimtſch. — Ein deutſcher Schreibmeiſter in Wälſch⸗ 
land. Ballade von Jul. Sturm. Mit Original⸗Zeichnung von A. p. Mer: 
ner. Gotthold Ephraim Leſſings Jugend. Von Ferdinand Schmidt. 
Portrait⸗Zeichnung von Ludwig Burger. — Die goldene Spindel. Wen 
won Heinrich Viehoff. Mit Original⸗Zeichnung von W. Friedrich. — Der 

ain. Eine Wanderung längs des Fluſſes. Von K. Hofmann v. Nau⸗ 
born. Mit Illuſtrationen von R. Se Bilder aus der kleinen Thier⸗ 


welt. (III. Die Haus⸗, Feld⸗ und Maulwurfsgrille.) Von Heinrich Zeiſe.] Novbr.⸗Februar 28, 50. Spiritus ſtill, Auguſt 44, —, Sept.⸗December 45 25. 
Illustrationen von Feb. Sprüche, NR Wetter Schön. . i / : 


Knackmandeln und Ra ra 1 6 1 5 drich Güll, Ge 
N n itbfel von Wilhelm Fiſcher, Friedri Georg 
Lang u. A. Mit Jluſtrationen von H. Bürkner u. . 


Mähriſch⸗Schleſiſche Central⸗ 


In Gemäßheit des Art. 36 
Schleſiſchen Centralbahn in Gegenwart 
Nr. 9490, 10503, 10960, 

Dieſe verlooften Prioritäts-Obligationen 
U. Praterſtraße 32, eingelöst. 


Wien, am 1. Auguſt 1876. 


der geſellſchaftlichen 


77, April⸗Mai 66, 80, 


in welchem 3 Kr. aufbewahrt lagen; 15 war Keen ſie konnte das Salz F 


“ak 


Paſchas mit ſeiner 


Angriff auf die Knjazevatzer Armee bei Trespibaba wurde das türkiſche 
Centrum eine Meile zurückgedrängt. Horvatovics griff geſtern die 
Türken an, der Kampf dauert heute noch fort. Die Serben nahmen 
die türkiſchen Schanzen Mramor bei Niſch und drangen in das tür⸗ 
kiſche Lager ein. 

Bukareſt, 4. Auguſt. Trotz Einſprache mehrerer Miniſter be⸗ 
ſchloß die Kammer heute eine Commiſſion zu wählen, welche die An⸗ 
klage gegen die früheren Miniſter aufrecht erhalten und als Inſtructions⸗ 
richter fungiren ſoll. Die Angeklagten ſollen in Präventivhaft ge: 
nommen werden. 

JC ³Ü¹Au AAA IPOS ICE ETENENCERTTEn 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
8 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 4. Auguft, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 232, —. 1860er Looſe 98, 90. taatsbahn 449, —. Lombarden 
1 * „ 14, 75. Disconto⸗Commandit 108, 50. Laurahütte 

„25. Still. 

Weizen (gelber) Septbr.⸗Oetbr. 195, 50, April⸗Mai 204, — Roggen 
August 150, —, Septbr.:Detbr. 152, 50. Rüböl September⸗October 66, —. 


iritus Auguſt⸗Septbr. 47, 30, Septbr.⸗Octbr. 48, 50. 


Berlin, 4. Auguſt. „ ee e.] Ziemlich feſt, ftill. 


E peſche, 2 Uhr 40 Min. 
Cours vom . „. Cours vom 4. | 3. 
8 Credit⸗Act. 234, —| 231, 50 Wien kurz 164, 600 163, 70 
Oeſt. Staatsbahn 450, — 448, 500 Wien 2 Monat... 164, — 162, 95 
Lombarden .. .. 121, —| 119, — Warſchau 8 Tage. 265, 60 265, 50 
8 82, 90] 83, —Oeſterr. Noten.. 165, — 164, — 
Bregl.Discontobank 62, 50] 62, 40 Ruſſ. Noten .. 266, 20) 266, 40 
Sa Vereinsbank 88, 25 88, 14 J preuß. Anl. 104, 90) 104, 80 
Bresl.Wechslerbank 66, 75] 86, —3½ 7 Stagtsſchuld 94, 20 94, 20 
Laurahütte 61, 501 61, — er Looſe .. 99, 10] 98, 30 
. Zweite ese; 3 Uhr 5 Min. m 

155 ener Pfandbriefe 95, 20, 95, 20 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 109, 25) 109, — 

eſterr. Silberrente 56, 75] 56, — Aheinifche-.. ... 115, 500 115, 30 
Oeſt. Papierrente. 53, 90 53, 50 fee 81, 75 81, 60 
Türk. 5 6 1865 r Anl. —, —| 11, 10 Köln⸗Mindener . 101, 75 101, 30 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 67, —| —, =I Galizien 81, 25 81, 75 
Rum. Eiſenb.⸗Obl.. 14, 75] 14, 75] London lang —, — 20, 41 
Ban 55 A. 1 75 15 125 70 Nac = 155 15 

reslau⸗Freiburg . 75, 9, ei ee 5, 55, — 

8 l. St. Ack 105, 25 105, 10 Neichsban 2 


Nachbörſe: Credit⸗Actien 234, —. Franzoſen 450, 50. Lombarden 
121, — Disconto⸗Commandit 109, 50. Dortmund 6, 30. Laura 61, 70. 
Sac dee dns schwa, ı uf Dedungstäufe feſt. Bah 

nternationale Anfangs ſchwach, ſchließlich auf Deckungskäufe feſt. Bahnen, 
namentlich Rheinländer lebhafter, aher anken, Induſtriewerthe, Aus⸗ 
landsfonds theilweiſe 1 Deutſche Anlagen feſt. Discont 2% pCt. 

Srankfurtia. M., 4. Auguſt.][Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 115, 25. 
Staatsbahn 223, 75. Lombarden 59, 25. Feſt. 3 

Frankfurt a. M., 4. Auguſt, 2 Uhr 30 Min. [Shluß-Conrfe.] Credit⸗ 
Actien 115, 75. Staatsbahn 225 a 225, 50. Lombarden 59% a 60%, 


— Feſt. 
Wien, 4. Auguſt. Schluß; Courſ e.] Ziemlich feſt. 


a Als man Meverbeer dieſes biſſige Gedicht zeigte, erwiderte er mit Göthe: E 3 5 3. 
Toute branche de laurier est doublde de ronces. 5 e N 15 5 85 > 5 ——5 = BIN: 

[Ein Muttermord wegen drei Kreuzer.] Im Orte Pozoritta nächſt] Silberrente ... 69, 15069, 35] Aetien Certificate 273, 751273, & 
Kimpolung in Aer eee eine arme Häuslerin, Namens Sam⸗ 1880 er Looſe . . 441, 951130 70 J Loinb. Eiſenbahn .. 73, 25 73, 75 
borska, deren einer Sohn in der Landeshauptſtadt Sgernomis bedienſtet iſt, | 1864er Looſe .. .. 130, 50130, 50 FLönton... ......- 124, 10124, 35 
während der zweite Sohn mit ihr im Haufe lebte. Dieſer Tage nun wollte] Creditactien 142, 50142, — Galizier ....... +. 198, 75199, 75 
die Wittwe für den Hausbedarf ein Stäßel Salz kaufen, hatte aber bloß] Nordweſtbahn 128, — 127, 50 Unionsbant ....:.. „ 58. — 
7 Kr., weshalb fie nachſuchte, ob fie nicht noch 3 Kr. vielleicht im Beſize Nordbahn 180, 50/181, — | Heuſche Reichsbank. 60, 90 61, 10 
ihres Sohnes finde. Der Zufall fpielte ihr richtig einen Topf in die Hände, nn 27 ˙ 1 — — = Napoleonsd or 9, 86 9,88% 

—— 2 nn. „ We 7 


Paris, 4. Auguſt. [WAnfangs⸗Courſe.] 3% Rente 71, 10. Neuefte 
Anleihe 1872 106, 20. Italiener 71, 95. Staatsbahn 557, 50. Lom⸗ 
barden 153, 75. Türken 11, 65. Spanier —, —. 

London, 4. 1 [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96, 13. Italiener 
71%. Lombarden 6%. Türken 11 a; Wetter: Trübe. 

Newyork, 3. Auguſt, Abends 6 5 [Schlu 
Bonds de 1 


Berlin, 4. Auguſt. [Schlußbericht.] W pn ermattend, Septbr.⸗ 
October 193, 50, October⸗November 197, —, April⸗Mai 203. Roggen ermat⸗ 
tend, Auguſt 149,50, Septbr.⸗Oetbr. 151, 50, April Mai 158, —. Rüböl 
matt, Septbr.⸗October 65, 80, April⸗Mai 66, 60. Spiritus gedrückt, loco 
47, 50, Auguſt⸗September 46, 90, September⸗October 48, 20, April⸗Mai 
49, 30. Hafer Auguſt 154, September⸗October 148, 50. 

Stettin, 4. Aug., 1 Uhr 23 Min. Weizen ermattend, Sept.⸗October 
200, —, Oct.⸗Nov. 202, 50, April⸗Mai 206, —. Roggen ermattend, Auguſt 
144, —, September⸗October 149, —, October⸗Novbr. 151, —, April⸗Mai 


155, 50. Rüböl feſt, Auguſt 64, 57, September⸗October 64, 57. Spiritus 
{oco 46, 60, Angull:Sentember „20, Septbr⸗ October 46, 80, April: Dei 


2, Petroleum Septbr.:Detbr. 14, 50. - . 
Koln, 4. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen per 
November 20, 10, per März 20, 70. Roggen per November 14, 95, per 
März 15, 60. Rüböl loco 35, 20, per Novbr. 34, 90. Hafer loco 18, 50, 
we 9. 42 f. [Getreidemarkt.] Schlußbericht) Wei 
amburg, 4. Auguſt. etre kt. ußbericht. eizen 
ruhig, Auguſ 188, November⸗October 197. Roggen ruhig, Auguſt 146, —, 
November » October 1504. Rüböl feit, loco 66, October 65%. Spi⸗ 
ritus matt, Auguſt 36%, September⸗October 36%, October⸗Noveinber 37, 


’ 
* 


April⸗Mai 38½. Wetter: Wolkig. a 

Amſterdam, 4. 1 [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) Weizen 
geſchäftslos, pr. November 286, —, pr. März 295, —. Roggen unver⸗ 
ändert, pr. October 184, pr. März 192 Nüböl loco 37%, pr. Herbſt 


38, pr. Mai 39%. Raps loco —, pr. Ocotber 396. Wetter: Trübe. 
Paris, 4. 00. [Productenmaärkt! Mehl matt, Auguſt 59, —, Sep: 

tember⸗October 60, 25, Septbr. December 61, 25, Nopbr.⸗Februar 61, 75. 

Weizen feſt, Auguſt 26, 25, Septbr.⸗Detbr. 27, 25, Sept.⸗Decbr. 28, 


London, 4. Age [Getreidemarkt] GSchlußbericht). Britiſcher 


Weizen ohne Angebot, fremder ſchleppend, 


Kundmachung. 


Statuten fand am 1. Auguſt 1876 die planmäßige Verlooſung von Prioritäts⸗Obligationen J. 
des k. k. Notars Dr. Jul. Cölestin Seidl und des Prioritäten⸗Curators Dr. Carl Gaber ftatt und wurden nachſtehende Nummern gezogen: 
17029, 18804, 19585, 20676, 34725, 34932, 3 


I. Emiſſion werden vom 1. Februar 1877 an in ihrem vollen Nennwerthe bei der geſellſchaftlichen Haupt⸗Caſſa in 


D r 
5 * 


& r 5 drende Zufubren: 
„ Blnsgon; . Ng, Witngs, Rebellen 5 j = 6 


ontagspreiſe, Anderes unver⸗ zu verkehren. 


rn 


N 


er ey 


7 e 
e e 2 


12. Lombarden 60. Silberrente —, —. 1860er Looſe —, 
Galizoͤer —, —. 


Fe 
ais, 4. Aug., Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
9 der Breslauer Ztg.) 3% Rente 70, = Neueſte 5% Nane 1892 
10; = Italieniſche 5% Rente 71, 95. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
557, 50. 
Türten de 1865 11, 60, do. de 1869 60, —. 


Schluß ruhig- 
4 Uhr. (Drig.:Dep. der Bresl. Zeitung. 
40 Lombarden cl eh 


Türkenlooſe 37, —. 


Anleihe de 1865 106 


amburg 
aris 25, 40. Petersburg 304. 
67,000 Pfd. Sterl. 


Nr 


Weizen 51,080, Gerte 4010, Hafer 68880 


& 
„ 


＋ 


„ Frattfuet 0 M,, e Hug; Abenos 7 Ude 4 Min Abendborſe! 
er ⸗„Depeſche der Breslauer Ztg.) de 116, 5 n 7 
25, . 


ombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 152, 50, do. Prioritäten — = 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 4. Auguſt. 5 


f 


m — 


5282 | 28 | 
— Ort FE Wi Wet 2285| Be⸗ \ 
— r t. 26 355 ind. 1 etter. — merkungen. 5 
2 re“ 
7-8] Thurſo 245,0 W. ſtark. wolkig. 11,7 See faſt unr. 
7-81 Valencia 758,9 WS W. ante bedeckt. 14,4 Seegang leicht 
7-83] Narmouth 760,7 WSW. mäßig 8 15,0 Seegang leicht 
7-8] St. Matthieu 765,1 WSW. ſchw. bedeckt. 16,0 [Seeg. mäßig. 
7-8] Paris 766,7 SW. leicht. wolkig. 17,1 
7-8] Helder 760,5 SW. mäßig. 25 bedeckt. 17,0 
7-8] Kopenhagen | 757,7 SW. leicht. klar. 18,5 
7-8] Chriſtianſund — — — 
7-8] Haparanda 764,1 SO. leicht. klar. 15, 
7-8] Stockholm 754,6 SO. mäßig. Regen. 14,7 
2˙8]J Petersburg | 763,6 O. ſtill. Regen. 15,6 
7-81 Moskau 768,2 SSW. ſtill. klar. 19,8 
7-81 Wien 763,1 W. leicht. gelb bedeckt. 24/1 BR 
7-8 as 758,8 S. mäßig, bedeckt. 20, See ruh. böig⸗ 
7:8 eufahrwaſſer 759,4 WSW. leicht. bedeckt. 20, Früh Gewitter 
7-8] Swinemünde] 760,6 WSW. ſchw. wolkig. 20, See ruhig. 1 
7:81 Hamburg 761,3 SW. eic wolkig. 18,k 
7-8] Sylt 757,6 WSW. friſch. wolkig. 179 Nchm. Gew. 
7-81 Crefeld 764,7 SW. friſch. wolkig. 16,5 Nchm. etw. R. 
7-8] Kaſſel 764,5 SSW. mäßig. halb bedeckt. 16,4 
7-8 Carlsruhe 766,2 SSW. leicht. bedeckt. 19,4 Nachts Regen. 
7-8] Berlin 762, W. mäßig. wollig. 20,0 
7-8] Leipzig 764,4 WSW. mäßig klar. 18,9 
7-8! Breslau 763,3 W. ſchwach. bedeckt. 20,1 


Ueberſicht der Witterung. Der niedrigſte Luftdruck liegt zwar auch heute 
noch im NW., obgleich das Barometer auf der Oſtſee und dem Skagerak 
raſch gefallen und im Weſten ſtark geſtiegen iſt und auch in Norddeutſchland 
allgemein ſteigt ſeit dem Vorübergange eines Gewitters, das geſtern 
mittag um 5 Uhr bei Keitum mit orcanartigem Windſtoß erſchien, um 544 
Kiel, um 10 Swinemünde, bei Tagesanbruch Neufahrwaſſer paſſirte. Mäßi 
bis ſtarke ſüdweſtliche Winde herrſchen heute über Weſteuropa, mäßige S.⸗ 


und SO.⸗Winde Weſtrußland und Schweden, in ganz Deutſchland und 


Oeſterreich hat die Temperatur zugenommen. 


Hilfe, ſchnelle Hilfe thut Noth) 


Durch den Orkan am 29. Juli wurden hier zwei Windmühlen nicht nur 
niedergelegt, ſondern auch in Stücke zertrümmert. Die Beſitzer fleißige und 
rechtliche Hausväter, die erſt durch N 
Schulden überhäuft haben, ſehen ſich durch den Verluſt ihrer Mühlen aller 
ihrer Subſiſtenzmittel beraubt. Von der Gemeinde ſelbſt — Tſchöplowitz iſt 
auf dem ins, Oderufer in ſandiger, wenig fruchtbarer 0 N 
iſt keine Unterſtützung zu erwarten, denn die Roggenernte iſt wegen der 
Fröſte im Frühjahr nur eine ſehr geringe; ein großer Theil der Gerſte und 
des Hafers iſt durch den Sturm am 29. Juli verloren. Auch von anderer 
Seite iſt keine ies dt 9. zu hoffen, da es keine Verſicherungen gegen 
Naturereigniſſe dieſer Art giebt. Die Familienväter, die mit vielen Kindern 
geſegnet ſind, ſind vollſtändig ruinirt und gehen der traurigſten Zukunft 
entgegen. Ich bitte daher dringend Alle, welche ein Herz für fremdes Leid 
haben, um milde Gaben für die Unglüdlihen: Auch der kleinſte Beitrag 
wird willkommen ſein und von mir und der Expedition der „Breslauer 
Zeitung“ gern entgegen genommen. x . 

Tſchöplowitz bei Groß⸗Leubuſch, Kreis Brieg. 


2¹81K 
3 L. Wohlfahrt, Balken. 
Die Dampferfahrten. 


So angenehm und erholend auch nach den täglichen Geſchäfts⸗ und 
Arbeitsſtunden die Dampferpartien nach dem Zoologiſſhen Garten, Oder⸗ 
ſchlößchen ꝛc. find, fo finden ſich leider doch noch immer einzelne Uebelſtände 
ein, welche das Verlangen nach dieſen Waſſerfahrten Licht verleiden können. 
Vielleicht trägt nachſtehende Erzählung dazu bei, auch dieſen Uebelſtand be⸗ 
eitigen zu helfen. Referent dieſer Zeilen fuhr am ven floſſenen Montag mit 
einer jungen Frau zum Vergnügen und zur Erholung per Dampfer 
„Kaiſer Wilhelm“ nach dem Oderſchlößchen, um von da nach dem Jeder⸗ 
mann zu empfehlenden Schaffgotſch⸗Garten zu gelangen. Der letzte Dampfer 
fährt, wie allgemein bekannt, und auch von dem Schiffs⸗Eigener Herrn 
Nagel an dem erwähnten Tage beſtätigt wurde, N. bends 9% 1 vom 
Oderſchloͤßchen ab. Sämmtliche Fahrgäſte waren auch pünktlich um 9% Uhr 
am Bord des Dampfers, leider aber fehlte Da age zur Abfahrt, ver 
Dirigent des Schiffes weilte am Ufer und erſchien erſt, als das wartende 
Publikum anfing, ungeduldig zu werden, um laut und 7 zu 
erklären: „Daß Jeder, der nicht warten wolle, der u 


die Luft geſetzt würde, fahrplanmäßig ginge der letzte Dampfer erſt um 
9% Uhr!!“ Natürlich folgten dieſen harten Worten auch Erwiderungen 


Seitens der Paſſagiere und entſtand dadurch ſel bſtredend eine jo gereizte 


Stimmung, daß das Vergnügen der Heimfahrt weſentlich beeinträchtigt 
wurde. Ein etwas beſcheideneres und dem Publilſem gegenüber freundlicheres 
Auftreten würde den Intereſſen der Herren Schiffseigener keinesfalls ſchaden, 
es iſt gewiß nicht zu verlangen, und auch nicht möglich, allen laut werden⸗ 


den Wünſchen gerecht zu werden, aber eine pünktliche Abfahrtszeit, nament⸗ 
Dampfern 


lich in den Wochentagen, wäre doch bei einem Beſitzthum don 4 
keiner zu großen Schwierigkeit unterworfen Civis. 


++ Seit einiger Zeit iſt im Alten Weinhauskeller, Kupferſchmiede⸗ 


Nr. 26, allabendlich eine auserwählte 


85 e er u nden. Der 
irth, unſer alter Bekannter von Volks 


foſten ꝛc., Herr Rupke, iſt aber auch 


„auf feinem Poſten. mi den vorzüglichen — Weinen, Aae J 


Küche, bei ſehr ſreundlicher Bedienung giebt derſelbe ſich alle Mühe, ſeine 

Säfte durch humoriſtiſche Scherze auf das a zu unterhalten. 

iſt bei der vorzüglichen Ausſtattung des Locals Jedem zu ee ne 
287 
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Bahn. 


5777, 37295. 
Wien, 
[525] 


Der Verwaltungsrath. 
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55 — Reparaturen ihr Beſitzthum mit 
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Gott unſern innig geliebten Gatten 


mit Fräul. Anna Klawiter in Trep⸗ 


Brandenb. Infant. ⸗Regt. Nr. 24 Herr 


„ e Paul Scholtz’s e] Werkog 
0 2 U Ar rar 


8 Nügner und Frau, 
955 Bruck. 


Montag, den 31. Juli, Vormittags 


11% Uhr, wurde meine liebe Frau 
Noſalie, geb. Freund, von einem 
Mädchen glücklich entbunden. [556] 
Wriezen a. O., den 31. Juli 1876. 
S. May. 
Die heut glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Friederike, 
geb. Schwarzwald, von einem munte⸗ 
ren Mädchen zeigt ergebenſt an. 
Mortlake (Auſtralien), 27. Mai 1876. 


Heute früh ſtarb plötzlich unſer guter CON ER A. "Rudel. 25 9.295 ch 2 tie 


St. Dorothea. 12 


Trauerhaus, Weidenſtraße 14. 5 Großes 


Am 2. c. ſtarb nach langem Leiden 


unſer vieljähriges Mitglied [1276] des unübertrefflichen Luft⸗ u. Barterre- | Brieg i. Schl. [2171] 


Herr C. Crawath. 


Sein biederer Charakter und liebens⸗ Knösing-Pietro und Thelsey-Knösing, 


würdiges Weſen ſichern ihm in unſer 


Aller Herzen ein dauerndes An- und des geſammten Künſtlerperſonals. 


denken. N . 
Breslau, den 4. Auguſt 1876. 
Der Vorſtand 
des Kaufm. Vereins „Union“. 


Todes = Anzeige. 
Heute Mittag 1 Uhr verſchied plötz⸗ 
lich unſere innig geliebte Schweſter 
Linna Davidſohn, 
welches wir tiefbetrübt Verwandten 
und Bekannten hiermit anzeigen. 
Breslau, den 4. Auguſt 1876. 
Noſalie und Siegfr. Davidſohn. 
Beerdigung: Sonntag, den 6. d. M., 
Vormittags 10 Uhr. 1297 
Trauerhaus: Antonienſtraße 18. 


Gestern Abend entschlief hier 


sanft unsere gute Mutter, verw. 


Frau Gymnasial-Director [546] 


Li 
Franziska Bach, 
geb. von Hippel. 
Es bittet um stille Theilnahme 
im Namen der Hinterbliebenen 
Dr. Theodor Bach, 
Realschul - Director, 
Berlin, den 3. August 1876. 


Heute Abend 9 Uhr ſtarb nach 1 1 7095 von der Regimentsmuſik 


er, 
geb. Schöbel. 


Heut Nachmittag 2½ Uhr erlöſte 


und Vater, den gräflich v. Hochberg⸗ 
ſchen Revierförſter [2165 


Eduard Moritz Krappatſch 


von ſeinen langen, ſchweren Leiden. 
Tief betrübt zeigen dies, um ſtille 
Theilnahme bittend, hiermit an 
ertha Krappatſch, geb. Hartiſch, 
Max, Richard, Elsbeth u. Marie 
rappatſch. 7 — 
Schmeliske, den 2. Auguſt 1876. 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Lieut. im vierten 


Weiſſe in Ruppin mit Frl. Johanna 
Kohlbach in Lüchfeld. 
Verbindungen: Rittmeiſter und 
Esc.⸗Chef im Neumärk. Drag.⸗Regt. 
Nr. 3 Herr v. Dewiz, gen. v. Krebs, 


tow a. R. . 
Geburten: Eine Tochter: Dem 


Herrn Leal Hoffmann in Wörlitz. 


. 
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Sonntag. Zum 6. e 


Volks- Theater. 


PPP 
RT — 


11 2 


Todesfälle: Herr Paſtor Krüger 
in Schraplau. 


Lobe- Theater. 


Sonnabend. Drittes Gaſtſpiel des kgl. 
Hofſchauſpielers Herr Stanislaus 
eſſer. „Man ſucht einen Er⸗ 
zieher.“ Luſtſpiel in 2 Acten bon 
„Bahn. (Arthur v. Marſan, Hr. 
Leſſer.) Hierauf: „Engliſch.“ Luſt⸗ 
ſpiel in! Act von C. A. Görner. (Ed⸗ 
ward Gibbon, Hr. Leſſer.) [2179] 


riſche Luſtſpiel⸗ Abend.“ 


Sonmbend. 3. Gaſtſpiel des Hrn. Ju: 
lius Acher vom Victoriatheater in 
Berlin. iin alter Commis. Er iſt 


nicht eiferfüchtiy Paris in Pommern. 


Sommer- Tifater 
im Breslauer Concathause, 


früher Wiesne. 

Das erſte Mittageſſu. 
Verlobung bei der Latene. 
Guten Morgen Herr Fiſder. 


Vaudeville-Theder. 


Täglich Vorftellung. 


Annoncen 


erechnung das vn 
N a Sn Sehen nie 100 5 
ſchließlich benutzte und empfohle 
J 8 - h erde 
in Breslau, Niemerzeile 24. 


0 ee = N reer 


Heute: | a Be A 

72 mit Kinderporträt von der Matthi 
10 Concert „ , B le 
om ellmeiſter Herrn egen nung Vorwerksſtra I, 
EN Darſtellung der We ei Scholz. [1274] 


Wunder ontaine 20 dare auf fünf n Albrechtsſtraße 38. 
er. 1 eee, 
on m F ub © 9170 12 7 ng een inik, Para ies — 


8 12771] 
E t 4 li 3 = ? 1 IE (= ——— 
Naberes . Bt Prof. Dr. Richter. Je — 


N in j. Kaufmann, arm, bittet eine 
Zelt: x arten, 8] reiche, menſchenfreundlich gefinnte 


Täglich: [2018] [ Dame ev. Herrn um ein Darlehen 


Freiburg, 


bin von meiner Bade ⸗ auß 
teiſe zurückgekehrt, elsa] e 
Dr. August Loewenstein, 


Minuten Abends. 
abend Abends von 6% bis 7% Uhr. 


170¹ 


Das N 
＋ I. Cen- 
, tral-ver- N 
“ Sandt « Bier- N 
Depöt in- und 
ausländischer 


M. Karfuukelstein 
K % 


Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Simmenauer Garten.“ Drainage. 


Heute Drainpläne und Koſtenanſchläge, 
5 ſowie Ausführung von „Drainage: 


eute: 
Coneert, arbeiten übernimmt mit Garantie der 


ausgeführt guten Arbeit zu p. emäßen Preifen] Hoflieferanten, dahier zu . Wohnungen für Eintrittsberechtigte vermittelt Herr 
von der Springer ' ſchen Capelle. Preuss, Sehmisdebrueke 50, Officiant Ullrich hier. [1660] 
Auftreten Drain ⸗ Techniker. empfiehlt in vorzüglicher Bayreuth, Juli 1876. Der Verwaltungsrath. 


echter Qualität 


rein gehaltene Blersorten der 
bestrenommirtenBrauereienfrei 
in's Haus geliefert für 


3 Mark 


in jeder Sorte: 

24 Flaschen kKlosterbier, 
20 FIL Görlitzer Aet.-Bier 
20 Fl. Waldschlösschen, 
20 Fl. Grätzer Bier 

15 FI. Böhmisches Bier, 


Gymnaſtikers Hrn. Frangois Rebattu, 


Hotel Rathhaus, 


vormals zur Stadt Breslau in Weckelsdorf, 
Neſtaurateur J. Meler, 


oberhalb des k. k. Poſtamtes gelegen, comfortabel eingerichtet nebſt Garten⸗ 
Reſtauration, empfiehlt ſich dem P. T. Publikum, Geſchäftsreiſenden und 
Beſuchern der Weckelsdorfer Felſen bei prompteſter und billigſter Bedienung. 


Monats-Lebersicht 
vom 31. Juli 1876. 


— Gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. — 

a) Erworbene unkündbare hypothekarische und 
Benten-Eorderungen vu... neun... M. 80,498,501 01 Pf. 
b) Erworbene kündbare hypothekarische For- 


der Schlangenkünſtler Herren 


der Wiener Soubrette fle v. Kraft 
Anfang 7 Uhr. [2154] 


Sonntag: Erſte Vorführung 
des gut dreſſirten 


Elephanten. Julius Hainauer, 


Hil debran ds. 1 No. 52. 
Etablissement. ib lie tber 


Heute Sonnabend, den 5. Auguſt: 
Quartett-Goncert für deulſche, franz. u engl. Literatur, 


12Fl. Wiener Märzenbier, 
aus Liesing bei Wien. 

12 Fl. Pilsner Lagerbier, 

erste Pilsner  Actien-Bierbr., 

12 Fl. Culmbacher, 

12 Fl, Erlanger Bier, 

6 Fl. engl. Porter, 

5 Fl. engl. Ale, 


2 Pfandeinlage pr. Flasche 10 Pf. derungen RN ET r 4.997.850 — 
vom Männerchor Musikalien Sämmtliche Bikrsorten auch in c) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe....... 85 80.472.200 — = 
des Breslauer Stad heaters. 0 i Originalgebinden ab Brauerei u. d) Ausgegebene kündbare Pfandbriefe.......... 773.202 9007, 
Anfang 7 Uhr. [1279] Leih-Institut. Bahnhof Breslau. Auswärtige Gotha, den 31. Juli 1876. [2176] 


Bestellungen, jedoch nicht unter 
50 Flaschen, werden prompt er- 
ledigt. 
Bestellungen erbitten fran- 
kirt per Stadtpost. 
\ 7 7 
hene 


N 

I» — 

= Waaren⸗Lombard. 
Unter ſolid. Beding. und ſtrengſter 

u Discr. werden Waarenpoſten jeder 
J Branche lombardirt. Adr. u. K. I. 
268 an Nudolf Moſſe, Berlin C. 


12,000 Mark 


auf 4 Zeit zu verleihen. Off. 


Entree pro? ei 10 Pf. 
Kinder frei. 


Deutsche Grunderedit-Bank. 
von Hoftzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Großer Ausverkauf 
wegen Local⸗Veränderung. 
Binnen Kurzem verlege meine Geſchäfts⸗Localitäten nach 
Ohlauer⸗ und Biſchofſtraßen⸗Ecle 

i (Rothen Hirſch) 


und um den Umzug moͤglichſt zu erleichtern, verkaufe die großen 
Vorräthe an 5 { [1646] 


Jourmal- 


‚Gebr. Roesler's ee 
* 
Etablissement, | Hu: 2.2.0 


Heute Sonnabend, den 5. Auguͤſt: Cataloge leihweise, Prospecte Eratls. 
0 


— 


E BEER TROTZ RTEA NET FE FR 
erlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


EV 
Schl. Gren.-Negts. Nr. 10 | 
unter Direction . 
Conradine. 


des Capellmeiſters Herrn W. 98 1 
Anfang 7% Uhr. 1282 


7 2 in BR u " 2 5 
Sacre nnd ene Mi. Trauerspiel in vier Aufzügen Shernlmtlr m5. fie per Mob lu, Spiegeln U. Polſterwaaren 
Carl Caro pecialarzt Pr. med. Meyer] vorzüglicher Güte 
Slawentzitz. 8. Preis: geh. 2 Mark, Seil, Gesche 8. wd ee eee tenpreife. - 1 
Sonntag den 6. Auguſt 1876; eleg. gbd. 3 Mk. beiten, ſowie Mannesſchwäche, shell | ii P. NI! asamm, STREET 
ro es — und gründlich, ohne den Beruf und 


Ohlauerſtraße Nr. 76 u. 77, I. Etage. 


> Siehe Vermiethungen. 


Zu beziehen 


die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
durch alle Buchhandlungen. 


handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [391] 


.yr ” 
Militär⸗Concert 
vom Muſikeorps des 3. Oberſchleſ. 
Mende Re Nr. 62 unter 
eitung des Kapellmeiſters Scheppa 95 

Hk [544] 


72 0 


Königlich Riederſchleſiſc⸗Märliſche Eisenbahn.“ in leinenen and ſſaunwolenen Webwaaren, 


Die für den Bau eines Waſſerſtations Gebäudes nebſt Maſchinenhauſe welche geſonnen fin, 3 ein ftändiges Commiflionslager zu unter⸗ 


ang 5 Uhr. 


auf Bahnhof Mochbern erforderlichen Erd⸗, Maurer-, Steinmetz-, Zimmers, s 5 ; Ne: “it zur Uebernahme des⸗ 
chler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und Anſtreicher⸗Arbeiten incl. Liefe⸗ Naben. Aline en l Hesl. Abri erde Ane A. 2. 6058 durch 
37 132381 
3 


Staaker⸗, 1 
Herrn Nud. Moſſe in Leipzig. 


rung aller Materialien ſollen an einen Unternehmer im Wege der öffentli 
Suhmiſſion vergeben werden. [200 
Der Submiſſions⸗Termin iſt auf 

Mittwoch, den 9. Außuſt c., Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗ Commiſſion auf Bahnhof Breslau 


F . r nn 
Bestellungen auf Origin.-Prosteyer 
anberaumt, und ſind Offerten mit der anf 5 


„Offerte für Waſſerſtation auf Bahnhof Mochbern“ Saat-Roggen und Weizen nehmen Lern 


verſiegelt und portofrei bis obigem Termine einzureichen. 8 N 0 
Ades 1 die Maſſenberechnung, Zeichnung und Bedingungen liegen Zur sorgfältigsten Kifectuir ung entgegen 


in genanntem Bureau während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus, und \ 
können auch von dort I Erſtattung der Copialien bezogen werden. Paul Biemann & do. 
— .. A.... ̃ — . ̃ 7—— ̃ ⏑— —— —— — 


Breslau, den 25. Juli 1876. . . 
Dir eifndenn An Juen. s gibt nichts Besseres 
on Fi Refürderung 


Morgen Sonntag, den 6. Auguft: 
Vergnügungs⸗Jahrt 
nach 
Treſchen. 
(Mit Muſik.) 
Abfahrt 8 Uhr früh. 
Rückfahrt von Treſchen 12 Uhr Mittags. 


Von 8 Uhr früh bis 9 Uhr Abends: 
5 Regelmäßige Fahrten 


agemann. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


nach dem Zool. Garten, Villa Zedlitz Eine An * N aber die B j 

N zahl Exemplare des Berichts über die Verwaltung der Ober: 
1915] king ee Ma el. ſchleſiſchen, Breslau -Poſen⸗Glogauer. Stargard Peſener. Noſen⸗Tborn⸗ 
15¹ ve gel. romberger, Breslau⸗Mittelwalder, Wilhelms: und Niederſchleſiſchen Zweig⸗ 
; Eiſenbahn für das Jahr 1875 iſt für diejenigen Herren Aetionäre, eld 
Kenntniß davon nehmen wollen, in unſerem General⸗Bureau im Verwal⸗ 
tungs⸗Gebäude, Claaſſenſtraße Nr. 11, ſowie in Berlin bei der Direction 
der Disconto⸗Geſellſchaft zur Verabfolgung niedergelegt. 

Breslau, den 27. Juli 1876. 


Königliche Direction. 


zur 
Erhaltung 
i des y 
Wachsthums 
— HN 
als die zo bekannt und be- 
rühmt gewordene, von medie. Mt 
Autoritäten geprüfte, mit 


den glänzendsten = % . 
folgen gekrönte, 0 batentirte 


Reseda-Kräusel „Pomäade 


wo bel regelmässirem 6 Er 
branche selbst die Kkahlsten Wi R 
Stellen des Hauptes voll- 
hanrig werden; graue und 
bekommen eine 


| Seiner katsarl. königl. 
Apostol. Majestät dem 
Bl Kaiser ausschliesslich 


& 


zart 
Danpfihif-Sahrten 
nach Pöpelwitz, Oswitz, Maſſelwitz, 
Abfahrt des Dampfers „Breslau“ 
von der Königsbrücke, 
dicht an der Promenade, täglich Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, 4 Uhr 10 Minuten 
6 Uhr 15 Minuten. | 
Jeden nk g 
Extrafahrt nach Maſſelwitz 
in Begleitung der Militär⸗Capelle 
Abfab In il lan W i fru Mace R N N 9 
ahrt von Breslau r früh. 9 e RR 7 
e e Cent ES ER oa 
11324 Schierſe & midt. u Durch ihren höchst angenehmen Geruch und die pra pe tung bildet 
sie überdies eine Zierde für den feinsten Toilettentisch. 
Preis eines Tigels sammt A Neichzmark. ung (in 7 Sprachen) bloss 


. 


tigt jede Art von Schuppen- 
bildung binnen wenigen Au, 
ragen vollständig, ver- 
N hütet das Ausfallen der & 

zo in Kürzeanet Zeit 


Drei Reichs 
Wiederverkäufer erhalten ansehnliche Procente, 
Fabrik und Central-\ ersendungs-Depöt en gros et en detail bei 21 
CARL POLT, !ıtuneriewaaren-Fabrikant in Wien, VII. Been alle 
9 stadt, Piaristengasse 14, im-eigenen Hause, wo "B e 
schriftlichen Aufträge zu richten sind und wo Aufträge aus den Provinzen gegen: Bear- 
elnsendung des Geldbetrages oder Postnachnabme schnellstens effeetuirt, werden, 


J ausschliesslich allein nur bei Horra E. Stor mor in 
Haupt- Depot für Breslau Beate, .be 8e 
a Perner noch echt zu beziehen in 
a Berlin bei Georg Schultze, A ker, Köpniokerstranse 737 > 
ner Bahn und ermäßigte Frachtſätze im Verkehr Leipzig bei Theodor e eee Sohfllersteasse und, Neumarkt; 
Dresden bei Theodor Pfitzmänn, Hof-Lieferant, Schloss gg ’ 


Bern (Schweiz) bei Franz Rudolf Maurer, Kesslorgasse e 
seda-Kräusel-Pomade zu verlangen, 


von ſämmtlichen Verbandſtationen 
kaufli 2155] 


Sagt 2 ben 19, Zu u 5 
önigl. Direction der ahn 2 Man bittet ausdrücklich 8 1 
als gethäftsführende Verwaltung, Breslau, den 27. Juli 1876. Directlon. eee überall nur eee 


S3 bin zukggbekebrt. [197] | Sreslau⸗Schm F 
br. Fuhrmann. „ Stteluu Schu e ee 


* 


| 


— 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt a. bei 

Ar. 4304, die Firma 

| Emil Dreſcher 

betreffend, folgender Vermerk: 

| Die Firma iſt durch Kauf auf 

den Kaufmann Paul de zu 

Breslau übergegangen; 

b. unter Nr. 4378, die Firmg 

Emil Dreſcher's Nachfolger 

Paul Mückude 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
aul Mückude hier heute eingetragen 

worden. 120 

| Breslau, den 31. Juli 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


x 


1 


Concurs⸗Eröffnung. 
Maui Kreis. Gericht 
zu Ratibor, I. Abth., 
den 25. Juli 1876, 

Vormittags 10 Uhr 40 Minuten. 

Ueber das Vermögen des Schuh⸗ 
machers und Gamaſchenſteppers 

Emanuel Fitzenreiter 
1 Ratibor iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs im abgekürzten Verfahren eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 10. Juli 1876 
ſeſtgeſetzt worden. 
— einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Max Al⸗ 

brecht beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 7. Auguſt 1876, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Inſtructionszimmer Nr. 7 
. dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
Schober anberaumten Termine ihre 
Irklärungen und Wee über die 
Beitepaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern einſtweili⸗ 
gen Verwalters, ſowie darüber abzu⸗ 


geben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
tungsrath zu beſtellen, und welche 


Perſonen in denſelben zu berufen 
ſeien. f 
Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 


oder zu zahlen, vielmehr von dem 


Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 15. Auguſt 1876 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ftüden nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshangig 
ſein oder, we mit dem dafür ver⸗ 
Vorrechte, ; 
ls zum 1. September 1876 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur 
Prüfung der ſämmtlichen innerhalb 
der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals [261] 
auf den 11. September 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Inſtructionszimmer Nr. 7 
vor dem genannten Commiſſar zu er⸗ 
ſcheinen. eh 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer 1 beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärkigen Vevollmäch. 
tigten beſtellen und zu den Acten 
Ant „een ’ ; 
enienigen, welchen es hier an Be: 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Geheime Juſtizrath Klap⸗ 
per, Juſtizräthe Engelmann und 
Schmiedel und die Rechts⸗Anwälte 
Sabarth, Hoffmann und Kor⸗ 
pulus zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Ratibor, den 25. Juli 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


n 


Nach Verfügung vom heutigen Tage 
Schleſſec Wollwaſch-Anſtalt 
al ae Sefellihaft 
Folgende curenregiſter heute 
2 en worden: 0 
Bei Nr. 46: 
Die Procura des Kaufmanns 
Emil Staat 8 it geist, 
d neuen N 5 n 8 rocuriſt 
he, Kabrit : Inſpector Albert 
Förfter zu Grünberg, welcher ey: 
mächtigt ist, die Firma zu id: 
nen, jedoch nur in Gemeinſchaft 
entweder mit einem Mitgliede des 


Vorſtandes oder mit einem zweiten. 


Firma per 


zur Mitzeichnung 1735 Geſell⸗ 


procura ermächtigten 
ſchaftsbeamten. 
. in . 9686. 
den 2. Auguſt 1876. Sr) 
Königliches Kreis-Gericht, 
Ferien⸗Abtheilung. 


mann 


8 ifer Ainb ei 
vermerkt: 
Nr. 226 Firma [309] 
Eduard Hadra, 
daß der Sitz der 15 von Tarno⸗ 
witz nach Beuthen OS. mit dem Iſten 
Januar 1875 verlegt worden iſt; 
II. gelöſcht worden: 
Nr. 495 die Firma 
i D. 
zu Siemianowitz, 
Nr. 1342 die Firma 
ae 
artin⸗Scha 
50 7. 1406 . Firma 
Kandora 
zu Chorzow. 
Beuthen OS, den 29. Juli 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die dem ehemaligen General⸗ 
Director Rudolph Janiſch zu Neu: 
deck für die Firma 1310 

General -⸗Direction 
des Grafen Guido Henkel 
Donnersmark 
ertheilte Procura iſt erloſchen und 
heut im Procurenregiſter unter Nr. 42 
gelöſcht worden. 
Beuthen OS. den 25. Juli 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Als Procuriſten der unter Nr. 356 


des Firmen⸗Regiſters eingetragenen 3 


Firma 5 
General-Direction 
des Grafen Guido Henkel 
Donnersmark 
u Neudek, find der Forſtmeiſter 
dolph Burchardi und der Reviſor 
Paul Nolda, beide zu Neudek, welchen 
Collectiv⸗Procura ertheilt ift, — heut 
unter Nr. 143 des Procurenregiſters 
eingetragen worden. 1 
euthen OS. den 25. Juli 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer . iſt sub 
laufende Nr. 395 die Firma 
Carl Aug. Niſſel 
zu Schweidnitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Carl Joſef Auguſt 
Niſſel am 2. Auguſt 1876 eingetragen 
worden. [302] 
Schweidnitz, den 2. Au uſt 1876. 
Königliches Kreis-Gericht, 
Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellchaftsregſſter iſt auf 
Grund vorſchriftsmäßiger Anmeldung 
eine Handelsgeſellſchaft sub Nr. 98 
unter der Firma: 303 
Brauner und von Kornatzki 
am Orte Freiburg in Schleſien unter 
nachſtehenden Rechtsverhaͤltniſſen: 
Die Geſellſchafter ſind: 
) der Maurermeiſter Gottlieb 
Brauner von Freiburg, 
2) der Maurermeiſter Alfred von 
Kornatzki daſelbſt. | 

Die Geſellſchaft hat am 11. Juli 
1876 begonnen. 

Die Befugniß, die Geſellſchaft 
zu vertreten, ſteht jedem der Ge⸗ 
ſellſchafter ſelbſtſtändig zu. 

heut eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 31. Juli 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Die Subhaſtation des Grundſtücks 
Nr. 35a Laſſoth und die am 12. und 
14. September 1876 anſtehenden Ter⸗ 
mine werden aufgehoben. [308] 

Neifie, den 25. Juli 1876. 

Königliches Kreis-Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

Eberhardt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das den Cheleuten Jacob Joſeph 


Benas und Nofa Benas, geb. Brau⸗ 


ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 
am 9. November 1876, 
Vormittags 10 uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude verkauft 
werden. 5 N 

Zu dem Grundſtücke gehören 315 
Hetiar 50 Are 50 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und daſſelbe iſt zur Grundsteuer nac 
einem Reinerirage von 4613 Mark 
58 Pf., zur Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 357 Mark, ver⸗ 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle und dem 
Grundbuch, etwaige Abschätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, 
bedingungen 1 ee u⸗ 
reau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, 125 Wirlſamkeit ges 

en Dritte der Eintragung in das 
kundbuch bedürfende, aber nicht ein: 
3 Realrechte geltend 10 machen 
aben, werden hiermit aufgefordert, 
3 zur e der urg, 
eluſion ſpäteſtens im. teigerungs⸗ 
eee eee 
as Urtheil a 1 
Buf 8 * 77 Sripeitung ber 
am 10. November 1876, 
Mittags 12 Upr, 
ebenfalls bier verkündet. [304] 
Name lau, den 29. Juli 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


a Nothwend 


ſehörige Rittergut Noldau 


ſowie beſondere Kauf- 


. 


7 


endiger Verkauf. 
Das zu Siegda hieſigen Kreiſes be⸗ 


legene, zu dem Nachlaſſe des Ritter:] Für die Königliche Oberförſterei 
rmine 


utsbeſitzers von Schönberg. geböri 

ruggrundſtück ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 20. September 1876, 

Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter auf dem zu ſubhaſtirenden 
Grundſtücke zu Siegda verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören — Hec⸗ 
tare 30 Are 20 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 1,36 
Thalern, bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 198 Mark 
veranlagt. 

Der al 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Buregu III. während der Amtsſtunden 
eh werden. . 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, iu Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend 1 machen 

aben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prällu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 5 

Das Urtheil über Ertheilung des 

uſchlages wird 305] 
am 21. September 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. J., von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. SON 

Wohlau, den 2. Auguſt 1876. 

Königl. Kreis-Gericht. 
Der Subhaftations-Nichter, 
gez. Gödel. 


Bekanntmachung. 


Da eine Einigung mit den betreffen⸗ 
den Quartiergebern wegen Verpfle⸗ 
gung der Truppen der 11. Diviſion 
während der N Herbſtübun⸗ 

en nicht hat erzielt werden können, 
o muß Magazinverpflegung eintreten. 
— Zur Verdingung des erforderlichen 
Bedarfs an Victualien haben wir da⸗ 
her einen Submiſſions⸗Termin 

auf den 9. d. Mts., Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslocale anberaumt, 
wozu Unternehmungsluſtige mit der 
Aufforderung vorgeladen werden, ihre 
Offerten ſchriftlich, verſiegelt und mit 
der Auſſchrift: „Submiſſion, die 
Mandver-Berpflegung betreffend“, 
bis zur bezeichneten Stunde bei uns 
einzureichen. ; 
päter eingehende Offerten werben 
nicht berücfiihtigt. 
Die Lieferungsbedingungen können 
in unſerem Geſchäftslocal ene 
werden. 306 
Breslau, am 3. Auguſt 1876. 
Königliche Intendantur 
6. Armee⸗Corps. 


Bekanntmachung. 


An unſerer Realſchule I. Ordnung 
iſt eine ordentliche Lehrerſtelle, mit 
2000 Mark Jahresgehalt, zu beſetzen. 
Bewerber, beſonders ſolche, welche die 
Facultas in der Geſchichte für die 
oberen Klaſſen beſitzen, wollen ſich 
binnen 4 Wochen, unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe, bei uns melden. 

Sprottau, den 1. Auguſt 1876. 

Der Magiſtrat. [299] 


3 Belanntmachung. 
Das Paſtorat an der hie⸗ 
hi Stadt-Pfarrkirche zu St. 


eter Paul iſt erledigt; das 
Finkommen beſteht in einem 
firirten Gehalte von 4200 M. 
mit freier Amtswohnung. 
Bewerbungen ſind bis zum 
21. Auguſt c. an uns zu richten. 

Liegnitz, den 1. Auguſt 1876. 


Der Magiſtrat. 
Zwei Lehrerſtellen 


an der katholiſchen Schule hierſelbſt 
mit einem Gehalt von je 750 Mark 
außer freier Wohnung und Feuerung 
werden vacant. Das Gehalt ſteigt 
von 5 zu 5 Jahren bis zu 1200 Mark. 
Bewerber wollen ihre Geſuche unter 
Beifügung ihrer Atteſte und eines 
Lebenslaufes bis zum 20. d. Mts. 
bei uns anbringen. [307] 
Krappitz. Magiſtrat. 


* 4 — 
Zwei Klaſſenlehrer⸗Stellen 
find an den hieſigen katholiſchen Volks⸗ 
ſchulen luden zu beleben, Gehalt 
1200 Mar 15 freie Wohnung oder 
Mieths⸗Entſchaͤdigung, und zwar für 
unverheirathete Lehrer 150 Mk., für 
Gass den 300 Mk. Steigung des 
Gehalts von 3 zu 3 Jahren um 150 
Mark bis zu 1800 Mk. Bereits zurück⸗ 
gelegte 3 reſp. 6 oder 9 Jahre werden 
angerechnet. 557], 

Reiſekoſten werden auf Verlangen 
vergütet, vorbehaltlich der Erſtattung 
bei dem Wieder⸗Abgang vor Ablauf 
von 10 Jahren. er 
Oberhauſen, den 30. Juli 1876. 

Der Loegl Schul⸗Jnſpector 


1 und Bürgermeister. 


aus der Steuerrolle,, 


N * 2 
Holzverk 
Budkowitz ſind Holzverkaufs⸗Te 
Miles [2184] 
Mittwoch, den 16. Auguſt e. und 
20. September e., 


Vormittags 110 Uhr, im Stein⸗ 
mann'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt. 


Am 16 uguft kommen zum 
Verkauf: 
100 Rm. Eichen⸗Scheit, 
12 ” 7 Rnüppel, 
200 „ Buchen⸗Scheit, 
28 „ „ Knüppel, 
394 „ Birken⸗Scheit, 
190 7) „ Knüppel, 
557 „ Aspen Scheit, 
3800 „ Kiefern ⸗Scheit, 
2000 n „u Knüppel, 
3000 ” [Fichten⸗Scheit, 


800 „ „ Knüppel. 

Die Steigerpreiſe müſſen ſofort im 
Termin bezahlt werden. Die Anfuhr 
iſt bei der Nähe des Bodländer Flöß⸗ 
baches überall eine leichte. 

Creuzburgerhütte, 
den 2. Auguſt 1876. 


Der Oberförſter. 


von Ehrenſtein. 
In der Graf 2062] 


Renard 'ſchen Ober⸗ 
Förſterei Bendawitz 


(Stationen Miſchline, Voſſowska, Za⸗ 
wadzky der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn) 
ſind aus letztjährigem Einſchlage nach⸗ 
tehende Brennhölzer aus freier Hand 
zu verkaufen: 0 

ca. 340 Raummeter Eichen: u. Eſchen⸗ 
Scheitholz. 0 
5 Raummeter Eichen- n. Eſchen⸗ 
Aſtholz I. Kl., geſpalten. 
400 R ummeter Buchen: und 
Hainbuchen⸗Scheitholz. f 
35 Raummeter Buchen: u. Hain: 
buchen⸗Aſtholz J. Kl. 
449 Raummeter Birken⸗Scheit⸗ 


holz. 

72 Raummeter Birken⸗Aſtholz 
. Kl. 

bob Raummeter Erlen⸗Scheit⸗ 
olz. 

1 % Naummeer Erlen⸗Aſtholz 


Kl. 
66 Raummeler Asen ech on, 
: Raummeter Aspen = Aftholz 


3760 Raummeter Kiefern⸗Scheit⸗ 


olz. 
1681 Raummeter Kiefern At: 
holz J. Kl. 
2400 Raummeter Fichten⸗ und 
Tannen⸗Scheitholz. 
560 Raummeter Fichten⸗ und 
Tannen⸗Aſtholz J. Kl. 
6000 Raummeter Aſtholz II. Kl. 
aller Holzarten. ; 
Die Verkaufsbedingungen und die 
ſpeciellen Nachweiſe des in den ein⸗ 
zelnen Revieren ſtebenden Holzes find, 
im Bureau der Oberförfterei Benda⸗ 
witz bei Voſſowska 29 welche 


üſehen, 

Hun K der ee auf 
unſch bſchrift ertheilt. 

Selbſtkäufer wollen ihre Preis: 

Offerten bis zum 20. Auguſt d. J. 

an Unterzeichneten einreichen. 
Eichhorſt bei Zawadzky, 

den 31. Juli 1876, 
Sclalr macher, 


Graf Benard'ſcher Forſtmeiſter. 


Fortſetzung der Auction 
von Lampen dc. 


Heute Sonnabend, den 5. Auguſt, 


ich in meinem Auctionsgelaß, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 65, 1. Gl h 
einfache und elegante Hänge: 
8 Zug, einf. u. eleg. 
Tiſchlampen, Küchenlampen 
m. Neflectoren, Leuchter, Wand⸗ 
lampen und div. and. Blech⸗ 
artikel, welche ſich namentlich 
für Wiederverkäufer eignen 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzah⸗ 
lung verſteigern, 1575 12170] 
Der Kgl. Auct.⸗Commiſſarius 


ausfelder, 


Ohlauerſtraße 65. 


Pferde⸗ u. Wagen⸗ 


* 
Auction. 

Sonnabend, den 5. Auguſt, Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab, werde ich 
Schuhbrücke Nr, 77, im Hofe, 

2 ſtarke Arbeitspferde, 1 gutes 

Wagenpferd, 1 offenen einſpänn. 
nee und zwei Rollwagen 
meistbietend gegen ſofortige 2115 2 
lung verſteigern. 146 


f 0 
Der Königl. Auct.⸗Commi arius 


G. Hausfelder, 
Ohlauerſtraße 65. 


| Gaſthofs „Verkauf. 
Meinen ſeit 20 

Betriebe befindlichen Gaſthof mit 
Reſtauration, Billard und Kegelbahn, 
uterhaltenem Inventar, ja fänmt- 
iche Wohn: und Stallgebäude im 
beiten Zuſtande befindlich, beabſichtige 
ich, amilienverh ltniſſe halber, für 
den feſten Kauſpreis von 10,500 Thlr., 
bei 30004000, Thlr. Anzahlung ſo⸗ 
9 au ee: ben 545 

eflectanten wollen gef. ihre Adreſſen 
unter H. A. Nr. 9 . der CR der 
Breslauer Zeitung abgeben. 


verhindert bin, will ich von dieſer Zeit 
ab anderweit verpachten. S 
Pächter erfahren das Nähere 
Hausbeſitzer, 2 Stiegen. 


Reſtauration 


Jahren im beſten 


Schwelzerbutter 


er 


ae 


2 


b. 
Harten, 

e. Wieſe 2 Hectar 20 Ar 60 

Quadratmeter, 

2) oder Wohnungsräume nebſt Stal⸗ 

lung und Garten allein, 

3) oder Acker und Wieſen in klei⸗ 

neren Parcellen. 


Unterzeichneten einzuſehen, Abſchrift 
derſelben gegen Copialentſchädigung 
zu haben. 

Der Licitationstermin wird am 21. 
Auguſt dieſes Jahres, Nachmittags 3 
Uhr, im Wohnhauſe Nr. 114 abge⸗ 
halten. [428] 
Landsberg OS., den 26. Juli 1876. 
Der ev. Gemeinde⸗Kirchenrath. 

Der Vorſitzende 
Pruſſe. 


Ein Gaſthaus, 


deſſen Rentabilität nachgewieſen wer⸗ 
den kann, wird [1917 


zu kaufen geſucht. 
Nur derartige Offerten wolle man 
unter Chiffre H. 21724 an Haaſen⸗ 
fe & Vogler in Breslau gelangen 
Aſſen. 


Ein Gaſthof 
in mittlerer Größe wird von einem 
cautionsfähigen Gaſtwirth per October 
i pachten geſucht. Off. sub B. A. 8 

ittet man in der Exped. der Bresl. 
Ztg. niederzulegen. [1292] 


In einer größeren 
Stadt Oberſchleſiens 
iſt ein, mit geräumigen, am 
Waſſer gelegenen Lagerplätzen, 
ſeit vielen Jabren betriebenes 


Eiſen⸗ und Spedi⸗ 
tions⸗Geſchäft ſofort zu 
verkaufen. icon 


Anfragen beliebe man unter 
H. 21774 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & 
5 gler in Breslau zu ſenden. 


te, durch Krankheit aber daran 


Nur Selbſt⸗ 
beim 


11283] 


2163] 


in dem hiefigen Ausfhantlotal einer 
der renommirteſten Brauereien, find 


Nichaeli d. J. ab an einen cautions⸗ 
fähigen, tuͤchtigen Sachverſtändigen 


u verpachten. 


Offert. unt. H. 21775 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 


Eine der 
ſeit langen 


Brauereien Schleſiens [21 


bei were einen 


routinirten Verkäufer für Breslau 
und Umgegend. Off. unt. H. 21776 


Ein Domi⸗ 
Uium Oberfchlefiens, bei 
Eiſenbahn und Hüttenort 
gelegen, verpachtet die 
Milch von 0 Kühen. 


; Neue, gut ein: 
gerichtete Käſerei vor⸗ 
janden, [1778] 

Offerten unter U. 3620 
an Rudolf Moſſe, Bres⸗ 
lau, einzuſenden. 


Täglich frische 


sowie verzüglichen 


Sahnkäse 


empfiehlt 


A. Liebetanz, 


I Friedrich-Wilhelmstrasse Nr. 23. 


den 5. Anguft 1876. 


Die Pachtbedingungen find beim] raturen jeder Art empfiehlt zu billig 


Vormittags von d% Uhr ab, werde Mich r en anten 


7 — am hieſigen Orte 
3 ren gut nge N 


an Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


STETTEN 


Tblr. 


.e re een. 1 


. 14 
27. Schub brücke 27. [2083] 
Eingang im Haufe. ME 


52 von 1 
Stammſeidel zn k. 
Glaswaaren, Zinn⸗Spielwaaren, 
Bettwärmer, Spritzen, auch De 
ten 
Preiſen Rudolf Betensted, 
Schuhbr. 22, Glas: u. Zinnw.⸗Geſch. 

eichene 2 N. 20 
Grabkreuze, eiten 4 20 8 
je mit Porzellanplatte u. Schrift. 
Grab⸗Blechkränze. (1194] 

Thürſchilder. — Stan e 925 
f 2 aſchen 
Schaufenſter⸗ und Pokale. 
Glas und Porzellan 
für Reſtaurateure u. Conditoren. 


Carl Stahn, Eh, 
Du Früglartoffeln — 


kauft jeden Poſten zu zeitgemäßen 
Preiſen [548 
Zabrze. A. Borinski. 


Die Herrſchaft 
Groß⸗Kottulin OS. 
(Poſtſtation) 
offerirt zur Saat 
D Sandomir-Weizen, 
2) Pirnaer Roggen, 
3) Johannes ⸗Noggen 


mit 2 Mark per 200 Pfd. über 
Notiz am Tage der Lieferung ab 
Bahnhof Rudzinitz der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn. — Säcke wer: 
den zum Selbſtkoſtenpreiſe be⸗ 
rechnet; der Werth der Sendung 
wird durch Nachnahme erhoben, 
inſofern etwas Anderes nicht 
verabredet iſt. 

Auch ſtehen daſelbſt ſprung⸗ 


fähige Holländer Vollblut⸗ 
Buben lauf, 2175 


Hr Kopfſchuppen, Kopfſchinnen 
beſitze ein billiges, vielfach er: 
probtes Mittel. Näheres darüber bei 


f ee Frank, Luckenwalde bei 


Berlin. 


Beehre mich anzuzeigen, daß Herr 
Apotheker B. Fiebag in Breslau, 
Friedrichsſtraße Nr. 51, meine Präpa⸗ 
rate, die in den meiſten Apotheken 
käuflich ſind, in ſein Depot übernommen 


bat, und welche „ 5511 
räne, 

chronischen Kopfschmerz, chroni- 
sche Stuhlträgheit und ihre Folgen 
nach von vielen berühmten Aerzten 
gemachten Proben unfehlbar radikal 
beheben. 

Vom M.-Dr. J. Neuwirth in Brünn 
p. 6 M. (für einen Monat einzunehmen). 


[475] 


Durch 25 Jahre erprobt! 
Anatherin-Mundwaſeer 
ben Dr. J. 6. Popp, k. k. Hof: 
Zahnarzt in Wien. 
Anerkannt und erprobt als 
beſtes, reinſtes und unſchädlichſtes 
aromatiſches Zahn: und Mund⸗ 
waſſer zur Stärkung, Belebung, 
Erfriſchung und Reinigung der 
Zähne, des Zahnfleiſches und 
Mundes. Preis pro Flaſche 1,25, 
2 und 3 Mark. [1048] 
Dr; Popp's Anatherin-Zahnpasta. 
Feine Zahnſeife zur Uflege der 
Zähne und dem Verderben ders 
* * vorzubeugen. Preis 1 und 
ark. 


Vegetabiliſches Zahnpulver. 

Es reinigt die Zähne, entfernt 
den ſo läſtigen Zahnſtein und die 
Glaſur der Zähne nimmt an 
Weiße und Zartheit immer zu. 
Preis per Schachtel 1 Mark 
Dr. Popp's Zahnplombe 
4. Selbſtausfüllen hohler Zäbne. 
Preis per Schachtel 4 M. 50 Pf. 
Dr. Popp's Zahnbürſten, 
für Erwachſene Mark 1. 60. 
für Kinder —. 


Zu finden in den 
meiſten Apotheken Deutſchlands, 
ſowie in Breslau bei Anotbefer 
L. Wachsmann, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 20, S. G. Schwartz, 
Oblauerſtraße 21, E. Groß, 
Neumarkt 42, und E. Störmer, 
Odlauerſtraße 2/5. 

Wird auch gegen Poſtvorſchuß 
verſandt. - 120 


Zum 


Haarfärben,. 
at ere lang Erik 
Gebr. Schröer 


Perrückenmacher, Schloss- Ohfe. 


frische Hummern, 
Seezungen, Steinbutt, 


LAChS_empiestt binigft 112807 
E. Huhndorf, Schmiedebr. 22. 


6 


Breiteſtraße Nr. 45, 
früh 7 bis 9 Uhr. 


Für Deſtillateure. 
Reine unverfälſchte Lindenkohle iſt 
nur zu haben bei 
5 II. Aufrichtig jr., 
[2050.] Reuſcheſtr. 42. 


. Tineol. 


Giftfreies, billigſtes u. wirkſamſtes 
Inſectenvertilgungsmittel, echt nur, 
wenn mit eigenhändiger Namens⸗ 
Unterſchrift. 20 

ichere Hilfe gegen Wanzen, 
Schwaben, Motten, Fliegen, in 
Doſen à 50 Pf., 1 Mark u. 3 Mark. 

an kauft echtes Timeol nur in 
ſolchen Handlungen, die ſich durch 
mein Aushängeſchild: 


„E. Stoermer's 
Tineol-Präparate“ 


legitimiren, ſowie beim Erfinder 
E. Stoer mer, 
Apotheker und Chemiker, 
Ohlauerſtraße 24/25. 


Stellen -Anerbieten 


und Geſuche. 


Für mein Putz⸗Geſchä 
lacht ich zum 1. Betober er. ale 
üchtige 21 


[2140] 
Directriee. 


Gr.⸗Glogau. 
Lazarus Wolff Moses. 


Eine Kochfrau, die viele Jahre in 
hohen adeligen Häuſern ſervirt hat, 
empfiehlt ſich den Herrſchaften au 
Tage, Wochen u. Monate. Zu erfr. 
Wallſtr. 22, 2 Tr., bei Wandel. 


ir; 1. October d. J. wird für ein 
OdDeſtillationsgeſchäft ein anſtändi⸗ 
es, gewandtes Mädchen als Schänk⸗ 
fene geſucht. Näheres poſt⸗ 
agernd K. L. 35 Neiſſe. [2159] 


rür e 
bel babes uche ich pr. 1. od. 15. Sep⸗ 

tember er. ein braves, gewandtes, 

Fonte Mädchen, aus achtbarer 
Familie. 554 
; Leopold Aſcher in Glatz. 


l Eine 
zuverläſſige ältere 
Perſon, 


ohne Anhang, verträglichen Charakters, 
mit angenehmen Manieren, wird zur 
ſelbſtſtändigen Führung eines kleinen 
ürgerlihen Haushaltes zum Antritt 
Michaeli d. J. von einem alten allein 
daſtehenden jüdiſchen Herrn unter 


De 
jüdi 


ung. 

0 engeſchaft 

mit behilflich ſein ſoll, unter oliver 

Anſprüchen geſucht. 548 
A. Borinski in Zabrze. 


= für 
Handl.- 
Srel Commis 
in Hambu 
Monat Juli 1876. 
65 stellesuchende Mitglieder und 
4 Lehrlinge wurden plaeirt. 
233 Aufträge zur Besetzung von 
Vacanzen, davon 70 für Lehr- 
linge, blieben ult. schwebend. 


822 Mitglieder und Lehrlinge blie- 
ben ult. als Bewerber notirt. 


Ein Buchhalter und 
Correſpondent, 


mit f. Referenzen und im Beſitz 
einer vorzüglichen Handſchrift, ſucht 
unter ſoliden Anſprüchen Engagement 
für den Vormittag. Offerten unter 
H. 21778 an Haaſenſtein E 
Breslau erbeten. 2166 


in gewandter, e und 

firmer Buchhalter wird bei gutem 
Gehalt geſucht. Offerten werden unter 
M. 12 in die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung erbeten, aber nur be⸗ 
rückſichtigt, wenn de und 
Referenzen angegehen und Abſchrift 
der Zeugniſſe beigefügt find. [1286] 


Für ein eingeführtes Stettiner 


Droguen: und Farbewaaren⸗Ge⸗ W 


ſchäft wird ein in dieſer Branche er⸗ 
fahrener [496 


Reiſender 


ft gefuch, welcher Mecklenburg, die Mark, 


die Lauſitz, Niederſchleſien und das 
Großherzogthum Poſen ganz oder theil⸗ 
weiſe zu bereiſen hat. Offerten unter 
Angabe des biäßerigen Wirkungs⸗ 
kreiſes werden unter K. 5 poſtlagernd 
Stettin franco erbeten. 


Fuß ein größeres Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft wird ein gewandter Com⸗ 


f[toiriſt, welcher auch ſchon gereiſt iſt, 


zum baldigen Antritt geſucht. Nur 
mit den beſten Referenzen verſehene 
Bewerber wollen ſich bis 10. Auguſt 
d. J. unter Chiffre A. B. C. 85 in 
dem Briefkaſten der Breslauer Ztg. 
melden. [1163 


Ein 10 er Mann, 
uchhalter 
und Correſpondent, 


au on gereiſt, ſucht bald als ſolcher 
u Nieder Ei . Gefäll. Off. 
u. P. H. 50 poſtlag. Breslau. [1293] 


er junger Mann moſaiſchen Glau⸗ 
bens, der polniſchen Sprache, als 
auch mit der doppelten Buchführung 
vollſtändig firm, gegenw. noch activ, 
ſucht, gleichv. w. Branche, pr. 1. Sept. 
od. I. Oct. als Volontair ein Engag. 
Offerten werden unter A. B. 40 poſt⸗ 
lagernd Kattowitz OS. erbeten. [1272] 


F 
diſches, anſtändiges, zuver-] Zum 1. O 
mein Garngeſcha 


2 N Srl „ 
x * 2 r für ” hr 
Zum 1 Oct 3 iche i 


de. ſuche ich f 
ehe. 1533 


jungen Mann, 


2.73 end gras ver® 
N 


e 
h für 


e 
e 


der mit den Comptoirarbeiten ver⸗ Stell 


traut, auch kleinere Geſchäftsreiſen 
übernehmen kann. — Kenntniß der 
Branche iſt erforderlich. 

Meldungen, unter Beifügung der 
Beugnife, werden sub A. B. 4 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung 
erbeten. 


N ein Fabrikgeſchäft oder bedeu⸗ 
tende Großhandlung ſucht ein 
unger Mann Stellung, der bereits 
ki mehreren Jahren als erſter Corre⸗ 
pondent und Buchhalter in der⸗ 
artigen Häuſern fungirt hat und der, 
unterſtützt durch ſehr vortheilhafte 
Handſchrift, ſelbſt größten Anſprüchen 
Genüge zu leiſten im Stande iſt. 
Gefällige Offerten erbeten unter 
M. J. R. 19 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [549] 


Ein j. Mann, Speeeriſt, der v. w. 
M. feine jährige Lehrzeit beendet 
hat und nur vertrekungshalber condi⸗ 
tionirt, ſucht zur weiteren A 
Stellung. Offert. erb. unt. J. G. 1 
Beuthen OS. niederzulegen. [552] 


Ein junger Mann, der vor 3 Jahren 
das Colonialwaaren⸗ ꝛc. Geſchäft 
erlernte, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, mit einfacher Buch 
führung vertraut, dem gute Zeugniſſe 
zur Seite ſtehen und bereits % Jahre 
ein Colonialwaaren⸗, Eiſen⸗ und 
Porzellan⸗Geſchäft auf dem Lande 
führt, wünſcht wegen unangenehmen 


Familien⸗Verhältniſſen eine dauernde]! 


Stellung in einem schaf Specerei-, 

ein⸗ oder Cigarrengeſchäft, Comptoir 
oder Lager, per 15. Auguſt oder Iſten 
September. Gefl. Offerten werden 
unter H. 21766 an Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau, erbeten. [2162] 


E junger Mann, noch in Stel⸗ 
lung, mit der Tabak: u. Cigarren⸗ 
Branche vertraut, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen ſofort Stellung in 
einem flotten Detail⸗Geſchäft. Ge⸗ 
neigte Offerten werden erbeten unter 
H. S. poſtlagernd Görlitz. [1296] 


ür mein Specereiwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich zum 1. October a. e. einen 
Commis, der gewandter Expedient 
und der polniſchen Sprache mächtig 
fein muß. 1273] 
S. A. Huldsehiner 
in Gleiwitz. 


had ſpr. Commis plac. jederzeit 
ch 


H. Hannig's Wwe. in Leob⸗ 
ütz. 1 M. z. Rückantw. beizuf. 


Polnisch re 
tritt geſucht. „ reridenntia“, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 53/54. 


ig mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 
pr. 1. October cr. (auch etwas 
früher) einen gewandten, tuͤchtigen 
Commis, praktiſchen Deſtillateur, wo⸗ 
möglich moſ. Confeſſion und zum 
Reifen 501 5 Offerten mit Refe⸗ 
renzen und Gehaltsanſprüchen 8. 50 
poſtlagernd Glatz. [555] 


Kataſter⸗Gehilfe. 


Ein mit dem Kataſterweſen voll⸗ 


uch⸗ 


Ziegelmeiſter. 


Ein mit guten Atteſten ver⸗ 
ſehener Ziegelmeiſter, der mit dem 


Betriebe von Schirm⸗ 
öfen vertraut in wird zum 


baldigen Antritt geſucht. 
Näheres wird auf ſchriftliche fran⸗ 
kirte Anfragen mitgetheilt. 2144 
Hermsdorf, Reg.⸗Bezirk. Breslau, 
den 1. Auguſt 1876. 
Steinkoßlen-Der werk 
„Vereinigte Glückhilf.“ 


Ein tüchtiger (531] 


Werkführer 
für eine Kunſt⸗ und Bauſchloſſerei, 
welcher den Nachweis führt, Da er 
die Fähigkeiten beſitzt, einer ſolchen 
Werkſtätte 9 3 7 0 wird geſucht. 
Adreſſen unter A. D. 3 ſind in der 


Expedition der Breslauer Zeitung bis 


zum 10. d. M. niederzulegen. 


Einem Buchdrucker 


an einer eiſernen Handpreſſe, 
welcher auf dauernde Condition 
reflectirt, wird eine Stelle nach⸗ 
8 Näheres auf brief⸗ 
iche Anfragen unter X. 3648, 
welche an Rudolf Moſſe in 

Breslau zu richten ſind. [2014] 


15 einen jungen Mann von 22 
Jahren wird eine Stelle als [1295] 


Volontair 
in einem hieſigen Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäfte geſucht. 
Gef. Offerten sub E. M. 11 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Für mein Manufactur⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich zum baldigen Antritt 


einen Lehrling 
moſaiſchen Glaubens. [2124] 
Guſtav Heilborn, 

Creuzburg OS. 


. 
Lehrlingsgeſuch. 
Zum moöͤglichſt baldigen Antritte 
wird ein junger Mann (wo möglich 
1 8 hieſiger Eltern) geſucht, 
der ſich dem Medicinaldroguen⸗ und 
Chemikaliengeſchäfte widmen will. — 
Sorgfältige Ausbildung, 
langer Lehrzeit, nöthigenfalls auch 
Taſchengeld, wird zugeſagt. ST 
X chriebene Offerten sub A. L. R. 

r. 96 im Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. 2085 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


Mettkau, Freiburg 
30 NM. Morgens, Rückfahrt von Freiburg 9 U. 
27 M. Abends. 


bei nicht] # 


As 3 r. nn e „ 2 e ge, 
7 *＋ a „ 
1 5 [ 1289] 


Oblan-Ulfer Nr. 22 


ift die elegante 1. Etage, 6 Zimmer, 
2 Cab., Küche, Mädchenſtube, Entree, 
Watercloſets, im Ganzen oder ge⸗ 
theilt, ſofort zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt parterre. [1290] 


Tauenzienſtraße 77, 


im „Alexander von Humboldt“, eine 
eine Wohnung, 3. Etage, vom 1. Oct. 
ab zu beziehen. Näh. 2. Et. [1248] 


Eine größere freundliche, warme, neu 
renovirte Wohnung in der erſten 
Etage, innerhalb der Bahn, ohnweit 
der Gartenſtraße, iſt Neudorfſtr. 12 

vermiethen. Preis 410 Thlr. p. a. 


u 
Zu erfragen 2. Etage rechts. [1252] 


I parterre, mindeſtens 2 Piecen und 


Keller, innere Stadt, zu miethen ge⸗ 
ſucht. Off. unter A. N. 93 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 1205] 


in großer Laden iſt Albrechtsſtr. 
E Nr. 10 bald zu * 


Striegauer Platz 7. [2048] 
Herrſchaftl. Wohnungen mit allem 
Comfort, ſof. beziehbar, zu vermiethen. 
Nicolaiſtr. 9, Ferdinand London. 
Striegauer Platz 5. 
R Große, fe luftige Lagerböden, 
Arbeitsfäle, Remiſen ſofort zu beziehen. 
Ferdinand London, Nicolaiſtr. 9. 


Palmſtraße Nr. 30 


iſt das Hochparterre mit Gartenbe⸗ 
nutzung für 300 Thlr. zu vermiethen. 
— [2 > 


Schütt⸗ und Heuböden 


ſind zu vermiethen [1223] 
Noſenthalerſtraße Nr. 4, 


Eisenbahn- und Posten-Course. % 


Erscheint jeden Sonnabend. ] 
Eisenbahn- Personenzüge 
Freiburg, Waldenburg, Schweldnitz, 


Rothenburg, Frankenstein: 
. fr. — 9 U, 15 M. Vorm. 


Ank. 8 U. 40 M. Vorm. — II U. 40 M. Vm 
— 4 U. 15 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Abds. 

Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite- 
res Extra- Personenzug nach Canth, 
Abf. von Breslau 5 U. 


Nach Freihelt, Prag und Wien: 

Aus Breslau Abg. 5 U. 45 M. tr., Ank. in 
Trautenau II V. 4 M. Vorm., in Freiheit 11 U, 
40 M. Vorm., in Prag 5 U. 40 M. Nachm. — 
Aus Breslau Abg. I U. 6 Mu. Nachm, — Ank. 
in Trautenau # U. 13 Min, Ab., in Freiheit 
6 U. 45 M. Ab., in Wien 7 U. 15 M. fr 

Breslau - Reppen-Cüstrin: 

Abg. 8 U. 30 M. Vorm. — 3 U. 28 M. 
Nachm. — 7 U. 58 M. Ab. (nur bis Glogau). 

Ank. 10 U, fr. (nur von Grünberg), — 
5 U, 15 M. Nachm. — 10 U. 42 M. Ab. 

Oberschlesien, Krakau, 

9 

Abgang I. Zug 5 U. + fr. (nur bis Cosel), 
— Il. zus (Courier- Zug) 6 U. 53 M. fr.— III. Lal 
7 U. 18 M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. — 
v. Zug (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. Zug 
5 U. do M. Nachn, (nur bis Gleiwitz). — 
VII. Zug 9 U. Abda, (nur bis Oppeln). 

An Zug III., IV., VII. schliesst 
dio Neisse-Brieger-KRisenbahn in Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln. 
Zug II. und V. (Courier- und Schuell- 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
IL—IV. KL, Zug IV. mit I.—III. KL, 
alle übrigen mit L—IV. Kl. 

Ank. 8 U. 33 M. fr. (nur von Oppeln), — 
10 U, Vorm. (Schnellzug). — II U. 53 M. 
Vorm. (von Oderberg). — 3 U. 5 Min. Nm. 
— Oewigeim). — 5 U. 44 M. Nachm. 
von Oswigeim). — 9 U, 41 M. Abds. (Gou- 
rierzug). — 10 U, 19 M. Ab. (von Oderberg). 


Breslau-Frankenstein -Mittelwalde: 


9 U. 35 M. Abda. 

Verbindung mit Prag per Mittelwalde, 
Abt. 7 U. fr r — Ank, in 
Prag 5 U. 40 M. Nacum. 


An Sonn- und Feiertagen werden bis auf 


Weiteres für die Touren Breslau-Strehlen- 
Camenz-Wartha-Glatz- Habelschwerdt-Mittel- 
walde, sowie Patschkau Billets mit 50 pCt, 
Ermässigung ausgegeben, 


Posen, Stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U, 50 M. tr. — I U. Nachm. (uur 
die 285 — 6 U. 38 M. Abds, 
Ank. 8 U. 45 M. fr. — 3 U. Nachm. (nur 
von Posen). — 8 U. 20 M. Abda, 
Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 


‚| Nachm, ( 


M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 42 M. 
— 10 U. 35 Mu. Vorm. — 5 U. 48 NM. Nac m. 
Nach Oele: Abg. Stadtbahrbnı g U. 8 M. 
fr. — 1 U. 38 M. Nm. — 7 U. 33 Min, Abds, 
— Ode thorbalınhof 8 U. IM m — 1 U 
mi Nachm. — 7 U.51 M. Abde. 7 
ach Schmiedetela. 46. 0 . 
babe STE Yen asien 
VonDeiedzitz: Ank. O derthorbahnb f 
2 U. 58 M. Nachm, — 9 U. 45 M. Abd- 
e 15 15 M. Nachm. — 10 U 
2M. 3. — Moe J. 13 2 
— 3 ö. 8 L. Ahn n 2 U. 18 N. N. 
Von Schoppinitz: Ank. Oderth« 
bahnhof 10 . Verm. — Stadtbabnhef 
10 U, 17 u. Vorm. — Mochbern 10 U. 18 “ 
Vorm. 
Von 0012 Ank. Oderthorbahnhef 7 . 
12 M. fr. — 12 U. 7 N. Mit _ 7 U. 18 M. 
Node Stadtbatnhat 7 U. 40 M. tr. — 12 U 
24 M. Mitt. * . 5 NM. Aba, 5 
Von Schmiedefeld: Ank, 0 
bahnhof 5 U. 30 Nl. Nachm. or 
Anschluss nach und von der Brose 
lau-Warschauer Eisenbahn in Oe, 
von Oels nach Wilhelmabrück 7 U, 46 M. 
fr. — 3 U. Nachm. — 6 U. 56 N. Abds.; 
von Wilheimsbrück ete. in Oes, 9 U. Vm. 
— 1 U. 856 M. Nachm. — RU 45 M. Abde, 
Anschluss nach und von der Öeis- 
Gnesener Eisenbahn in Oels: ven 
Oels nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. — II U, 
36 Min. Vorm. — 9 U. 8 Min. Abds. (nur 
bie Krotoschin). -— Von Guesen in Oelz 
2 U. I Min. Nachm. — 6 U. 18 M. Abds. — 
Von Krotoschin in Oels 8 U, 57 Min. Vorm. 
Anschluss nach und von der Posen-Oreus- 
burger Eisenbahn in Creuzbug: von Creutz- 
burg na h Posen 6 U, 22 Min, fr. — 8 U. 
59 M. Vorm. — 8 U. 1% Min Ab, — Von 
Posen in Creuzburg: 7 U. 28 M. Ab. — 
8 U. 37 M. Vorm. — 12 U. * M. Nachm. 


Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abe. 6 U. 10 M. fr. — 10 U. 16 M. vorm. 
(Expressaug vom Cent:albahnhof), — 12 U 
45 M. Mitt, (bis Frankfurt a, C. vom Central- 
bahnh.). — 6 Uhr Nachum. (bis Görlitz, — 
18 U Abds, (Courierzug, vom Contralbahn- 
hof). - 10 U. 45 M. Abds, (vom Centraibahn- 
hof). 

N 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, Central- 
bahnhof). — 7 U. 55 M. Vorm,— II U. 18 m, 
Vrm. (nur von Görlitz). — 3 U. 5 M. Nehm. 
(E n — 6 U. 18 u. 
Schnaellzus 0 . 0 
0 — * ahnhof). 11 V. 45 M Abde. 


Berlin: 

Abg. 6 U. 10 M. > 10 8. 15 M. Vor 
(Expres:zug vom Centralbahnhof). - 3 U 
bot. Nachm, (Schnellzug vom Centraibahn- 

ot). 

nk. II 0, 15 u. (von Sommerfeld), _ 
3 U. 5 u. Nachm, (Expresszug, Central 
hof). — 5 U. 15 M. (Centralbahnh.). — 10 U, 
Abds, (Schnellzug). 

Express- u, Courierzug nur mit L und IL, 
Schnellzug mit L.—ILL, alle übrigen Züge 
mit I. — IV. Kl. 

Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite 
res Extra-Personenzug nac Lissa. 
Abg. 3 Uhr Nachm., Ank, 9 Uhr 36 Min. Ab 


in junger Mann, Deſtillateur, zu 
Einen d 5 Zimmer, 
2 Cabinets nebſt Gelaß, Cloſet, Gas⸗ 
und Waſſerleitung Alexanderſtraße 
Nr. 32 für 325 Thlr. z. vermiethen. 
Näh. bei Fr. Ehlers. [2183] 


Extra-Personenzüge nach Obernigk. 
Abf. 1 U. 45 Min. Nachm., Ank. 9 U, Abds, 
Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 
Nach Dsiedzitz: Abg. Mochbern 6 U. 
30 A. fr.— 5 U. 18 M. Nm. — Stadtbahnhot 
6 U. 22 M. fr. — 10 U 20 M. Vorm. — 6 . 


Personen- Posten: 
Trebnitz: Abg. 7 U. 30 m, run. dm, 
Abe, 1 1 3 U. 50 M. Nachm, — 
Bu, Abends, 
Koberwitz: Abg. Tu. 30 Min. früh, _ 
Au 9 U, Abds. 


guten Bedingungen geſucht. [2167 
2 Offerten mit Angabe der bisherigen 
Verhältniſſe werden die Herren Haafen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau unter 
21773 entgegennehmen. 


kleineren Reiſen befähigt und im ur de vertrauter Gehilfe findet je 
Bee bewandert, ſucht ver⸗ fort dauernde Stellung. 514] 
änderungshalber Stellung. Offerten] Toſt, OS. den 1. Auguſt 1876. 
beliebe man an L. Cohn bei Herrn von Fehrentheil, 
F. Wendriner in Brieg zu ſenden. Cataſter⸗Controleur. 


Breslauer Börse vom 4. August 1876. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 
und Stamm-Prioritätsactien. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours, 


IN Inländische Fonds. 
Amtlicher Cours, 


Preise der Cerealien. 


Amtlicher Cours. I Carl-Ludw.-B.. 5 — — 
e 140 3 Br. Schw. Erb. 4. 70 6 Lombarden ... 4 119 G ult. 119 G Feststellungen der städtischen markt. Deputation 
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BR ber | 25 le 372 — Rumün. St.-Act. 4 15 6 — Waare: schwere ietl leichte 
ri 30 Kun R.-O.-U.-Eisenb 4 105 & 5,15 bzG do. St.-Prior.|8 | — — gr eur Fer e iet dect Niedrige 
nr do. St.-Prior..|5 109 6 Warsch.WStA 14 — 192 G 2 91500 2 660 = 4 05 Fin‘ 
A do. 8 do. 8 Al 101,50 bz Br.-Warsch. do. 5 — 0. Prior. 5 — tes * . 18 FA 1711 16 > 
; -Sehl. Präbr. al. 3 86/15 à 20 ba 1. 4.405 3 05 Wen gelber... 1730 4 80 19 40 18150 16 110135 |% 
* 0. it. . K u FFF — (7 — Rog en neuer 18 1 17 2 Kö art — * — — — Fu 
Inländische Eisenbahn- Priorität - Krak.-Oberschl.]4 | — Er 1 2012 
3 40. Tir A. 8880 L 6% | Obligationen. eee u aa, 10 99145 3943450 18 10 15 E 15 9 
. 20 0 4 g risch - Schl. — — ee 115 . 5 
25 40. De 4 102,50 0 r un Cb ib re. 5 14,75 B Erbsen 20 50194019 | — lis [- 17 59115180 i 
40. I 372 — BR a / 

ae. do 4 — do. Lit. J. 4 89,60 bz Bank-Actien 
200. It. C...:|4 1.96 0 do. Lit. K. 4½ | 89,50 à 40 bzG | Brsl.Discontob. 62,50 0 — 
do. do. ...14 05 „9530 à 50 bz 8 8 er do, Maklerök. 1 Se — Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
} o. . do.....|444 102 0. Lit. C. u. * o. M.-Ver.-B. 4 — u : und Rübsen. 
do. (Rustical). Fi L 95,50 B do. 1873 4 91G do. Wechsl.-B. 4 66,75 & —— zur Feststellung der Marktpreise von er 
V ee 84020 
dee 4 . Li - „ std. Bank . .fr. — — 7326 5020 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 95.30 B do. Lit. G. 4 99,50 bzG Sch. Bankverein 4 83 : — RBD br dee 28 
Kentenbr. Schl. 4 | 97.10 bz do, Lit. H.... 410% G do. Bodenerd. 493,50 B — Winter-Rüb sen. = 25 = — 5 5⁰ 
40. Posener 4 97 5 do. 1869... . 5 104,45 à 55 bz do. Vereinsbk. 4 Ex ; 88 G I Sommer-Rüb sen. ei 
en 4 4 40 r /! K fr. (alt. 231,50839 be]} Dotter.. ir sun narie ve 5] fer | 
id 5 — 19 55 2 155 do. 55 5 ' m so 6 BER 05 A Industrie-Actien. chlaglein tiv. Ns sn ia et 
do, do. . . 5, Ser. I. u. II. 100,20 | B.-Odor-Ufer .. 2 lr * = 5 
Noth. Pr. fab 5 21— - für Mode! 4 | — Be 50 Kil 
 »Büchs. Rente. 3 71 Wechsel-Course vom 4. August. do. do. St.-Pr. 4 — — Heu 2.202,50 Mark 8 M. ogramm. 
Y | Amsterd. 100 fl. 3 |kS. | 169,55 bz do. Börsenact. 4 — a: Roggenstroh alt 3234, neu 22,024, pro Schock à 600 Kilogr- 
8 | Ausländische Fonds. 45. en = 2. — „do: 1 = e 
Amerikaner 45 — London 1 L.Strl. 2 |kS. 20,475 bzG onnersmarkh. 4 — 18,75 B Kündigungs- Pre en 5. August. 
zoo, ,, e e eee nm ua 
West. Pap.-Rent. 4 1 aris 13. 2 oritzh 14 — 5 Spiri ? 
do. Silb.-Rent. 4½ 56,25 & 40 bz do. do. 3 . — 0.8. Eisenb. B. 4 — 25 0 Raps 290, 64,50, Spiritus 46,70 
Ao. Loose1860 |5 98,50 G Warsch. 1008. R. 6% |8T. | 265,50 bz Oppeln. Cement 4 — — 
e e ee, 85 e e 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 etbz 0. 1 5 ; . Immob. — — von 8. 
N do. Pfandbr. 4 N do. do. II. 4 — Pro 100 Liter & 100% Tralles br 46,80 G. 
do. do. 5 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 | 76,50 bzB en 3 5 
‚Russ. Bod.-Crd. 5 — Ducaten ...., rar do. Zinkh.-A. 4 = 79,50 B Zink: unveränd 
Turk. Anl. 186565 — 20 Frs. Stucke — do. do. St.- Pr. 44 — 87 G 
Oestr. W. 100 fl. 164,25 & 50 bzB Sil. (Vieh. Fabr.) 4 — au 
\ Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — me 
100 8.-R. J 267,30 ba Vorwärtshätte. |4 | — 14 B 5 


Verantwortlicher Hevarlenr: Dr. Stein. Dad den Grab, Darth u. Comp W. Friedrich in Breslau. 


